Tür Pofanpalsen nehmen Wetsllang auf biete Mick 
an, für Breslau die Expedition der Breslauer Beltung _ 
Herrenſtraße Nr. 20. 
Infertiond · Gebäbr für den Raum einer ſechstheiligen 
vetttzenle 1} Car. 
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Das biertelfährige Mbonnenient beträgt in Breslau 
1 Ktl. 15 Sgr. außerhalb in alen Theilen der Monarchie 
inel. Poſtzuſchlag 1 RL. 24 Sgr. 6 Pf. 
Die Zeitung erſcheint taglich, mit Ausnahme der zwe 
a ten Feiertage. * 
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Telegraphiſche 2 achrichtn. 
Rom, 19. Mai. Der König von Baiern hatte Ber 
ſuch bei Sr. Heiligkeit dem Papſte. — Starke Patrouillen 
durchziehen die Stadt. Verwundungen von unbekannten 
Haͤnden haben ſtattgefunden. In Folge deſſen wurden 
mehrere verdächtige Individuen arretirt und bei den ge: 
ogenen Haus durchfuchungen viele Waffen vorgefunden. 
Tabakraucher laſſen ſich auf öffentlichen Straßen ſehen. 
Turin, 22, Mai. In der Deputirtenkammer wurde 
in der 14. Kategorie der dritte Artikel der Kriegsbilanz 
angenommen. 


Jara, 21. Mai. Hairedin Paſcha bat einen Mönch 


nach Bagnani geſendet. In Montenegro wird fleißig 
Schießpulver erzeugt. Der Gouverneur Paſcha von Al⸗ 
banien (Nieder), wurde zum Gouverneur der Herzego⸗ 
wing ernannt. An feine Stelle iſt Toßnar Paſcha 
veſtimmt. 


Venedig, 235, Mai. „Progreſſo“ wurde ſuspendirt. 


ZAw— — 

8 Ueberſicht. 
1 8 26. Mai. Geſtern iſt der preußiſche Bundestagsgeſandte 
6 ochow hier eingetroffen und nach Frankfurt a. M. weiter gereift. 

eute iſt der Minifter-Präfibent v. Manteuffel, von Warſchau kom⸗ 
mend, hier angelangt. ; 

Die Berliner = Korreſpondenz in der geſtrigen Zeitung entwickelt 
den Plan der Regierung über die Fortbildung und Erweiterung der 
bdreußiſchen Marine. . 

Das Berliner C. B. will wiſſen: daß das ſchon früher entworfene 
me einer Verbindung des Kaiſers von Oeſterreich mit einer 

cſiſchen Prinzeſſin nun zur Ausführung kommen ſolle. 
= Die Miſſion des däniſchen außerordentlichen Geſandten, v. Pech lin, 
— St. Petersburg ſoll eben fo mißglückt fein, als die Miſſion des 

niſchen Geſandten, Grafen Moltke, nach Paris. Bereits iſt ein 
euer däniſcher Geſandte, der Staats Miniſter v. Reedtz auf ſeiner 
N e nach Warſchau die Stadt Berlin paſſirt. Es ſoll ſich um die 
aͤniſche Erbfolge handeln. 
Mn heutige Berliner = Korreſpondenz handelt über die Lehen und 
anden Riffe, in Bezug auf welchen Gegenſtand den nächſten 
eine e gemacht werden ſoll. 
preußische E Stg. erklärt die Nachricht der Allg. Ztg., daß der 
fil, Gesandten age. Geſandte feine Stimme dem öſterreichiſchen Prä⸗ 

Dur Ey ten übertragen haben ſolle, für falſch. 

die Fre enerſche Ztg. iſt der Anſicht, daß in Warſchau namentlich 
ſich Pe in genaue Erwägung genommen werden würden, welche 
an bie Sicherung der Ruhe und Ordnung innerhalb Rußlands be⸗ 
onde (S. die geſtr. Bresl. Ztg.) „Die heutige Berliner E Korre⸗ 
5 8 beſchäſtigt ſich ebenfalls mit der Warſchauer Konferenz und 
. An 155 Berathung gezogenen Fragen. Die Preuß. Zig. widerlegt 
bedrohe 0 en: daß die Warſchauer Konferenz die preußiſche Verfaſſung 
5 „ ſowie daß dort ein bewaffnetes Unternehmen gegen die Re 
ar Frankreich verabredet werde. 
Er Berlin aus behauptet man noch immer, daß ſich der Kaiser von 
end auch nach der preußiſchen Hauptſtadt begeben werde. Als 
deut dafür führt man an, daß ſämmtliche ruſſiſche Botſchafter an den 
Aug en Höfen angewieſen worden ſeien, ſich nach Berlin zu begeben. 
Stettzlügt man die Ankunft eines ruſſiſchen Dampfers im Hafen von 
fanden N (auf welchem ſich 3 ruſſiſche Generäle und ein Courier bes 
i demi in Verbindung. BEL; 
Reife Wi Berliner [I Korreſpondenz führt einen Grund für die 
g ruſſiſchen Kaiſers nach Olmütz an, den ſchon neulich einer 
— er Korreſpondenten berührte. Ferner beleuchtet ſie die 
— mant nene zwichen Oeſterreich und Preußen. — In 
—— Umſtand großes Auſſehen, daß die Prinzeſſin von 
Der Preuß A ue e am 31. Mai nicht beiwohnen werde. 
a Ztg. wird aus Frankfurt a. M. geſchrieben, daß die 
es Central⸗Kommiſſton allmälig in die 1817 geftiftete Bundes⸗ 
itär⸗Kommiſſion übergehen dürfte. Nach einer Depeſche der belgi- 
en „Independance“ ſoll dieſelbe aus 5 Mitgliedern beſtehen und die 
dw altung des Bundes⸗Eigenthums führen. 
Aan de, — in — A I Tree, aber noch ganz rüftige 
a Juni na nem 

RN Anfang Herbſt nach Wien En — 3 
edünchen haben die Heichsrathe den Gieſet - Entwurf über 

Den Verhältniſſe der Juden einſtimmig angenommen. — 

er Mi nifter« Präfident v. d. Pfordten (der alſo nicht 
eine 1 5 dem Könige von Baiern, 
ſchen & ine Miſſion in Dresden und über die deut⸗ 
5 8 I x Mit dem wanne » Pröfbenten find auch 
F 15 baierſchen Bevollmächtigten re zurückgekehrt. 

„Mat haben zu Nürnberg ngen ſtattgefunden, 


U un webrſachen Verhaftungen endeten. 


— 
\ 


Yan 
er du gereiſt if), 
aun 


Grunden dem aden ſind nun die deutſchen 
es in de. Ole Großherzogthum B flirt worden, und wat, wie 
n für rechtlich unwirkſam er in der Erwä 

er die Geſehen zoglichen Verordnung heißt, win der 5 


chte bei den Staatsbehör⸗ 


den verſchi 
0 ebene daft der deutſchen Grundre eine Beſtimmung hier. 


e 

war ten beftehen und dadurch 
0 der andern, welche 
ehoben. So iſt 


Da 
das Jahr 1848 gearmſtapt wird eine Freiheit nach 
2 inderaths 


z. B. in Mainz die batte, verkür aufg 
D. gatte, zt oder ganz 
ſo gut 2 aufgehoben daffentlchkett der Sitzungen des Geme 
und hre a Anhängern 
Bo, Steunden Haffenpftug, wotbftand fo groß, daß jelbft den 8 
— — nicht zu fraff zu oe er wird, und dieſe davor warnen, 
In d i . 
er geftr. 31g. theilten x „ aus der 
vim abet: „Die vereinigten Bunter dem Artikel „Fulda“ au 
1 betreffenden Staats fe der oberrheiniſchen Kirchenpto⸗ 
je dr Dieſelben fodem vor gen“, die Forderungen derſelben 
ollſtändige iſtli amlich nicht mehr und nicht went, 
allen Richtungen ge ſt che Souverz % na 
Der König po hen Staat im at um 
2 N tiven. 
Folge, nach Omi 6 dane ſen wird ſich, einigen Zeitungsangaben zu 
eingetroffen. — Der 2 — In Dresden iſt Prinz Guſtav Waſa 
abgereiſt. — In Dresden ſche Miniſter von Beu ſt iſt nach England 
— — Auch in Leipzt e am 23. der Kandidat Bürgers ver 
orden. — Der Berl. Conſt I einige Verhaftungen vorgenommen 
„Ztg. wird aus Dresden gemeldet: daß 


Dinstag den 27. Mai 


ein Theil der ſächſiſchen Armee binnen Kurzem mobil gemacht 
werden würde. ! 

Der gemäßigte Fortſchritt fängt an auch in Hannover ſtill zu ſte⸗ 
hen. Ueber die dortigen Verhältniſſe giebt uns eine Mittheilung der 
Canſt. Ztg. einige Auſſchlüſſe. — Die Ausweisung Benfeys iſt auf⸗ 
gehoben worden, bis zur Entſcheidung des Miniſteriums. — Am 22. 
wurde in der zweiten Kammer zu Hannover mehrfach erklärt, daß der 
Bundestag nicht zu Recht beſtehe, indem ihn wohl die Fürſten wie⸗ 
der hergeſtellt, aber die Volksvertretungen ihre Zuſtimmung dazu nicht 
abgegeben hätten. 

Daß die öſterreichiſchen Militärs in Hamburg mit ſcharf geladenem 
Gewehr paradiren, geſchieht auf Grund einer Myſtiſikation durch die 
mitgebrachten „Spitzel.“ Dieſelben hatten nämlich dem General Lege⸗ 
ditſch angezeigt, daß ſich 300 Demokraten in Hamburg einfinden wür⸗ 
den, um loszuſchlagen. Es hat ſich aber nun herausgeſtellt, daß jene 
Demokraten die Apotheker Norddeutſchlands ſind, die ihre diesjährige 
Verſammlung in Hamburg abhalten wollen. 

Eine Mittheilung der Preuß. Ztg. aus Kiel berichtet über die 
Notabeln⸗Verſammlung in Flensburgz fie ſoll einen ſehr un⸗ 
günſtigen Verlauf nehmen. — Wie die Nat.⸗Ztg. meldet, haben die 
deutſchen Kommiſſare gegen das neueſte däniſche Amneftie- Patent 
remonſtrirt, weil es gegen die däniſche königl, Proklamation vom 14, 
Juli 1850 verſtoße. — In Kiel iſt neuerdings das Kopenhagener 
Dampfboot ausgeblieben. Der bekannte Steinwurf auf die „Eider“ 
hat das königl. däniſche Finanzminiſterium zu Forderungen veranlaßt , 
die einſtweilen von holſteiniſcher Seite nicht haben zugeſtanden werden 
können und in Folge deſſen war man in Kiel darauf gefaßt, daß die 
Dampſſchifffahrt von Kopenhagen vorläufig aufgehoben werden würde. 
Eine Mittheilung in der Kopenhagener „Berl. Ztg,“ macht bekannt, 
daß die „Eider“ fortan auf Wismar ſtatt auf Kiel fahren werde. — 
Unter dem Vorſitz des Königs haben in Anlaß der eingetroffenen No⸗ 
ten mehre Staatsrathsſitzungen ſtattgefunden. Freiherr v. Pechlin 
iſt von ſeiner Miſſion nach Petersburg und Graf Moltke, der 
däniſche Geſandte, von Paris in Kopenhagen eingetroffen. 

In der Nationalverſammlung zu Paris giebt es jetzt faſt täglich 
Stürme; ein ſchlimmes Vorzeichen für die nächſte Zukunft. Man de» 
battirte am 22. über die beiden Anträge (von Moulin und Morin) 
in Bezug auf die Reviſtons⸗Frage. Glrardin ſtieß bei dieſer Gele- 
genheit die Drohung aus, daß wenn man die Früchte und Wirkungen 
der Revolution ſtreitig machen wolle, fie auf den Straßen vertheidigt 
werden würden. Dies brachte einen großen Tumult hervor. — Am 
folgenden Tage erregte die Debatte über die Wahl Ducleres einen 
neuen Sturm. Die Deputirten Monnier, Victor Hugo und Lefranc 
greifen den Miniſter des Innern, Faucher, wegen Einwirkung auf die 
Wahl heftig an, worauf dieſer energiſch antwortet. Girardin ſpricht 
gegen den Mißbrauch des Telegraphen bei den Wahlen und überhaupt 
gegen das Wahlgeſetz. Baroche erklärt, das Kabinet ſei ſolidariſch für 
dieſe Handlung Fauchers verbindlich und will entweder die Billigung 
derſelben oder ein kadelndes Votum, er betrachte dieſe Angelegenheit 
als eine Kabinetsfrage. Es folgen nun einige heftige Scenen, nach 
denen die Wahl beſtätigt wird. Die Verſammlung vermeidet es aber, 
ein Votum über die Kabinetsfrage zu geben, ſondern geht einfach zur 
Tagesordnung über. 

In Belgien iſt die Miniſterkriſis noch immer nicht beendet. 

In Portugal ſtehen die Sachen noch unentſchieden. Saldanha 
befindet ſich noch in Oporto, gebärdet ſich aber dort als Diktator. 
Es heißt, der König wolle Portugal verlaſſen und ſich nach Deutſch⸗ 
land begeben. Die Königin heißt alle Maßregeln Saldanha's gut 
und erklärt fie für vollkommen geſetzlich. 

Der Kaiſer von Oeſterreich iſt am 23. Abends von Wien ab- 
gereiſt und am 24. Morgens in Olmütz eingetroffen. Noch am ſelben 
Tage wohnte der Kaiſer einer Parade der in dem Nimmlauer Lager 
verſammelten 30,000 Mann bei. Am folgenden Tage ſollte der Kaiſer 
nach Krakau abreiſen, um den König von Preußen und den 
Kaiſer von Rußland zu begrüßen. Man glaubte zu Olmütz ſicher, 


daß letztere Monarchen ih nach Olmütz begeben würden, und ber. 


zeichnet bereits das Gebäude, in welchem der König von Preußen 
wohnen werde. In Olmütz ſoll ein unglaublicher Glanz entfaltet 
werden. Die berühmteſten öſterreichiſchen Generale ſollen dort ver- 
ſammelt werden. Die dort anweſende öſterreichiſche Generalität ſoll 
ſich auf 112 Perſonen belaufen. Der große Pomp ſoll Oeſterreichs 
erhöhte Machtſtellung in Deutſchland veranſchaulichen. — Der Kaiſer 
von Oeſterreich wird ſich noch 4 Wochen in Olmütz aufhalten. — 


Dort ſoll die Organi des deu Bundes 8 ent- 
ber Sorf e eee EEE ER 


meiſter He ß. 

Nach den neueſten Berichten aus Olmütz war der Kaiſer von 
Oeſterreich am 25. bis 6 Uhr Abends noch nicht abgereiſt. Es 
ſollen Nachrichten aus Warſch au eingetroffen fein, welche dieſe Ver⸗ 
zögerung hervortiefen. Uebrigens iſt Alles, was auf die Abreiſe des 
Kaiſers Bezug hat, in das tieffte Dunkel gehüllt. Der Kaiſer ſieht 
leidend aus. 

Unter Wien theilen wir den Haupt⸗Inhalt des öſterreichiſchen 
Staatshaushalts- Etats für 1849 und ER mit. en 

Unfere beutige Wiener „Korreſpondenz enthält Betrachtungen 
25 den Rücktritt des Handelsminiſters v. Bruck. — Der mini- 
1 betrachtet die Polttit des November ⸗Miniſteriums 
eie e n welche in Warſchau am 22. und 23. Mai 
der Kalſer Br 5 PR ger Bresl. Ztg. berichtet. Am 23. ging 
Lowiez ab, wo gegen ee = großem Gefolge in das Lager von 
Nachmittage kehrte be 2 ann verſammelt fein follen. Am 24. 

r ruſſiſche Kaiſer nach Warſchau zurück. Ueber 


die Feſtlichkei f 
1 een des 24. Mai berichtet die heutige Warſchauer Kor⸗ 


Erſter Artikel. 


Indem wir in dem Artikel Blatt 138 
von dem Vereine zur Förderung der geterbticen and duften 
Zntereffen Schlefiens auserwählee Organ darftenten, bezeichneten 
wir zugleich die innern und äußern Verhältniſſe des Zollvereins 
als den für unſce Behandlung der handelspolitiſchen und volks⸗ 
wirthſchaftlichen Fragen gegebenen praktiſchen Boden. Wir 
wollen zunächſt einen allgemeinen Blick auf die Tendenz und die 
gegenwärtige Lage des Zollvereins werfen. 


= 


Die Schranken, welche die verſchiedenen Staaten gegen den 
freien Verkehr errichteten, hatten ihren Urſprung in dem rein 
ſiskaliſchen Intereſſe. Man belegte eingehende Waaren mit 
Steuern, und eröffnete durch die Finanzzölle eine Einnahme⸗ 
quelle für den Staat. Erſt fpäter trat bei der Regulirung des 
Zollſpſtems ein zweiter Geſichtspunkt hervor: die Gewährung 
eines Schutzes für die inländiſche Produktion des Bodens und 
des Gewerbefleißes durch ſogenannte Schugzölle Das Sp: 
ſtem ward ſonach ein gemiſchtes. So weit es ſich um das 
Gebiet eines Staates handelt, ſind es dieſe beiden Geſichts⸗ 
punkte, welche bei der Regelung ſeiner Zolleinrichtungen maß⸗ 
gebend ſind; ein dritter Geſichtspunkt, der politiſche, tritt 
dann zur Geltung, wenn es ſich entweder um die politiſche 
Vereinigung mehrerer Staaten handelt, oder wenn die Vereini⸗ 
gung mehrerer Staaten über ihre gegenſeitigen Verkehrsverhaͤlt⸗ 
niſſe eine Rückwirkung auf ihr politiſches Verhältniß äußert. 

Obwohl es außerhalb des Zweckes unſerer Aufgabe liegt, auf dieſen 
politiſchen Geſichtspunkt in deſſen vollſtändigere Ausdehnung ein⸗ 
zugehen, ſo halten wir es doch bei der Wichtigkeit, welche dieſem 
Geſichtspunkte ſowohl bei der Gründung des Zollvereins, als 
neuerdings bei den Seiten Oeſterreichs für eine allgemeine 
deutſche Zolleinigung gemachten Vorſchlägen beigelegt worden i 
für erforderlich, ihn einer allgemeinen Betrachtung zu unterwerfen, 
um den richtigen Standpunkt für ſeine Würdigung zu gewinnen. 

Daß die politiſche Vereinigung verſchiedener Staaten in der 
Verſchmelzung der materiellen Intereſſen der verbundenen Völker 
ihr ſtaͤrkſtes Bindemittel finde, ward bei Abfaſſung der deutſchen 
Bundesakte anerkannt, indem der Artikel 19 der erſten Zuſam⸗ 


bringen, wie wenig Spmpathien in Hofkreiſen hier der Bonapar⸗ 
tismus hat, und wie wenig man einer Verlängerung der Ge⸗ 
walt des Präſidenten geneigt iſt. Der König hält ſich neben 
der preußiſchen Geſandtſchaft in Paris ſchon ſeit längerer Zeit 
einen beſonderen Berichterſtatter daſelbſt in der Perſon eines Hrn. 
Meroni, der früher hier angeſtellt war. Die ſehr bedeutenden 
Fonds, welche dieſem Manne aus der k. Privatchatulle zufließen, 
und die Empfehlungen, die ihm von hier aus geworden ſind, 
ſezen ihn in den Stand, ſich in den vornehmſten legitimiſtiſchen 
Kreifen zu bewegen. Aus dieſen Kreiſen und Einftüſſen ent⸗ 
nimmt er ausſchließlich ſeine Anſchauungen, und die Berichte, 
welche er regelmäßig hierher an den König ſendet, und die dem⸗ 
gemäß den jetzigen Inſtitutionen Frankreichs und dem Präfidenten 
Louis Napoleon entfchieden feindlich find, ſollen hier von tief ein⸗ 
greifender Wirkung fein, Auch die Miſſſon des Slägeladjutanten 
v. Boddien ſoll keinen andern Zweck haben, als durch eigene ge⸗ 
naue Anſchauung ſich von der Lage der Dinge zu überzeugen, 
damit man hier wiſſe, wie weit man bei den Einwickungen von hier 
aus gehen dürfe. Noch ein anderer charakteriſtiſcher Beweis für 
das biefige Verhalten gegenüber dem Bonapartismus tritt faſt 
täglich darin hervor, daß, während man hier mit unnachſichtlicher 
Strenge jeden Witz, jede Karrikirung irgend eines 1 
bauptes auf einem der Theater verfolgt (wie jüngft 215 5 = ie 
Polizei ein Stück wegen eines komiſchen Couplets über die Kö 
nigin von England verbot), man hier auf den verſchitdenen vors 
Bude Theatern Witze und Sottiſen über Louis Napoleon 
ununterbrochen in Menge hören kann. 

Nach dieſer Abſchweifung, die es anſchaulich machen follte, 


menkunft der Bundesverſammlung die Berathung über Regelung wie man ſich hier dem Bonapartismus gegenüber bewegt, fei 


des Verkehrs, des Handels und der Schifffahrt vorbehielt. Es 
iſt bekannt, daß politiſche Sorgen ganz anderer Art die Erfül- 
lung dieſer Zuſage verhinderten, und alle Mahnungen einzelner 
Staaten, induſtrieller Vereine und der Maſſe fruchtlos verhallten. 
Einzelne Mitglieder des Bundes traten daher zu Vereinen zu⸗ 
ſammen, und ſuchten durch Verträge über die Aufhebung der 
Schranken ihres gegenſeitigen Verkehrs dieſem Verlangen Ab⸗ 
hilfe zu verſchaffen. Das Reſultat dieſer namentlich von Preu⸗ 
ßen geförderten Beſtrebungen war die Bildung des deutſchen 
Zollvereins, welcher gegenwärtig ſämmtliche deutſchen Staa⸗ 
ten, mit Ausſchluß der öſterreichiſchen und dänifchen, der zu 
einem Steuerverein verbundenen Staaten Hannover und Olden⸗ 
burg, der Hanſeſtädte und Mecklenburg, mit einer Einwohnerzahl 
von faſt 29,000,000, umfaßt. Als im Jahre 1833 durch die 
Vereinigung des baieriſch-würtembergiſchen Vereins mit dem 
preußiſch⸗heſſiſchen unter Zutritt Sachſens der deutſche Zollverein 
begründet wurde, betrachteten zwar die preußiſchen Patrioten die 
Bedingungen des Vertrages in finanzieller Beziehung als nach⸗ 
theilig für Preußen, ſie glaubten aber, daß dieſer Nachtheil durch 
den politiſchen Einfluß, welchen der Verband dem preußiſchen 
Staate ſicherte, bei weitem aufgewogen werde. Man folgerte 
aus der Verſchmelzung der materiellen Intereſſen der verbundenen 
Staaten, welche durch Aufhebung der innern Verkehrsſchranken 
als ein Gebiet ſich darſtellten, durch die gemeinſamen Einrich⸗ 
tungen, welche die Ausführung des Vertrages verlangte, das 
Hervorgehen eines feſten politiſchen Verbandes, welcher dem 
preußiſchen Staate, als der in ihm begriffenen Großmacht, die 
politiſche Bundesgenoſſenſchaft der übrigen Vereinsſtaaten ſicherte. 
Daß dieſe Anſicht von der Rückwirkung der Verſchmelzung der 
finanziellen und materiellen Intereſſen auf das politiſche Ver⸗ 
hältniß eine irrige ſei, hat die Erfahrung der neueſten Zeit ge⸗ 
lehrt; der deutſche Zollverein würde den im Winter des Jahres 
1850 drohenden Krieg zwiſchen den Vereinsſtaaten nicht gehin⸗ 
dert haben, ja man kann wohl ſagen, daß in ihm nicht das 
entfernteſte Motiv für die Erhaltung des Friedens, ſowie für 
die politifche Parteinehmung der einzelnen Vereinsftaaten gelegen. 
So wenig erfreulich dieſe Erfahrung auch an ſich geweſen, fo 
führt ſie doch den großen Gewinn in ſich, daß ſie der Rück⸗ 
wirkung einer bloßen Zolleinigung auf die politiſchen Beziehun⸗ 
gen * verbundenen Staaten ihten richtigen Standpunkt 
anweiſt. 


r —ͤ—' — — 


N Preuſ en. 1 
Berlin, 25. Mai. Se. Majeſtät der König haben aller⸗ 
ädigſt geruht, dem Kreis⸗Deputirten Gutsbeſitzer Demuth auf 

Sietesadorf bei Jauer und dem Konrektor Nonne an der hör 
heren Stadtſchule zu Lippſtadt den rothen Adlerorden vierter 
Klaſſe zu verleihen. . 0 


Durchgereiſt: Se. Exzellenz der königl. däniſche Staats⸗ 
Miniſter Freiherr v. Reedtz, von Kopenhagen kommend, nach 
Warſchau. a 

D Berlin, 24. Mai. [Die Warſchauer Konferen: 
zen.] Alle Nachrichten, welche disher aus Warſchau hierher ge⸗ 
langt ſind, beziehen ſich ausſchließlich auf Aeußerlichkeiten und 
rein konventielle Formalitäten. Ueber den Inhalt der Berathun⸗ 
gen, welche dieſer Zuſammenkunft eine ſo hohe politiſche Wich⸗ 
tigkeit geben, wird aus nahe liegenden Gründen wohl überhaupt 


dann zweitens bemerkt, daß man die definitive Regelung der — 
niſchen Erbfolge⸗ Angelegenheit, natürlich im Sinne a: 
Geſammtſtaatsidee, als den zweiten Gegenſtand betrachtet, der a 
in Warſchau zum Abſchluß kommen dürfte, denn die ang? fat 
preußiſche Zuſtimmung zu den desfalfigen Plänen hat a die 
allein noch dieſe Regelung verhindert, Man verſicherk, 7 
bisherige Abſicht einer Uebettragung der Erbfolge auf das Groß⸗ 
Oldenburg als gänzlich aufgegeben zu bettachten ſei, da wir 0 
herzog und der Erbgroßherzog nur bedingungsweiſe, nämlich er 
vollſtändiger Wahrung der Rechte der Hergogtbümer anf bie — — 
gemachten Voiſchläge eingehen wollten; daß eben ſo di beſſiſ A 
Erbanfprüche als befeitigt anzufehen und munmebe dine, 4 
ſchloſſen ſei, daß der König von Dänemark den älteften — 
des Prinzen Chtiſtian von Glücksburg nach eingeholtet Eh 8 
mung des däniſchen Reichstags adoptiren und dieſer dann 1 Es 
Erbfolge über die ungetheilte däniſche Monarchie Ee 
wird hinzugefügt, daß man ſich der Zuſtimmung der 17 u 
Kabinete zu dieſem Arrangement im Voraus verfihert da ei a 
daß daher die auf die Ausführung Diefed Planet abzmedenden 
Schritte den Warſchauer Konferenzen fehr bold nachfolgen würden. 
Als den dritten Gegenſtand der Warſchauer Beſprechungen 
bezeichnet man dann die noch in der deutſchen Frage vorhandenen 
Differenzpunkte. Bis jege iſt jedenfalls denjenigen Nachrichten 
öfterreichifcher Blätter zu mißtrauen, welche dieſe Differenz ſo gut 
wie ausgeglichen darſtellen; es feblt bisher noch die preußiſche 
Zuſtimmung zu dem größeren Theile der öſterreichiſchen Pläne; 
aber es iſt ſicher, daß die Verhandlungen über die Bildung einer 
militäriſchen Exekutivgewalt, über die öſterreichiſch⸗deutſche Zoll⸗ 
einigung, über den Eintritt Geſammt⸗Oeſterreichs, über den Ab⸗ 
ſtimmungsmodus innerhalb des Bundestags ꝛc. in Frankfurt wie: 
der werden aufgenommen werden, und vielleicht wirkt die Zuſam⸗ 
menkunft in Warſchau auf die Erzielung der Einigkeit zwiſchen 
Oeſterreich und Preußen hin. Ein einigermaßen ſicherer Schluß 
wird ſich über die Reſultate nach dieſer Seite hin aus dem Um⸗ 
ſtande ziehen laſſen, od der König mit nach Olmütg geht oder 
nicht. Bisher iſt darüber nichts beftimmt, es hangt eben nur 
von dem Ausfall der Vereinbarungen in Warſchau ab. Das 
eine möchten wir nur auch heute derichtigen, daß es falſch iſt, 
wenn mehrere Blätter und darunter ſelbſt halboffizielle verſichern, 
daß Herr v. Manteuffel in Dresden noch eine Verpflichtung zur 
Beibehaltung der weſentlichen Grundzüge der Dresdener Vorlagen 
übernommen habe. Dieſe Vorlagen werden für die Berathungen 
in Frankfurt weiter nichts als Anhaltspunkte abgeben, über die 
aber eine ganz freie Entſcheidung noch vorbehalten iſt. * 
Der Prinz von Preußen hat in ſeiner Eigenſchaft als Kom⸗ 
mandeur der ſämmtlichen hier zur Friedrichsfeier zuſammengezo⸗ 
genen Truppen forben von London aus eine betaillicte Ordre 
über die Aufftellung der Truppen bei dieſer Gelegenheit herge⸗ 
ſendet. Er ſelbſt trifft erſt am 29. gegen Abend hier ein. 
„ Berlin, 25. Mai. [Der künſtliche Schein der 
öſterreichiſch⸗preußiſchen Freundſchaft. — Die Prin⸗ 
zeſſin von Preußen.] Noch immer Nichts als Glanz⸗ 
und Feſt⸗Bulletins aus Warſchau, mit welchen die nicht 
minder prunkvollen Vorbereſtungen, die öſterreichiſcher Seits 
hohen Empfangs- und Reunions⸗Tagen in Olmütz getroffen 
werden, gleichzeitig, obwohl noch immer etwas geheimnißvoll, zu⸗ 
ſammentreffen. Es ſcheint, daß bei dem ſiegreichen Vorgehen 
der öſterreichiſchen Politik die Anfprüche diefer Macht auch Ruß⸗ 


nichts in die Oeffentlichkeit dringen, wir werden erſt aus den land gegenüber einigermaßen zu wachſen beginnen, und das Wie⸗ 


Thatſachen, welche dieſen Konferenzen folgen werden, denſelben 
erkennen. Darf man aber einer 
folgen, ſo werden eben dieſe Thatſachen nicht lang auf ſich warten 
laſſen, da nunmehr wahrſcheinlich die nordiſchen Großmächte be⸗ 
hufs Erledigung wichtiger ſchwebender Fragen ohne Säumen die 
Initiative ergreifen dürften. Drei Fragen ſind es vor Allem, 
die man als die Gegenſtände der zu pflegenden Berathung be⸗ 
zeichnet: Erſtens und vor Allem die in Betreff der Eventualitä⸗ 
ten in Frankreich zu ergreifenden gemeinſamen Maßregeln. 
Die Nachrichten von den desfallſigen Plänen treten in immer bes 
ſtimmterer Form hervor und vielleicht erhält auch die Verabre⸗ 
dung in Dresden wegen Bereithaltung von zwei Fünfteln des 
geſammten Truppen⸗Kontingents für Bundeszwecke erſt ihre rich⸗ 
tige Bedeutung, inſofern man ſie mit dieſen Plänen zuſammen⸗ 
hält. um den Votwand wird man nicht in Verlegenheit fein, 
es ſcheint aber, daß in Wirklichkeit eine Ar präventiver Der 
waffnung und Heeresaufſtellung gegen Frankreich nahe bevorſtehe. 
Es kann wenig frommen, darüber Konjunkturen aufſtellen zu 
wollen, in welchem Sinne man hier und auf Seiten der nordi⸗ 


ſchen Großmächte überhaupt dieſe Entſcheidung wünſcht. Es mag in der Th 


ner Kabinet in dieſem Verhältniß bereits auf die Etikette zu hal⸗ 


allgemein verbreiteten Annahme ten anfängt. Die Pointe liegt hier darin, daß man den Kaiſer 


von Rußland diesmal auch auf öſterreichiſchem Gebiete zu ſehen 
wünſcht, weil der zar dem jungen öſterrelchiſchen Kaifer bisher 
noch nicht die ſchuldige Gegen⸗Viſite für den früheren Warſchauer 
Beſuch gemacht hat. Hält man doch ſchon im Privatleben auf 
dergleichen Dinge nicht wenig, wie viel mehr in der hohen Di⸗ 
plomatie und bei der Stellung der Kabinette, die heut wieder 
ganz und gar das Schickſal der Völker iſt! — Inzwiſch hört 
man bereits noch von Staatsgeſchäften, die in Wa 1 — * 


gen werden. Es findet dies aber ſcheinbar 

ſtatt. Die erſten Vorträge des aachen au 9 — 
beim König auf Schloß Belvedere ſollen w f de 
hohe Politik, als vielmehr die definitive Feſtſelung und Genth⸗ 
migung des Programms für die Einwei s 

mals in Berlin getroffen haben Es 2 höchſt merkwürdige 
Verkettung der Umſtände, daß er & zerliner Programm, bei 
dem es ſich um die bedeutungs feier für Preußen 


handelt, in geſtellt werden ſollte, wie dies 


Warſcha ültig 
Hau endgü Das neue Signal, welches die 


at jetzt geſcheben 


an dieſer Stelle nur noch geſtattet ſein, ein paar Belege beizu⸗ öſterteichif chen 5 an haben, geht feit einiger Zeit das 


* 


hin, die Offferenz zwiſchen Oeſterreich und Preußen auf allen 
tlie als vollkommen gelöſt darzustellen, und das 

ältnif beider Mächte zu einander durchaus als ein ſolches 
erſcheinen zu laſſen, das keine Schwierigkeiten mehr für die Lö⸗ 


weſentlichen Punkten als 


fung der deutſchen wie der europäiſchen Fragen in ſich trägt. 
Wir unſererſeits können dieſen Signalen noch nicht folgen, ſon⸗ 


dern finden damit vor der Hand nur den lügenhaften Schein 


bezeichnet, den die öſterreichiſche Politik nicht minder, als die that⸗ 
ſaͤchliche Lage, zu ihrem Vortheil auszubeuten verſteht. Bedenk⸗ 


licher wird es uns aber ſchon, daß die „Preußiſche (Adler⸗) Zei⸗ 


tung“, die bereits mit ſtarken, ſonſt in der deutſchen Preſſe un⸗ 


erhörten Lobreden auf Rußlands Freundſchaft leitartikelt, 
auch den von Oeſterreich ausgeſandten Enten, hinſichtlich der 
Nachgiebigkeit des preußiſchen Miniſteriums gegen die öſterreichi⸗ 
ſchen Propoſitionen, keineswegs entgegentritt. Und doch iſt dieſe 
letzte und Alles entſcheidende Nachgiebigkeit, wenn ſie 
auch in der That zu erwarten ſteht, bis jetzt noch keineswegs 
ausgeſprochen worden, am allerwenigſten aber, wie fie der Czas 
(in deſſen Wiener Korreſpondenzberichten ſich ſeit einiger Zeit ſehr 
vertrauliche und hohe Inſpirationen niederlegen) hinſichts der Ent⸗ 
ſchließungen des preußiſchen Kabinets angedeutet hat. Damit 
i ni die nebenher fpielende Streitfrage über die interimiſtiſche 


tritt 
Vertretung der preußiſchen Bundestagsſtimme durch die öſterrei⸗ 


chiſche in einigen Zuſammenhang. Die öſterrrichiſch inſpirirten 


1 haben dieſen Umſtand etwas zu abſichtlich in Cours ge⸗ 
e 


freilich unter Umſtänden, welche dieſer Thatſache alle und jede 
Bedeutung und Folge entziehen. Denn es iſt natürlich nicht 
daran zu denken, daß der Frankfurter Bundestag wieder Sitzun⸗ 
gen halten wird, bevor die Ergebniſſe der Warſchauer Konferenz, 
aus denen er ſeine eigentliche Inſtruktion zu ſchöpfen hat, einge⸗ 
troffen fein werden. Alle Vermuthungen über die Richtungen 
und Entſchließungen des Bundestags ſchweben bis dahin völlig 
in der Luft, und ſind großentheils als müßige Konjekturen zu 
würdigen. N 
Es wird hier als ſehr auffallend und jedenfalls für ſigniſika⸗ 
tiv angeſehen, daß J. k. H. die Frau Prinzeſſin von Preu⸗ 
ßen den Feſtlichkeiten der Friedrichsfeier am 31. d. Mts. 
nicht beiwohnen, ſondern ihren Gemahl auf der Rückreiſe nach 
Berlin nur bis Oſtende begleiten wird, um ſich dann nach Ba⸗ 
den⸗Baden zu begeben. Es fällt dies um ſo mehr in die Augen, 
da der Geſundheitszuſtand der Prinzeſſin dieſen frühen Beſuch 
eines Kurortes keinesweges erfordert, und außerdem die umfaſ⸗ 
ſende Anordnung der Friedrichsfeier, für welche zugleich die höch⸗ 
ſten fürſtlichen Beſuche in Ausſicht ſtehen, eine ſolche Ausſchlie⸗ 


ßung kaum zu geſtatten ſcheint. Es kann nicht fehlen, daß man 


darin die Folge einer Verſtimmung ſieht, welche ſeit den 
neueren Wendungen der preußiſchen Regierungspolitik auch in 
den höchſten Kreiſen Platz gegriffen haben möchte. Man weiß, 
daß die Prinzeſſin von Preußen einer unbedingten Einverſtändigung 
mit Oeſterreich auf Koſten der Ehre und Macht Preußens ent⸗ 
ſchieden abgeneigt war. Wenn auch das neulich aus Mainz be⸗ 
richtete Verfahren der Prinzeſſin gegen den öſterreichiſchen Gou⸗ 
verneur in den Einzel⸗Umſtänden unächt war, fo bezeichnete es 
doch ganz getreu die Anſichtsweiſe, welche man der Prinzeſſin 
von Preußen in 1 Beziehungen beimißt. \ 
= Berlin, 235. Mai. [Die Lehen und Fidei⸗Kom⸗ 
miſſe.] Die hieſigen Blätter bringen heut eine Mittheilung über 
die für die nächfte Kammerſeſſion zu erwartende Vorlage, die Lehen 
und Familien⸗Fideikommiſſe betreffend. Die Sache hat nicht 
dlos eine ſtaatswirthſchaftliche, ſondern auch eine hohe politiſche 
ng. Bei der Regelung derſelben wird es ſich näml 
darum handeln, einen Widerſpruch in unſerer Verfaſſung zu löſen⸗ 
Die Beſtimmungen im Art. 65 über die Bildung der erſten 
Kammer ſcheinen mit dem Art. 40, der eine Umwandlung des 
beſchränkten Eigenthums der Lehen und Familen⸗Fideikommiſſe 
in freies Eigenthum in Ausſicht ſtellt, nicht wohl vereinbar. Bei 
der Publikation der Verfaſſungsurkunde ſprach überdies des Kö⸗ 
nigs Majeſtät den Vorbehalt aus: Durch das in dieſer verhei⸗ 
ßene Geſetz über die Familien⸗Fideikommiſſe, „ſowohl die Wah⸗ 
rung der erworbenen Rechte der Anwärter, als auch die Erhal⸗ 
tung einer der verfaſſungsmäßig geſicherten künftigen Bildung 
der erſten Kammer entſprechenden Grundlage im Sinne der kö⸗ 
niglichen Vorlage vom 7. Januar 1850“ zu ſichern. 
Ueber die gegenwärtige Lage der Sache bin ich im Stande, 
Ihnen einiges Genaueres mitzutheilen. Die Angelegenheit iſt 
eigentlich zu einer gewiſſen Reife bis jetzt erſt bezüglich der 
pommerſchen Lehen gedeihen. Nur auf dieſe letztern hat auch 
das von dem Ober⸗Tribunalsrath Zettwach, bekanntlich einem der 
—genaueſten Kenner des pommerſchen Lehnrechts, abgefaßtes Gut⸗ 
achten Bezug). Während der letzten Kammerſitzung wurde nun 
die Angelegenheit ſchon auf Veranlaſſung einer Anzahl von Pe⸗ 
ttitionen, welche Beſitzer pommerſcher Lehngüter zur Beſeitigung 
der Ungewißheit, in der ſie ſich über die Geſtaltung ihrer Rechts⸗ 
verhältniſſe befinden, in Anregung gebracht. Die Nachtheile, 
welche dieſe Ungewißheit auch über den Kreis der Betheiligten 
hinaus für die allgemeine Landeskultur herbeiführen muß, ließen 
eine Beſchleunigung wünſchenswerth erſcheinen. Der Juſtizmi⸗ 
niſter wurde um Auskunf über die Lage der Sache erſucht und 


erklärte unterm 8. April, daß die Regulicung der Lehnsverhält⸗ 


niſſe in der Provinz Pommern von der Regierung allerdings in 
Ausſicht genommen, indeß die Verhandlungen noch nicht ſo weit 
als erforderlich vorgeſchritten ſeien, um den verſammelten Kam 
mern ſchon jetzt eine Vorlage machen zu können. 

Inzwiſchen hatte Graf Itzenplitz in der erſten Kammer von 
den Beſchlüſſen des Erfurter Parlaments, welche bekanntlich alle 
in der Uniensverfaſſung vom 28. Mai 1849 befindlichen Be⸗ 
ſtimmungen, über Aufhebung des Lehensverbandes und der Fa⸗ 
milien⸗Fideikommiſſe befeitigt hatten, Veramaſſung zu einer Erz 
örterung genommen, die indeß die Sache weiter nicht gefördert 
hat. Dagegen iſt es zu gründlichen Verhandlungen zwiſchen 
der Regierung und Juſtizj⸗Kommiſſion der 2. Kammer gekommen, 
von der Kommiſſion auch ein Beſchluß gefaßt worden, der indeß 
wegen des Schluſſes der Seſſion nicht mehr zur Plenarberathung 
gelangen konnte. Das Reſultat war die aus den Mittheilungen 
des Juſtizminiſters gefolgerte Erwartung, daß in der nächſten 
Sitzungsperide den Kammern von der Regierung Vorlagen zur 
ug des Art. 40 werden gemacht werden. 
treff der Auflöſung der pommerſchen Lehensverhältniſſe 
eich höre, das von dem Ober⸗Tribunalsrath Zettwach 
achten als Grundlage benutzt werden. Im Allge⸗ 

vor längerer Zeit Vorſchläge entwickelt und 
ntwurf geſtaltet worden, die mit einigen Mo⸗ 
Vorlagen dilden dürften. Ich bemerke nur noch, 
betheiligten Lehnbeſitzer der Provinz Pommern, ſoweit 
heit gehabt, ſich zu äußern, die Zettwachſchen Vor⸗ 
r die ich Ihnen in Kurzem vielleicht einiges Speziel⸗ 
gutgeheißen haben. — Uebrigens hat der Juſtiz⸗ 
verſchiedenen andern Seiten her Gutachten 


ageschronik.] Das C. B. ſchreibt: 
ime der deutſchen Königreiche es be⸗ 
gangen zu ſein, und daß die Kö⸗ 
dieſe Verſäumniß nachzuholen 
2 Zu der Reiſe nach 
n getroffen werden. 


nige ven Sachſen und % 
geb: 


nd, 


J Bahn wid auf bie geftern von dem C. 8g 
„A von dieſem felbft wodlfatet 


Wir glauben allerdings (wie ſehr dies auch von verſchiede⸗ 
nen Seiten her beſtritten werden mag), daß Hr. v. Roche w bei 
ſeiner Abreiſe von Frankfurt die Abgabe der preußiſchen Stimme 
dem öſterreichiſchen Bundestagsgeſandten überantwortet hat, aber 


, be ee de 


(VB. 3.) Es wird in unterrichteten Kreiſen noch immer vers 
ſichert daß es in der Abſicht des Kaiſers lige, auf feiner jetzi⸗ 
gen Reiſe Berlin zu beſuchen. Es erhält dies auch dadurch noch 
einen höher Grad von Wahrſcheinlichkeit, daß die meiſten der, 
an den deutſchen Höfen bevollmächtigten Geſchäftsträger Ruß⸗ 
lands, wie wir hören, auf den 31. d. Mts., den Tag der Ent⸗ 
hüllung des Friedrichʒ⸗Monuments, Wohnungen in unſerer Stadt 
beſtellt haben. Man glaubt nicht, daß dies der Fall ſein würde, 
wenn es nicht in der Abſicht des Kaiſers läge, am Tage der 
Enthallung ds Friedrich⸗Monuments hier anweſend zu fein. — 
We man vernimmt, wird am Montage die Ankunft der ſchließ⸗ 
uche lehnten Entſcheidung über das Feſtprogramm für die 
Enthülungsfeierlichk eit des Friedrich⸗Denkmals erwartet, welches 
nach Warſchau gefande ift. 

Den Abgeordneten der erſten Kammer, welche die Verfaſe 
E beſchworen haben, iſt der mehrerwähnte Abdruck 
4 nunmehr zugegangen. Dieſelbe iſt auf Velinpapier in 
3 itenfeldſchen Buchdruckerei gedruckt, und in gepreßtem Le⸗ 
derband mit Goldrand = Verzierung gebunden. Auf der obern 
Seite des Einbandes ſtehen in Golddruck die Worte: „Verfaſ⸗ 
22 des preußiſchen Staates, beſchworen im königlichen 

fe Berlin am 6. Februar 1850 von... An der 
ge telle iſt der betreffende Name des Abgeordneten eingedruckt. 
Die Werfaſſungsurkunde iſt auf 40 Seiten abgedruckt. Ihr voran 
geht die allerhöchſte Ordre vom 31. Januar 1850, welche dag 
dare e für beendet erklärt und den Tag der Eidableiſtung 
feſtſekt. Auf die Verfaſſungsurkunde folgt der Abdruck des Pros 
tokolls über die Eidleiſtung des Königs, der Miniſter und der 
Kammern, der Rede Sr. Majeſtät des Königs und des Präſſ⸗ 
er der erſten Kammer v. Auerswald. Endlich das Verzeich⸗ 
niß derjenigen Abgeordneten erſter und zweiter Kammer, „welche 
Mittwoch den 6. Februar 1850 den Eid auf die Verfaſſung 
3 haben.“ Leider fehlt die Angabe des Wahlorts und 
des 2 ohnorts und bei den Abgeordneten zweiter Kammer auch 
der Vorname. Nach dem Verzeſchniß haben 154 Mitglieder der 
Re 318 Mitglieder der zweiten Kammer an dieſem Tage 
un rfaſſung beſchworen. 

achdem nunmehr der Etat feſtgeſtellt und genehmigt iſt, wird 
de geäußerten Wünſchen in Betreff der katholiſchen 

itärſelſorge genügt werden. Es werden in kürzeſter Friſt an 
verſchiedenen Orten der Monarchie katholiſche Militärkaplane an: 
geſtellt werden. Wie man vernimmt, find zun ächſt dazu Breslau, 
Doe Bromberg, Danzig und Glogau auserſehen. Außerdem 
1 katholiſcher Feldprobſt an hieſigem Orte ſeine Stellung 

Wie wir hören, ſollen bei der Einführung des neuen Einkom⸗ 
menſteuergeſetzes die Einſchätzungs⸗Kommiſſionen nicht, wie irrig 
verbreitet worden, durch die alten Kreisftände, ſondern durch die 
neuen Kreis⸗Kommiſſionen gewählt werden. 

vorigen Mittwoch Abend fand über den hieſigen Sitten⸗ 
zuſtand und über das, was gegen die Proſtitution und zur Be 
ſchränkung der überhand nehmenden Syphilis zu thun ſei, eine 
mehrſtündſge Konferenz, unter Vorſitz des Herrn Ministers des 
Innern und des Herrn Miniſters der geiſtlichen, Unterrichts⸗ und 
Medizinalangelegenheiten ſtatt. An dieſer Konferenz nahmen, 
außer den Rathen der Medizinalabtheilung des Ministeriums, dem 
Referenten des Miniſteriums des Innern und dem Polizeipräſi⸗ 
denten, noch der Oberkonſiſtorialrath Nitſch, Prediger Orth und 
Fachtmann, Medizinalrath Müller, Dr. F. Behrend und Polizei⸗ 
rath Hoftichter Antheil. Nach ſehr lebhafter Diskuſſion und 
unter dem beharrlichen Verlangen der Geiſtlichkeit, die Bordelle 
wieder aufzuheben, wobei jedoch alle praktiſchen Anhaltspunkte 
gefehlt haben ſollen, ſou der Beſchluß gefaßt worden fein: daß 
die dene e, die Snupiquete der Syphilis nicht ohne 
! en konne, und daß es ſo lange bei dem jetzi⸗ 

g e der Ueberwachung fein Bewenden haben folle, bis 

ſich ein noch befferer, vollkommenerer wird ausfindig machen laſſen. 

C B. Der hieſige Gewerberath kann weder leben noch ſterben. 
Der Magiſtrat hat ſeinen Antrag um fernere 1000 Thaler zur 
Beſtreitung des erforderlichen Koſtenaufwandes abgelehnt, und er 
hat ſich nunmehr an die Potsdamer Regierung gewandt, um ein 
Regulativ zur Einziehung von Beiträgen aus den Kreiſen der 
Induſtriellen und Handwerker zu erlangen. Schwerlich wird auch 
dies = 1 5 Reſultat führen, denn auch in dieſen Kreiſen hat 
za 5 Pi Sage daß es nur darauf ankommt, ein Schein⸗ 

„An die Aelteſten der hiefigen Kaufmannſchaft iſt von dem 
e ein Reſkript ergangen, dem zu Folge Seitens 
Londoner Smdufteie-usftetung Gegenſtände zu erwerben, die ſich 
zur 7 une im Inlande eignen, daß jedoch Seitens des 
0 se hingewieſen werden müſſe, wie der beabfichtigte 
Zweck der förderung der inländiſchen Induſtrie nur zu errei⸗ 
chen ſei, wenn gleichzeitig ſich Vereinigungen von Induſtriellen 
2 die denſelben Zweck verfolgten; namentlich zu empfehlen 
ſeien Vereinigungen der Angehörigen einzelner Induſtriezweige 
unter einander Die Entſendung von Deputieten nach London liegt 
im Wunſche des Minifterii, - 

(Remonſtration.], Die Voß. Ztg. ſagt: „Wie wir hören, 
fo follen die beiden Kommiffäre des deutſchen Bundes in ihrer 
nach Kopenhagen geſandten Remonſtration gegen die Form des 
von dem Könige von Danemark publicirten Ammeſtie⸗Aktes in 
Betreff der ſchleswigſchen Flüchtlinge unter andern auch auf den 
Inhalt der Sproflamasion des von Dänemark vom 05 Juli 
d. J. hingewieſen haben, we che Proklamatlon der König von 
Danemark als die däniſche Grundlage zur Regulirung der 
ſchleswig⸗ holſteiniſchen Angelegenheit betrachtet. In dieſer Pro⸗ 
kamation heißt es, daß alle ſchleswigſche Compromittirte, mit 
Ausnahme einzelner, näher zu bezeichnender Perſonen, amneſtirt 
werden ſollten, von Bedingungen aber, wie ſie jetzt an die Am⸗ 
neſtie geknüpft werden, Bedingungen, die ſelbſt die ſpätere ge⸗ 
richtliche Verfolgung der dem Namen nach Amneſtirten zulaſſen, 
iſt in der erwähnten Proklamation auch nicht mit einer Silbe 
die Rede. Man glaubt indeſſen nicht, daß die däni⸗ 
ſche Regierung in Folge der eingegangenen Remon⸗ 
ſtration ihr Verfahren ändern werde.“ ; 

Stettin, 23. Mai. Heute früh um 7 Uhr ift das ruſſiſche 
Kriegsdampfſchiff „Kamtſchatka“ in Swinemünde eingelaufen. 
Unter den Paffagieren, befanden ſich 3 ruffiihe Generale 
und ein kaiſerl. Kour ier, die über hier unverweilt mit der 
Eiſenbahn weiter nach Berlin gereiſt ſind. (Stett. Bl.) 

Liſſa, 22. Mai. [Ein Deſerteur.] Ein geſtern hier unter 
militäriſcher Eskorte eingebrachter, in öſterreichiſcher Uniform ge⸗ 
kleideter Arreſtant, fand in der verfloſſenen Nacht Gelegenheit aus 
ſeiner Haft auf der hieſigen Hauptwache durch das mittelſt ſtar⸗ 
ker Laden feſt verſchloſſene Fenſter des Wachtgefängniſſes zu ent“ 
weichen. In Preußen geboren und, wenn ich recht berichtet wor⸗ 
den, früher in Pillau anſäßig, ward derſelbe wegen mehrfach 
verübter Verbrechen, obgleich er erſt 23 Jahr alt geweſen, zu 
zehnjähriger Zuchthausſtrafe verurtheilt, wußte ſich aber in⸗ 
zwiſchen aus dem Gefängniffe zu befreien und fo. der Abbüßung 
der Strafe durch die Flucht zu entziehen. Er ging nach Ungarn, 
diente daſelbſt unter General Bem, bis ihn die Affaire von 
Vila gos in öſterreichiſche Gefangenſchaft brachte. In der Folge 
gleich vielen andern unter die kaiſeclichen Regimenter geſteckt, de⸗ 
fertiete er vor Kurzem, kam nach Götlitz, gab ſich daſelbſt als 
gebornen Preußen an, unter näherer Beſtimmung ſeines Hei⸗ 
matsortes und die darauf eingeleiteten Recherchen ergaben die 
Identität mit jenem oben bezeichneten, aus feiner Haft entwiche⸗ 
nen Verbrecher. Er ſollte von hier aus weiter per Transport 
an die Strafanſtalt zu Pillau geführt werden. Ihn in Ketten 


geſchloſſen zu laſſen, hielt man um ſo mehr für überflüſſig, als 
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die Militärwache viertelſtündlich das Machtgefängniß inſpicirte, ] „zu 
ohne daß ein verdächtiges Zeichen zu einem Fluchtverſuch wahr⸗ Die 
genommen worden wäre. Doch war der Gefangene am frühen Bewilligung zu 


zwar Vorkehrungen getroffen find, um auf der | 


Morgen plötzlich verſchwunden. Die nach allen Richtungen aus⸗ 
geſandten Kavalerje⸗Patrouillen haben bis Nachmittag keine ans 
dere Spur von demſelben auffinden können, als daß er die Rich⸗ 


tung der von hier nach Storchneſt und Goſtyn führenden 


Straße eingeſchlagen. (Poſ. 3.) 

Köln, 24. Mai. Geſtern Nachmittag wurde abermals in 
der Wohnung des Dr. Becker eine ſorgfältige Haus ſuchung, 
wie es heißt, nach einer Elberfelder Aſſiſenverhandlung, die hier 
gedruckt ſein ſoll, abgehalten, aber wie wir hören, erfolglos. 

(Düſſeld. 3.) 
5 Deutſchlan d. 

Dresden, 24. Mai. [Tages neuigkeiten.] Se. königl. 
Hoheit der Prinz Guſtav von Waſa iſt heute früh hier ein⸗ 
getroffen und im Hotel de Saxe abgetreten. — Der Staatsmi⸗ 
niſter, Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten, Freiherr v. Beuſt, 
hat heute eine Reiſe nach England angetreten, welche aber nur 
von kurzer Dauer ſein wird. (Dresd. J.) 

Als ſichere Nachricht kann ich Ihnen heute mittheilen, daß 
Se. Majeſtät der König ſich nach Beendigung der Warſchauer 
Zuſammenkunft nach Olmütz begeben wird. Dagegen iſt es 
ſehr aufgefallen, daſt der König nicht nach Warſchau ſich be⸗ 
geben hat. Es war übrigens, wie wir ſicher wiſſen, Anfangs der 
Wille Sr. Majeſtät, der Zuſammenkunft in Warſchau beizuwoh⸗ 
nen, es wurde dieſer Entſchluß jedoch durch verſchiedene äußere 
und innere Einflüſſe geändert und der König wird ſich nicht da⸗ 
hin verfügen. Wenn man jedoch glauben wollte, der Miniſter 
der auswärtigen Angelegenheiten, Herr v. Beuſt, trage die 
Schuld, daß der König nicht nach Warſchau ging, ſo irrt man 
ſehr, indem gerade er es war, der dafür ſprach, daß auch Sach⸗ 
ſens Majeſtät in Warſchau anweſend ſei. — Von Leipzig be 
richtet man uns, daß vorgeſtern daſelbſt mehrere Perſonen wegen 


Verbreitung revolutionärer Schriften verhaftet worden ſind. — 


Ein Theil der ſächſtſchen Armee wird ſicherem Verneh⸗ 
men nach unverzüglich mobil gemacht werden. 
(Conſt. Ztg.) 
München, 22. Mai. [Der Miniſterpräſident von 
der Pfordten] hat wieder fein Portefeuille übernommen und 
wurde geſtern von dem Könige in einer Audienz empfangen, um, 
wie es heißt, Bericht über ſeine Miſſion zu erſtatten und über 
die deutſchen Angelegenheiten Vortrag zu halten. — Mit dem 
Miniſterpräſidenten ſind auch der Legationsrath Dönniges und 
der Miniſterialrath Aretin von Dresden zurückgekehrt. — Das 
bisher in Benediktbeuern gelegene Detachement des 1. Artillerie 
Regiments Prinz Luitpold iſt vorgeſtern hierher in Garniſon 
gekommen. — Die förmliche Eröffnung des Teſtaments der Frau 
Herzogin von Leuchtenberg wird erſt dann ſtattfinden, wenn 
vom brafilianifhen und ſchwediſchen Hofe, ſowie von dem Her⸗ 
zoge von Leuchtenberg die erforderlichen Vollmachten eingelaufen 
ſind. (Pr. 3.) 
Nürnberg, 23. Mai. [Unruhen.] Geſtern Abend wurde 
hier die Ruhe auf kurze Zeit geſtört. Es hatte ſich die ganz 


grundloſe Nachricht verbreitet, daß einige Waiſenkinder aufgegrif⸗ 


fen und in die Hände von Miſſtonsgeiſtlichen überliefert worden 
ſeien. Dies veranlaßte Aufregung und gegen 9 Abends rotteten 
ſich einige hundert Menſchen zuſammen. Einem Gaſthauſe, in 
welches ein Polizeiaktuar gedrängt worden, wurden die Fenſter 
eingeworfen. Durch das Einſchreiten der bewaffneten Macht 
wurde die Ruhe vollſtändig hergeſtellt. Acht Perſonen wurden 
zur Haft gebracht. (Aug. 3.) 
Darmſtadt, 23. Maj. Der Herr Miniſterial⸗Präſident 


Prag unternommenen Ausfluge, geſtern Abend hier angekommen. 
Herr geh. Staatsrath Hallwachs trifft heute ein. (Dft. 3.) 
Mainz, 21. Mai. [Die Oeffentlichkeit der Sitzun⸗ 
gen] des Gemeinderaths iſt durch einen Miniſterialerlaß illuſo⸗ 
riſch gemacht worden! Die Regierung geht mit feſtem und 
ſicherm Schritte vorwärts auf der von ihr betretenen Bahn, um 
alle Erinnerungen an das Jahr 1848 zu vertilgen. In der heu⸗ 
tigen Sitzung des Gemeinderaths wurde von dem Bürgermeiſter 
ein Miniſterialerlaß vorgeleſen, worin das Minſſterium zu erken⸗ 
nen giebt, daß es gegen die Oeffentlichkeit der Sitzungen keinen 
Einwand machen wolle, daß aber in allen Fällen, wo auch nur 
ein einziges Gemeinderathsmitglied verlangte, daß die Sitzung 
geheim fein ſolle, dies fofort geſchehen müſſe. 
Wie groß die Noth in Kurheſſen feit der Pacifikation 
durch das Militär ſein mag, erhellt am beſten aus dem Um⸗ 
ſtande, daß ſelbſt der „Heſſiſche Volksfreund“, deſſen Re⸗ 
dakteur Referent im Haſſenpflug'ſchen Miniſterium iſt, 
die bitterſten Klagen darüber führt und ſchließlich verſichert: 
„So viel kann ich ſagen, daß es, wenn nicht recht bald etwas 
von oben herunter geſchieht, alle Tage ſchlimmer wird.“ 
Aus Thüringen, 22. Mai. Staatsrath v. Fritſch 
in Weimar, bisher Bevollmächtigter bei de Deinifterialtonferen: 
in Deesden, vor 1848 bereits Vertreter Der Herzogthümer 2 
dem deutſchen W e iſt jetzt ee 
M. abgereiſt. ern EN 
nach Frankfurt a. M. abg. Die Keifte ], die dem kubigen, 


r, 22. Mai. 
eee ane e de Ende e 
wird, rückt heran. Die Zeichen dafüc mehren ſich. Wir leben 
bier in einem 85 Proviſorium von organiſchen Geſetzen. 
Der Stand Ihrer Gemeindeordnungsfrage mag Ihnen ein ein⸗ 
heimiſches Bild dafür fein. Das provinziallandſchaftliche Pro⸗ 
viſorſum kennen Sie; etwas weiter find wir mit der Städteord⸗ 
nung und der Juſtizreform. Die beiden betreffenden Geſetze ſind 
publizirt, aber der Einfuͤhrungstermin vorbehalten. Die Juſtiz⸗ 
reform namentlich, für uns eine halbe Verfaſſung, weil ſie end⸗ 
lich die Trennung der Juſtiz von der Verwaltung lich ſpreche 
nur von dem gröbſten Mißbrauche) vollzieht, iſt in dem letzten 
Jahre wohl am häufigſten Gegenſtand politiſchen Geſpraͤches im 
hannovetſchen Lande geweſen; nicht blos Demokraten und Libe- 
rale, auch die geſammte Beamtenwelt iſt daflie intereſſirt. a 
giebt es Obergerichte einzurichten, neu zu gründen, zu verändern, 
Einzelrichterſtellen zu beſetzen; unter den Advokaten wird eine 
völlige Völkerwanderung ſtattfinden; eine Menge von Prozeſſen 
hartt ſehnſuͤchtig auf Beſchleunigung des Geſchäftsganges durch 
Einführung des mündlichen Verfahrens — kurz, die Frage der 
Juſtizreform if bei uns keine politiſche mehr; fie iſt eine Frage 
des Verkehrs, des bürgerlichen Lebens. Urtheilen Sie, wie wich⸗ 
tig ſie demnach iſt. Um ſo ſchmerzlicher, auf ihre praktiſche Er⸗ 
ledigung ſo lange warten zu müſſen. Im vorigen Jahre ſchie⸗ 
den die Stände mit der einen Hoffnung, in Hannover das er⸗ 
halten zu ſehen, was für Deutſchland verloren gegangen; beim 
Wiederzuſammentritt in dieſem Jahre war der erſte Gedanke, 
die erſte Frage nichts andetes, als die nach der Juſtizreform. 
Jede Gelegenheit im Laufe der Kammerdebatten wurde benutzt, 
die Miniſter an ihre Pflicht zu erinnern. Auch hörte man wohl 
von den nöthigen Vorbereitungen zu dem Bau neuer Gerichts⸗ 
lokale; die Regierung ſprach auch wohl die Hoffnung aus, am 
1. Januar 1852 die Reform ins Leben führen zu können. 
Und nun! Es wird nichts aus unſern organiſchen Geſetzen, ſo 
äußern ſich alle kompetenten Stimmen. — Auf dieſer Frage 
von Sein und Nichtſein beruht zugleich das Verhältniß der Mi⸗ 
niſterien von Stüve und von Lindemann. Micht die größere, 
nicht die deutſche Politik trennt fies der eine verſteht davon fo 
wenig wie der andere; der eine hat auch nicht mehr Herz dafür 
als der andere. 2 (Conſt. Ztg.) 

Hannover, 22. Mai. [In der heutigen Sitzung 
der zweiten Kammer gab die Poſition des Ausgabebudgets 
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Frhr. v. Dalwigk iſt nach einem kleinen, von Dresden nach an einem Tage 80 große atlantiſche Schiffe und 100 


sminiſters 
3.) 
B 
D 


Abgg. Elliſſen und Weinhagen erkläten ſich 
Zwecken des deutſchen Bundes und wollen durch 
eine ſolche Bewilligung nicht eine Anerkennung des Bundestags 
ausſprechen, den ſie als zu Recht beſtehend nicht annehmen; das 
Recht des Bundestags ſei uſurpitt. Abg. Bueren ſagt, der 
Bundestag ſei einſeitig von den Fürſten wieder eingeſetzt, die 
Zuſtimmung des deutſchen Volks fehle aber, und damit auch die 
rechtliche Grundlage. Gegen eine durch den Abg. Stüve ver⸗ 
anlaßte Rüge des Präſſdenten über die gegen den von der hans 
noverſchen Regierung anerkannten Bundestag verwahren ſich die 
Abgg. Elliſſen, Grumb recht und Freudentheil, die ſich 
zu gleicher Zeit in derſelden Weſſe über den Bund ausſprechen 
und das Recht der Ständemitglleder für ſich in vollem Maße 
in Anſpruch nehmen, ihre indiwiduelle Ueberzeugung auch über 
den Bundestag auszuſprechen. Abg. Stüve glaubt, es würde 
ein Unglück für Deutſchland fein, wenn man in dieſem Augen? - 
blicke keinen Bundestag hätte und Har er. ginge ohne den⸗ 
ſelben vielleicht zu Grunde. Nach der hannoverſchen Verfaſſung 
hätten die Beſchlüſſe der Bundesverſammlung, ſobald 
ſie vom Könige verkündet ſeien, verbindliche Kraft für das Kö⸗ 
nigreich. Abg. Lang II. macht auf den Untesſchied 
Bund und Bundestag, aufmerkſam; der Bund n 
Deutſchland niemals aufgehört zu exiſtiren, der Bundestag 
aber habe ſich 1848 aufgelöſt. Auch die Abgg. Groß, Freuden⸗ 
theil und Andere erklären, für ſie beſtehe der Bundestag nur 
faktiſch, nicht zu Recht. (D. A. 3.) 
annover, 24. Maj. [Zur Ausweiſungs⸗Angele⸗ 
genheit] des Privatgelehrten Benfey haben wir zu berichten, 
daß demſelben ſofort eine Verfügung k. Miniſterii an k. Land⸗ 
droſtei in Abſchrift mitgetheilt iſt, in welcher von letzgenannter 
Behörde Bericht gefordert und zugleich die Ausführung der Aus⸗ 
weiſungsmaßregel bis zur erfolgten Entſcheidung des Miniſterii 
ſuspendirt iſt. = — n 
* Hamburg, 25. Mai. [Myſtifikation. — Unter: 
ſtützung holſteiniſcher Offiziere.] Sie. werden geleſen 
haben, daß unſere Oeſterreicher in jüngſter Zeit ſtets ſcharf gela⸗ 
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den hatten und konſignirt waren. Dieſer Luxus militäriſcher 
Vorſicht war durch eine Myſtifikation hervorgerufen worden. — 


Die von Wien hierher gekommenen Spitz l des Hrn. v. Lege⸗ 


ditſch hatten dieſem nämlich hinterbracht, daß 300 revolutionäre 
Führer hier zu einer Verſammlung zuſammentreten und eventuell 
losſchlagen würden. Eine Verſammlung von 300 Perſonen fin? 
det nun wirklich in dieſer Woche hier ſtatt, aber nicht von De⸗ 
mokraten, ſondern von Apothekern Norddeutſchlands— 
Uebrigens hat man ſolche Furcht vor revolutionärer Einwirkeng 
auf die kaiſerlichen Truppen, daß ein hieſiger Bürger von einem 
öſterreichiſchen Unteroffizier blos deswegen fofort verhaftet wurde, 
weil ihn dieſer dabei betraf als er zwei Gemeinen mit Cognac 
regalirte. Natürlich wurde er nach Aufnahme eines Protokolls 
wieder freigelaſſen, zumal man nichts Verdächtiges bei ihm vor⸗ 
and. Auf die Inſinuation des Herrn v. Legeditſch an 
den Senat, unſere Preßfreiheit zu beſchränken, ging letz⸗ 
terer nicht ein, weil eine ſolche Zumuthung nur vom Bundestag 
ausgehen könne. 

Preußiſcher Seits iſt jetzt wirklich den ſchleswig⸗holſteiniſchen 
Offizieren eine Unterſtützung zugefloſſen, nachdem durch den hie⸗ 


ſigen preußiſchen Konſul erklärt worden, daß ſich unter denſelben 


keine politiſch Kompromittirte befinden. 

Banquier Heine hat hier von Wien 50,000 Rtl. erhalten, 
um damit der Einquartierungsforderung des Herzogthums Lauen⸗ 
burg als Abſchlagszahlung zu genügen. 

In vergangener Woche hatten wir das unerhörte Beifpie — 

in unſerm en einliefen. 
ieh 22 B ee 
theilungen aus Flensdurg nehmen die 
einen äuferft unerſprießſſchen Virlauf. Der Antrag des pröſidi⸗ 
renden Grafen Bille-Brahe, den Regierungsentwurf ohne 
Diskuſſton en bloc anzunehmen, hat ſelbſt, oder richtiger / 
vorzugsweiſe bei der Mehrheit der däniſch⸗ſchleswigſchen Delegir, 
ten keinen Anklang gefunden; denn letztere ſollen ſich bereits bei 
ihren gemeinſamen Beſprechungen und Vorverſammlungen beſtimmt 
dahin geeinigt haben, diejenigen Paragraphen, welche ſich auf die 
gemeinſamen Inſtitutionen beider Herzogthümer beziehen, aus dem 
Entwurfe heraus zu berathen und eine gänzliche politiſch⸗admini⸗ 
firative Trennung derſelben in Vorſchlag zu dringen. 
2 8 0 (Preuß. 3.) 
Oeſter reich. a 

„„ Wien, 24. Mal. [Der Rücktritt des Heret 
v. Bruck. — ae] Der plötzliche Rücktritt des Han“ 
del . Bruck macht hier außerordentliches Auf 
Er galt für eines der fähigsten Mitglieder der Regierung, un, 
feine fruchtbare Thätigkeit im Gebiete des Kommunikationsweſenb / 
757 oe und der Poſtverträge, ſeine beharrlichen Anſtren⸗ 
ten Schug au h aus dem Piohibieiofgftem in das der gere 
m fein * 3 — nen ee e 
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eweggründe zu dieſem Schritte ſind die Spannung des Herrn 
v. Bruck mit dem Finanzminiſter und die Beanſtandung, welche 
Stelle gefun⸗ 


der von ihm befürwortete Tarif an entſcheidender 
den hat. Mit den unwirkſamen Maßregeln zur Ordnung det 
zerrütteten Geldverhältniſſe war er von jeher ni cht ei ' 
und litt um fo mehr darunter, als die Ausfüh Linne 
Projekte zur Hebung des inneren Verkehrsg ange fg von 
baldigen und gründlichen Beſſerung der Balu = und jede! 
Einſpruch in das Reſſort feines Kollegen, an deſſen Stelle er 
ſich gern befunden hätte, ihm abgeſchnitten war. Er war an 
entſchiedener Gegner des ungenügenden Finanzpatentes vom 15ten 
Mai und verweigerte lange ſeine Gegenzeichnung. bis die Mehr’ 
zahl der Miniſter durch ihre Zuſtimmung und zugleich durch ihr 
Ueberredung ihn an einem offenen Bruche verhinderte. Abel 
wenige Tage ſpäter fand dieſer Bruch dennoch ſtatt. In eim, 
der letzten Miniſterialſitzungen beſchwerte ſich Herr v. Bruck il 
die Verzögerung, welche die Ausführung des projektirten za 
betroffen habe. Fürſt Schwarzenberg erklärte darauf, daß 
der definitiven Regelung der deutſchen Verhältniſſe an jene # 
führuag nicht zu denken ſei und daß er dem Kaiſer in et 
Sinne feinen Rath ertheilt habe. Herr v. Bruck forderte Et 
feine Entlaſſung, die geſtern früh um 9 Uhr vom Kaiſer 5 
tigt ward. Daß Herr Baumgartner bei allen Sag keiten en 
nicht erſetzen werde, darüber iſt nur eine Stimme. Hr. v. Bin, 
aber tritt unter allgemeiner Achtung, welche weit über die Ga N 
zen der Monarchie hinausgeht, in den Rubeſtand und berni 
lich wieder in das große und ſehr reiche Trieſter Haus 
aus deſſen Firma er bei feiner Ernennung zum Miniſter aden 
ſchieden war. Der Finanzminiſter iſt jetzt von dem db 
ſpruche eines mächtigen Kollegen befreit: aber was hat er A 
gewonnen? Bei allen Reduktſonen im Militäwetüt, bei der i 
warteten Demobiliſicung von 40 beſpannten Batterien iſt an 
Gleichgewicht zwiſchen Einnahmen und aden noch i daß 
nicht zu denken. Nach dem Finanzpatent vom 15. Rai da 
90 die bisher emittirten Noten mit 4 nur n 
—50 Millionen, im Ganzen bis zum Betrage von? ; 
Fl., erhöhen. Diefe 40—50 Millionen find aber done 
durch das Deſizſt im Militörudget in Anſpruch genommen dom 
ches Defizit im re Halbjahre 25 Millionen, mon: nua 
Mai ab monatlich 2 Millionen beträgt. Bis zum 1. Bee 
1852 ift_die vorbehaltene Riſerve von Stantängten, ue 
verbraucht und dann liegt die Finanzfrage genau ſo, wie r 


Notabelnderathungen 


4 


‚ Äege: die kontrahirten Schulden müſſen konſolidirt und für die 


Zukunft ein neues Anlehen gemacht werden, für das die Auſpi⸗ 
den bis Dato nicht günſtig ſtehen.) — Die Oppoſition gegen 
das Tabaksmonopol in Ungarn wird noch lange nicht ihr Ende 
ichen. Wein und Tabak ſind die Kulturpflanzen, die den un⸗ 
Hariſchen Bauer faſt ausschließlich in Thätigkeit erhalten und ſei⸗ 
nen größten Genuß ausmachen; ein Eingriff in den Tabaksbe⸗ 
1b derletzt, abgeſehen von aller politiſchen Reizbarkeit, den un⸗ 
chen Bauer an ſeiner empfindlichſten Stelle. Jetzt muß er 
Meldung machen, wenn er Tabak bauen will, hat die Kontrole 
er Finanzwachmannſchaft zu gewärtigen und muß ſich die Preiſe 
dom Staate ſtellen laſſen. Die Peſther Zeitung, welche ihre 
Spalten zur Beſänftigung dieſes ſehr natürlichen. unmuthes her⸗ 
giebt, ſchiebt die Schuld der herrſchenden Aufregung auf die Agi⸗ 
tation der ehemaligen Zwiſchenhändler, die jetzt nichts mehr zu 
haben und tröſtet ihre Leute mit der Zolleinigung und dem 
großen Markte, den der ungariſche Tabak in Zukunft zu erwar⸗ 
ten habe, während fie gleichzeitig damit droht, daß die übrigen 
ronländer eines Tages auch einmal Tabak zu bauen anfangen 
en. In Ungarn denken nämlich viele Pflanzer daran, dieſe 
Kultur für einige Jahre aufzugeben und dadurch die Aufhebung 
W zu erzwingen. 4 
Der d iſche Staatshaushalt pro 1849/50.] In 
nem ene len Rachwaſſe 1 der Herr Sang 
ya Sergleihenhe Darſtellung der Einnahmen und Ausgaben in den 
erfloſſenen 2 Verwaltungs⸗Jahren: 


do 12788400 14578935 
5 entliche Einnahmen. 177,288,466. 145,189,534. 
Nallige ee IST BE 176,304,722. 158,646,093. 
Außerordentliche Einnahmen 14,007,991. 4,427,598. 
erordentliche Ausgaben 92,153,358. 130,821,955. 
mmtliche Einnahmen 191,296,457. 149,617,132. 
mtliche Ausgaben 268,458,080. 289,468,048. 


— 


8. „ „„ 77,161,628. 139, 850918. 
as mindere Defcit im letzten Verwaltungs-Jahre iſt durch die Zu- 
a Mill. und die Abnahme der Ausgabe 


Verm der fundirten Schuld 61,454,047 14,072,649. 
Verme rung der ſchwebenden Schuld an a 
P 1,250,363 754,770. 
Vermehrung d. Schuld an d. Nationalbank 54,001,333 
a en 8 55 em und unver⸗ 8897 
nslichen Papiergeld „979,021. 76,717,158. 
Austellung von Wechſeln 5,175,400. 
mmenn 151,688,431. 


eee 150721310. 
aber dis 5 wiegen e gibt bierauf einen reſumirenden Ueberblick 


eh en ch ſammtliche Ausgab 

5 ämmtliche Staatseinnahmen: fämmtliche Ausgaben: 

— V. Jahr 1845 960 506 323 173,259,581. 

im B. J Dr 1846 164,236,758. 180,113,885. 

im B. Jahr 1847 161,738,151. 209,141,501. 

im B. Jahr 1845 121.819,25. 186,579,486. 

i Jahr 1849 149,617,132 289,468,048. 
Jahr 1850 191,296,457 268,458,080 0 


15,877,127 Fl. 
47,403,350 Fl. 
64,859,861 Fl. 
139,850,946 Fl. 


An der Vermehrung der direkten Steuern im Jahre 1850 
m 1849 um 4,745,608 Fl. haben Antheil: die Grundſteuer 
Lb 0, 70 Fl.; die Häuſerſteuer mit 1,349,544 Fl.; die 
8 rbſteuer mit 419,569 Fl.; die Einkommenſteuer mit 771,939 

Al. die andern direkten Steuern mit 133,849 Fl. 

ückſichtlich der Einkommenſteuer, wovon der Zuſchlag 
— n iſt, und Hzuſerſteuer unter dieſen Steuergattungen ent» 
gen Zweig. muß insbeſondere bemerkt werden, daß die für die übris 

1 10 des Einkommens bewirkte Einhebung von 1,342,378 
veüſtänd in den deutſchen und ſlaviſchen Kronländern nicht die 
fe as. Ziffer der Bemeſſung darſtellt, weil die Neuheit die⸗ 
fallenden rgattung die keiten der Ausmittelung der ent⸗ 

eingetest Schuldigkeit, und die in der Einrichtung der Behörden 
St tenen Umſtaltungen, die Bemeſſung und Einhebung der 
deſen verzögerten, daher bis Ende Oktober 1850 nur ein Theil 
N en zur Realiſirung gelangte, was für dieſes Jahr einzuzahlen 
geweſen wäre. Nach dem Voranſchlage für das V. J. 1851 
9 10 das V. J. 1850 eine Zunahme an den direkten Steuern 
> Millionen Gulden zu erwarten. 
23 88 den indirekten Abgaben fand eine Zunahme ſtatt um 

889,231 Fl., wovon auf die Verzehrungsſteuer 3,593,487 Fl., 

das Zougefän 5,792,408 Fl., auf das Salzgefäll 9,533,810 
Kauf das en 1,390,510 Fl., auf das Stempel: und 
die aafäl 2,760,60 Fl., auf das Lottogefäll 465,963 Fl., auf 
bemerkt en Gefälle 352,746 Fl. entfallen. Vor allem muß hier 
pel⸗ werden, daß die Verzehrungsſteuer, das Tabak⸗, Stem⸗ 
Einnahm Targefäll, deren Erträgniß beiläufig der Hälfte der 
in den ae aller indirekten Abgaben gleichkommt, im V. J. 1850 
donjen ronländern Ungarn, Siebenbürgen, Kroatien und Sla⸗ 
noch u. der ſerbiſchen Wojewodſchaft und dem temeſcher Banat 
Stenpes eingeführt waren, und daß das neue Geſetz über den 
Übrigen. ee Gebühren von Rechtsgeſchäften auch in den 
in Wi eta en erſt in der zweiten Hälfte des V. J. 1850 
4 melt zu treten begonnen hat. Bei der inzwiſchen er⸗ 

2 Einführung der beſagten Gefällsgattungen auch in jenen 

die „ in welchen fie bisher nicht beſtanden haben, ſind 

Wenmahmen derſelben für das V. J. 1851 beinahe um 19 
Die e Gulden höher veranſchlagt. f 

Bose Einnahmen vom Staat sei 


eine Abnahme 
Rubrik der 


ſwaß dei dem üg! 
dur 40,987 Fl. ſtatt, und zwar vorzüglich 
ch de W 3 der polltiſchen Behörden in den Kron⸗ 
Fortſchtitte der Organiſirung derſelben um 
Mehraufwand für Zwecke der öffent: 
Gendarmerie = Auslagen um 
der benen, ae 
88,760 Mehraufwand für öffentliche 
um 8 200 fl. wogegen ge une Berminde: 


— — vom Münzweſen mit A350 5 


Bei d ang! 564,981 Fl. 
0 agen ergab um en das 
jahr war gegen das Vor⸗ 
Gange un Ban um, des Frage wi eingetreten, der im 


nah 

Ine um 37,790,746 Fl. überſtei 

24087623 Fl. nachgewieſene Ace it 

b E. gemäpntichen Zeiten ſtattgehabter 60 Mil 
55 Mill. Fl. noch um mehr 10 a 

Im Bereiche des Slant Urſache des bebmume g 


= es 
Jahre 1850 zum 

Demmer ener mit 1081182 Fl. 

minikaldeſ 5 

N den erforderlich. 

) Der Ele / 


Rücktritt des Herrn v. Bruck in 
olgenden e Worten 


Mitglied 
Ja 

g noch 

i Die ans N olitit 
daß ſie in der März ennung des Reichsraths — krotzdem, 
neue Aera. Herrn d. es vorgeſehen war — bezeichnet die 
Symptome, welches We da een In En eines der 
- 5 n bekundet.“ » 


mäßigung des Kriegsaufwandes vorgegangen werde. 


keit 1433, Jagd» und Forſtfrevel, Fiſchereirechtsübertretung 617, 


— 


sed E 
nanzverwaltung eine Verminderung der Auslagen dadurch, daß 
im J. 1849 zur Beſtreitung eines Theiles der Koſten der Sil⸗ 
beranſchaffung für die Nationalbank 2,623,843 Fl. und zur 
Einlöſung der ungariſchen 1 Fl. und 2 Fl. Noten 1,199,931 Fl. 
als außerordentlicher Aufwand verwendet werden mußten. 

Bei der Juſtizverwaltung erſcheint wegen der fortſchreiten⸗ 
den Organiſirung derſelben eine Vermehrung der Ausgaben von 
6,000,288 Fl. 

Bei dem Miniſterium für Handel, Gewerbe und öffent⸗ 
liche Bauten ergab ſich im Ganzen eine Vermehrung des Auf⸗ 
wandes um 3,821,604 Fl., wovon auf die Central⸗Leitung 
550,504 Fl., auf die Bau- Behörden in den Kronländern 
312,027 Fl., auf den Bau der Staatseiſenbahnen mit Ein⸗ 
ſchluß der Betriebsmittel-Auslagen derſelben 629,902 Fl., auf 
die Einlöſung von Privateiſenbahnen 1,600,651 Fl. und auf 
den Bau der Staatstelegraphen 453,331 Fl. entfallen. 

Belehrend iſt der in dem miniſteriellen Vortrage enthaltene 
Rückblick auf die finanziellen Ergebniſſe des in jeder Beziehung 
normalen Jahres 1845, wonach ſich bei den direkten Steuern 
im Jahre 1850 eine Zunahme um 14,189,362 Fl., bei den in⸗ 
direkten eine Zunahme um 1,233,600 Fl. C.⸗M. herausſtellt. 

Die Zunahme des Einkommens von den indirekten Abgaben 

verdient um ſo mehr aufmerkſame Beachtung, als bei dem wich⸗ 
tigſten Zweige der indirekten Beſteuerung, nämlich der Salzge⸗ 
fälle, in Folge der namhaften Verminderung der Verſchleißpreiſe 
in mehreren Kronländern der ſehr bedeutende Ausfall von 
3,028,800 Fl. eintrat, das Lottogefäll eine Verminderung von 
2,272,081 Fl. ausweiſet, und das Poſtgefäll gleichfalls im Er⸗ 
trage um 1,448,566 Fl. ſich verminderte, daher die übrigen 
Zweige der indirekten Beſteuerung nicht nur den Ausfall von 
6,885,386 Fl. deckten, ſondern noch einen Mehrretrag von 
1,233,600 Fl. abwarfen. 
Die Zunahme bei der Verzehrungsſteuer iſt insbeſondere beach⸗ 
tenswerth, weil ſich dieſelbe ungeachtet der bei mehreren Verzeh⸗ 
rungsartikeln eingetretenen bedeutenden Herabſetzung und Aufhe⸗ 
bung der früher beſtandenen Steuerſätze ergab. 


Das Geſammt-Deficit betrug: 

Im Verwaltungssjahre 1845 .... 12,693,258 Fl. 
\ 1846 .... 15,877,127 

1847 .... 47,403,350 

1848... 64,859,861 

1849. . 139,850,916 

1850 .... 77,161,623 


Somit im Ganzen . . 357,846,135 Fl. 


Die Darſtellung gewährt überhaupt von dem Zuſtande des 
öſterreichiſchen Staatshaushaltes ein fo umfaſſendes und deutli⸗ 
ches Bild, daß Jedermann ohne Schwierigkeit daraus abzuneh⸗ 
men in der Lage iſt, an welchen Empfangs⸗ und Ausgabsab⸗ 
theilungen es gelegen iſt, daß die Herſtellung des Gleichgewichts 
zwiſchen Einnahme und Ausgabe nicht erreicht zu werden 
vermochte. 

Von Ungarn, Siebenbürgen, der ſerbiſchen Wojewodſchaft, dem 
temeſcher Banate, Kroatien und Slavonien ift im Jahre 1850 
an die Centralverwaltung des Reiches nicht einmal ſo viel abge⸗ 
führt worden, ais vor dem Jahre 1848 gewöhnlich zur Deckung 
der Centralauslagen uud des Armeeaufwandes einfloß. Um fo 
weniger konnten die neuen Finanzeinrichtungen, namentlich die 
Einführung einer geordneten Grundſteuer, dann der neuen direk⸗ 
ten und indirekten Abgabenzweige noch einen ergiebigen Ertrag 
abwerfen; im Laufe des V. J. 1850 war es kaum möglich, die 
Einhebung der wichtigſten derſelben vorzubereiten oder zu begin⸗ 
nen. Zum Thelle gilt daſſelbe von dem lombardiſch- venetiani⸗ 
ſchen Königreiche, wo man gleichfalls mehrfache organiſche Ein⸗ 
richtungen treffen mußte, um eine Ettragszunahme zu erzielen. 
Anderſeits iſt bereits eine bedeutende Verminderung des Armee⸗ 
ſtandes angeordnet und es iſt der wiederholt ausgeſprochene ent⸗ 
ſchiedene Wille Sr. Majeſtät, daß mit der fortſchreitenden Er⸗ 


wird daher verkennen, daß unter dieſen Umſtänden Oeſterreich 
ſchon in naher Zukunft einem günſtigen Zuſtande entgegengeht, 
und daß es ſeit drei Jahren keinen Zeitpunkt gab, in welchem 
die Verſchlimmerung des Wechſelkourſes und die Verbreitung 
von Beſorgniſſen über die finanziellen Zuſtände des Reiches we⸗ 
niger gerechtfertigt war, als jetzt. 

Das N. B. berichtet: Die Berathung;n in der Finanzſek⸗ 
tion des Reichsrathes beginnen in der nächſten Woche. Es 
heißt, der Finanzminiſter werde den von ihm ausgearbeiteten 
Plan mittheilen, auf welche Weiſe das mit Zwangskours 
umlaufende Papiergeld des Staates allmälig eingezogen werden 
könne, wobei die Effektuirung einer mäßigen Anleihe im 
Auslande zur Grundlage dienen fol. 


0, C. Wien, 25, Mai. [Thätigkeit der Gensdar⸗ 
merie. — Unterrichtsweſen.] Wir entnehmen aus einem Rap: 
port des Gensdarmerie⸗Corps von deſſen Wirkſamkeit während 
der Monate Februar, März, April l. J. folgende authentiſche 
Mittheilungen. In ſämmtlichen Kronländern, wo die Gensdar⸗ 
merie zur Stunde beſteht, wurden durch ihre Bedienſteten 11,610 
Arretirungen und Eskortirungen vollzogen; 872 Reiſende und 
Couriere nahmen die Begleſtung derſelben in Anſpruch; bei ge⸗ 
richtlichen Verhandlungen wurden von ihr 2202 Aſſiſtenzen ge⸗ 
leiſtet. In Bezug auf die öffentliche Sicherheit war deren Thä⸗ 
tigkeit eine in jeder Beziehung erfreuliche und energiſche, ſowohl 
bei Verhinderung und Entdeckung von Verbrechen und Geſetzes⸗ 
übertretungen, als durch die Handhabung einer geregelten Polizei⸗ 
pflege überhaupt. Aufgreifungen und Verhaftungen durch die 
Gensdarmerie anden ftatt wegen Raub 265, Mord 112, Dieb⸗ 

erstens: e er er er elende de fa, 
ſtigen Gefällsübertretungen 1992, wegen Ruheſtörung, Trunken⸗ 
heitserzeffen u. d. gl. 5291, Paßloſigkeit bedenklicher Perſonen 
13639, Entweichung von Inquifiten 1578, von Sträflingen 115, 
Beſitzes verbotener Waffen 839, Selbſtverſtümmelung 12, De⸗ 
fertion 678, ſteckbrieflicher Verfolgung 38, Rekrutirungspflichtig⸗ 
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unbefugten Hauſirens 264, Uebertretung lokalpolizeilicher Maßre⸗ 
geln 1031, Einbruchs 29, Todtſchlag 4. Von der Gensdarmerie 
ſind in dieſem Quartale im Ganzen 245 Leichen und 144 Ver⸗ 
wundete ausfindig gemacht worden. Ihre erfolgreiche Mitwir⸗ 
kung ward ferner in Anſpruch genommen bei Gerichtsvorladun⸗ 
3 als Zeugen in 278 Fällen, bei Gemeindetagſitzungen in 89, 
— Urtheilsexekutionen in 96, bei Feuersbrünſten in 782, bei 
Töduchwemmungen in 14, bei Konſkriptionen in 312, und bei 
Wide ae unter Anwendung von Waffen gegen gewaltſamen 
un . und Fluchtverſuch in 10 Fällen. — Im Kronlande 

9 1 ſollen dem Vernehmen nach ſechs Anſtalten zur Bildung 
ba Bien gar, e. 
hi aupt⸗ und Landſchulen, an den übri eigneten. 
Orten aber nur ſolche für Landfı ulen [ a 
Unterrichtsminiſterium hat — — ee 
fungen ſtets ein Beamter der betreffenden politiſchen Bezirksbe⸗ 

örde gegenwärtig ſein ſoll. — Die Schulvorſtände ſind aufge⸗ 

fordert worden, ihre Gutachten über nothwendige Einrichtungen 
im Schulweſen dem Miniſterium zu erftatten, um ſolche bei den 
ſtattfindenden Berathungen einer Prüfung zu unterziehen. 

** Olmütz, 25. Mai. [Ueber die Anweſenheit 
des Kaiſers.] Se. Majeſtät der Kaiſer Franz Joſef iſt geſtern 
nicht abgereiſt. Demzufolge wurden die Laternen am Rathhaus⸗ 
thurme mit der hereinbrechenden Dämmerung ausgeſteckt und 
Alles, gleichviel ob „gut geſinnt!“ oder konſtitutionell, beeilte ſich, 
Kerzen groß und klein in die Fenſter zu ſtellen. Se, Majeſtaͤt! 


\ 


659 ! 
fuhr durch die vom Lichtglanze erhellten Plätze und Hauptſtra⸗] welchem der eine herrührt, iſt der entſchiedene Gegner 


— Bei der Debatte, welche den Wahlen voranging, hat Berryer 
eine wichtige Erklärung, welche er im Rivoli⸗ Ver. 


Niemand 


> 


ßen. Eine lange Wagenreihe folgte der Equipage des Kaiſers, 
welcher der neuerwählte Bürgermeiſter vorfuhr. Derſelbe wurde 
dadurch, daß er dem Kaiſer nicht den Rücken zuwenden wollte, 
in eine peinliche Situation verſetzt. Er mußte nämlich im Wa⸗ 
gen ſtehen und mit unnatürlich verkrümmtem Oberleibe Sr. Ma; 
jeſtät das. Antlitz zuwenden. — Man munkelt, daß die Weiter⸗ 
reife Sr. Majeſtät am geſtrigen Tage im voraus beſtimmt und 
zufolge eingelaufenen Nachrichten aus Warſchau einſtweilen ein⸗ 
geſtellt worden ſei. Es iſt dies natürlich nur ein unverbürgtes 
Gerücht. Wäre es wahr, ſo müßte die Abſicht des Czars in 
Warſchau: den König von Preußen zum unbedingten Hand in 


Hand Gehen mit dem ſüdlichen und öſtlichen Nachbar zu bewe⸗ 


gen, was durch den Beſuch des Olmützer Hoflagers konſtatirt 
werden ſollte, auf Hinderniſſe geſtoßen ſein. Uebrigens ſind die 
Reiſepläne des Kaiſers Franz Joſeph in das tiefſte Geheimniß 
gehüllt, bis zum Augenblicke der Abfahrt dem größten Theile der 
nächſten Umgebung unbekannt und unterliegen dann oft, plöglis 
chen Abänderungen, deren Motive verſchwiegen werden. Man 
kann daher nicht vocherſagen, ob und wann Se. Majeſtät Olmütz 
verlaſſen und wohin er ſich begeben werde. — Heute Morgens 
wohnte Se. Majeftät der Frühmeſſe in der Domkirche bei. Dann 
war große Cour. Der Clerus, das Militär, die Beamten und 
die Mitglieder des Gemeinderathes und Ausſchuſſes, der Bürger⸗ 
meiſter an der Spitze, auch einige Offiziere des privilegirten Bür⸗ 
gerkorps machten ihre Aufwartung. — Die Mitglieder der Ol⸗ 
mützer Handels⸗ und Gewerbekammer, welche ſich, auf eine 
irrthümliche Einladung ihres Vicepräſidenten zur Cour eingefun⸗ 
den hatten, wurden von dem dienſtthuenden Adjutanten kurz ab⸗ 
gewieſen. — Der Kaiſer ſieht leidend aus. — Der Kriegsmini⸗ 
ſter FMe. Baron Czorich und der Chef des Generalſtabes, F. Z. 
M. Heß, befinden ſich am Hoflaget in Olmütz. Man erwartet 
an demſelben zwiſchen heute und morgen den Feldmarſchall Ra⸗ 
detzky, den Banus Jellachich und aus Wien wied geſchrie⸗ 
ben, daß ſich Fürſt Windiſchgrätz ebenfalls dort einfinden 


werde. 
Rußland. 


O Warſchau, 24. Mai. [(Tagesbericht.] Geſtern 
nach 12 Uhr Mittags machten Ihre Maeſtct die Kaiſetin von 
Rußland, Se. Majeftät der König von Preußen, die Großher⸗ 
zogin von Mecklenburg⸗Schwerin, die Prinzeffinnen von Anhalt⸗ 
Deſſau und der Herzog Wilhelm von Mecklenburg Schwerin 
eine Spazierreiſe nach Willanowo und Natolin, beſichtigten die 
dortigen Palläſte und Gärten und kehrten um 4 Uhr nach La⸗ 
zienki zurück. . 

Zu derſelben Stunde iſt Se. Majeſtät der Kaiſer von Ruß⸗ 
land, von den Großfürſten Nikolaus Nikolajewicz und Michael 
Nikolajewicz begleitet, mit dem Bahnzuge aus Lowicz nach War⸗ 
ſchau zurückgekehrt. 

um 4%½ Uhr ward bei Ihren kaiſerl. Majeſtäten im Palais 
Lazienki ein Diner gegeben, an dem Se. Majeftät der König 
von Preußen und die übrigen hohen Gäſte mit ihrem Gefolge 
Theil nahmen. 

Abends befanden ſich Ihre kaiſerl. Majeſtäten, Se. Majeſtät 
der König von Preußen, die Großherzogin von Mecklenburg⸗ 
Schwerin, der Herzog Wilhelm von Medienburg Schwerin, 
die Prinzeſſinnen von Anhalt⸗Deſſau und die Groß frſten Niko⸗ 
laus Nikolajewicz und Michael Nikolajewicz im Hoftheater zu 


Lazienki, wo ein Theil der Oper „Ernani“ und verſchiedene 


Tänze ausgeführt wurden. 


Geſtern um 12 Uhr Mittags verließ Warſchau Se. königliche 


Hoheit der regierende Großherzog von Mecklenburg⸗Schwerin, bes 
gleitet vom Generalmajor aus der Suite Sr. kaiſerl. Majeſtͤt 


Jefimowicz. 
Fraukreich. 


Ruhe kommen. Der geſtrigen ſtürmiſchen 


Departement des Landes. 


an den Landes⸗Präfekten. 


denſte für das Wahlgeſetz vom 31. Mai ausſpricht. 


gen um das Wahlgeſetz vom 31. Mai ſchaaren. 
malmt ihn noch Girardin mit ſeiner verzehrenden Logik und 


den Tadel der Verſammlung ausdrücke. 


tung vor einem in Giltigkeit ſtehenden Geſetz auffordern.” 


und der Artikel des Conſtitutionnel in Umlauf war. 
erklärte alſo, daß das Miniſterium einſtimmig für 
. ſei ausdrückliches 


« 2 


ng. Sr. 
Oder vielmehr er wollte, um mich eines vulgären Bildes 


Vertrauensvotum für das Miniſterium und eine Erklärung zu 
Gunſten des Geſetzes vom 31. Mai. Die Majorität kam dar⸗ 
über in einige Verlegenheit; fand aber doch einen Ausweg. Sie 
verwarf die in einer von Girardin eingereichten motivirten Ta⸗ 


Tagesordnung mit 372 gegen 255 Stimmen an. 


Gunſten des Wahlgeſetzes vom 31. Mai; eine Interpretation, 
welche um ſo richtiger ſcheint, als eine beträchtliche Anzahl Le⸗ 
gitimiſten ſich der Abſtimmung enthalten haben, weil ſie durch 
Annahme der Tagesordnung nicht den Schein auf ſich laden 
wollten, als pflichteten ſie dem gegenwärtigen Miniſterium bei. 
— Nicht minder intereffant als die öffentliche Sitzung der Le⸗ 
gislative waren die Bureauſitzungen. Es ſollten die Mitglieder 
zur Kommiſſion erwählt werden, welche die Moulinſchen und 
Morinſchen Anträge zu prüfen hat. Da nun die Bedeutung und 
Tragweite dieſer Anträge Niemanden ein Geheimniß iſt, führt 
der Ernſt der Frage zu einer ſehr lebhaften Debatte. Unter 
fämmtlichen Kommiſſionsmitgliedern, welche erwählt wurden, be⸗ 
findet ſich indeß 
der Anträge iſt. Die vierzehn übrigen ſind entſchieden für den 
Moulinſchen Antrag; in Betracht des Morinſchen ſtellt ſich die 
Sache etwas anders. Von den fünfzehn Kommiſſtonsmitgliedern 
ſtimmen nur acht für die unbedingte Annahme, fünf find ent⸗ 
ſchieden dagegen und zwei verlangen eine Modiſikation, welche 
einer Verwe ſt gleich kommt. 

Uebrigens iſt dieſes Zahlenverhältniß in dem Ver aͤltn iß der 
beiden Anträge zu einander ſelbſt gegründet; denn lin, von 


* * Paris, 23. Mai. [Neue Stürme in der Legis⸗ 
lative.] Es ſcheint als ſollte die Legislative nicht mehr zur 
Sitzung folgte heute 

eine nicht minder tumultuariſche und nicht minder bedeutungsvolle. 
Den Anlaß zu der leidenſchaftlichen Aufregung gab die der Ver⸗ 
ſammlung bekannt gegebene Wahl des General Durrieu im 
Dies führte auf die frühere Inter⸗ 
pellation Girardins in Betreff der famoſen Depeſche Fauchers 


Die Interpellation ward wieder aufgenommen und Faucher 
zu einer Erklärung veranlaßt, worin er ſich auf das Entſchie⸗ 


Nachdem ihm ſchon Madier de Montjeau tüchtig zugeſetzt 
hatte, greift ihn der fo gemäßigte, ruhig und beſonnene Le franc 
an, indem er nachwies, wie ſich alle antirepublikaniſchen Neigun⸗ 
Endlich zer⸗ 


verlangte, daß man ihm wegen ſeines abermaligen Wahlmanö vers 


Ehe man jedoch zur Abſtimmung ſchritt gab Hr. Baroche 
der Frage eine neue Wendung, indem er nicht blos für die in 
Rede ſtehende Depeſche die ſolidariſche Verantwortlichkeit für das 
Geſammtminiſterium übernahm, ſondern auch für die Aufrtecht⸗ 
haltung des Wahlgeſetzes vom 31. Mai. „Das Wahlgeſetz, 
fagte er, ſei die Fahne des gegenwärtigen Miniſteriunas. Das 
Miniſterium habe gar nicht anders handeln können, ale zur Ach⸗ 


Man wird die ganze Bedeutung dieſer Erklärung begreifen, 
wenn man ſich der Gerüchte erinnert, welche über eine Spaltung 
im Miniſterium gerade wegen des Wahlgeſetzes vom 31. Mai 
Baroche 

deſ⸗ 
Vertrauens- oder 


bedienen, zwei Fliegen mit einer Klappe treffen; er verlangte ein 


gesordnung enthaltene Tadelsformel, fo wie das von dem Mlini⸗ 
ſterium verlangte Vertrauensvotum, ſondern nahm die einfache 
5 Doch iſt dises, 
wenn man die vorhergegangene Debatte im Auge behält, imme r⸗ 
hin ein Sieg des Miniſteriums und eine Art Erklärung zit 


nur ein Einziger, welcher entſchieden Gegner 


des andern. 


| del wer in fo; glänzend .; 
verfoht, wiederholte daß die geſammte legitimiſtiſche Partei nur 
eine legale Reviſion der Verfaſſung, alſo eine mit zwei Drit⸗ 


teln Majorität beſchloſſene, unterſtützen werde. N 

Uebrigens ſcheint es, als ob die Arbeiter⸗Bevölkerung einer 
Verfaſſungs⸗Reviſion nicht fo entſchieden abgeneigt wäre; immer 
vorausgefegt, daß dieſem Beſchluß die Ab ſchaffung des Wahlge⸗ 
ſetzes vom 31. Mai vorausging. 

5 D ttngal 
** Die Inſurrektion S a’. | 

Aus Portugal find feine neuern Nachrichten von Bedeutung 5 
eingetroffen; nut meldet man, daß Saldanha fein Eintreffen in 
Liſſabon abſichtlich hinausſchiebt, weil man befürchtet, daß der⸗ 
felbe zu neuen Inſurecktions⸗Verſuchen Veranlaſſung geben: will. 
Wahrſcheinlich wird der König die Stadt vor feinem Eintreffen 
verlaſſen und hat zu dem Ende einen längern Urlaub begehrt, 
um ſich in ſeinem Vaterlande zu erholen. Wie einige behaup⸗ 
ten, hätte er einen ene nach andern aber nur einen 
dreimonatlichen Urlaub bege : 

Am eh Saldanha Oporto noch nicht verlaffen, vielmehr 
nach Liſſabon telegraphirt: ſämmtliche Lootſen erklären es für uns 
möglich, daß ein Dampfſchiff vor dem 14. auslaufen könne. 

Die Königin Donna Maria hat folgendes Dekret erlaſſen: 

„Es iſt mein Wille, das Dekret vom 18. März v. J., wo⸗ 
durch der Feldmarſchall, Herzog von Saldanha, ſeiner Funktion 
beim obersten Militär⸗Gerſchtshofe entfegt ward — für nul und 
nichtig zu erklären. Es ſoll fo ange ſoher werden, als habe 
es nie exiſtirt und iſt daher aus den Regiſtern zu ſtrei⸗ 
chen, fo daß feine Spur davon Ährig bleibe“ u. fm. 

Die letzte, mit gefperrter Schrift gebrudte Phraſe fehlte in 
der Publikation des „Diario do Governd“ vom 13; am folgen⸗ 
den wer ergänzte es den Text und ſchrieb die Auslaſſung einen 
Nachläßigkeit der Druckerei zu. = N 

Daffelbe Blatt veröffentlicht folgendes Dekret: „ch befätige 
die in meinem Namen durch den Marihall Herdos — 3 
vollzogene Ernennungen, ſowohl beim Militär als im Civil“ u. fi w. 
0g Höhere findet ſich folgende 

Ige höherer Verfügung bekannt, daß i 
blick feiner — — —. einem ee den is de 88. 
als ihn der Geſandt⸗ 

durch Vermittelung 
Thomar die Abſicht 
der Minifter des 
Auswärtigen Befehl, dem Grafen ſofott das Dekret nuch ufen⸗ 
Oporto Verord⸗ 
nicht blos in das 
Militärweſen, ſondern beſonders in die Verwaltung en na 
Medizin in 

Dank das 


— — 


3 Großbritannien: 
London, 22. Mai. (Induftrie, un gg 80 
Der große „Derby⸗Tag“ zu Epſom hat . Taufenbe eil 
ten geſtern zu dem großen Wettrennen, aber e 
innahmen find 
Summe 


0 4 1 1 7 gro? 
a ber dem 2. , W. 


beſehen zu können. Zum Montage vermuth 


drängen zu verhindern, e 
aber die Zahl der Beſucher 


„eine größere Flauheit, Stagnation und Trägheit in allen Ge⸗ 
ſchäftszweigen, als ſich einer der jetzt Lebenden erinnern e 
Nachdem er die verſchiedenen Geſchäftszweige dur 


un 
* O 
Wag 
me nicht über 
alt, A2 


einem Diner i 
Dispofltion zu d rſehen, und wieder ſicher 
Sol im eigenen ne © 
50 Pfd., mit Einſchluß ieder Ausgabe für Leb 


felben Er | 
9. 8 ie, 


nach unferm Gelde. 0 
tere Summe auf 175, ja a 


Arbeiter im Auguſt und September her und zurück 

von 50 bis zu 30 Frcs., mit 

zu bringen. Wir find d 

e Aufenthalte ſo ſparſamer Frem n 
f K f ö 

4 2 8 Standard“ die 

„Daher kommt es, daß fo viele 


i ” reife 
nebale, 


Geldſäcke werden nun belehrt, weng 55 iber 


ſind, daß keine momentane & ung von Meenen 
regelmäßigen Strom i enthümer erſetzen kann, welche 
in London an einem Tage als die beften Eurer 


ausgeben, a e beiten 
Fremden in einem Mane Bisrtejahre." — Dieſes Adagio 


u 


irre ich 
Den 


— 


iſt nur der Wiederhall des Unwillens der ganzen Partei. Sämmt⸗ 
liche Protektioniſtenblätter fingen daſſelbe Lied, ja ſelbſt die Times 
mag nicht leugnen, daß die Geſchäfte in London nie ſo ſchlecht 


gegangen find, als grade jetzt, obwohl fie andere Schlüſſe zieht. 


Die Atiſtokratie kann die Ausftelung einmal nicht leiden, und 
wird ſich deshalb, zugleich aber auch der Königin und dem Prin⸗ 
zen Albert zum Poſſen, eher aus London aufs Land zurückziehen, 
als ſonſt zu geſchehen pflegt. — Die hieſigen Blätter beſprechen 
bis jetzt immer noch ausſchließlich den engliſchen Theil der Aus⸗ 
ſtellung. Natürlich fallen die Urtheile blos lobend aus, und ich 
enthalte mich deshalb, Ihnen irgend welche Mittheilungen aus 
den Referaten derſelben zu machen. Sobald ſie auf fremdes, 
namentlich deutſches, Gebiet übergehen werden, will ich mir an⸗ 
gelegen ſein laſſen, Ihnen, unabhängig von meinen Berichten, 
ſolche Urtheile der engliſchen Preſſe mitzutheilen, welche für Ihre 
Leſer von Intereſſe fein dürften. Die Times hat vorläufig 
bereits eine Art Programm aufgeſtellt und giebt ſich dabei den 
Schein ziemlicher Unparteilichkeit. Indem ſie die bei dem Feſt⸗ 
eſſen zu Richmond ausgeſprochenen Grundſätze, daß die ver⸗ 
ſchiedenen Völker nicht eiferſüchtig auf einander ſein ſollten, bil⸗ 
ligt, ſtellt fie zugleich folgende Betrachtung an: „Es iſt wahr, 
daß es in dieſer ungeheuern und ausgebreiteten Konkurrenz Punkte 
größerer Annäherung giebt. Der Mechanismus iſt mehr oder 
weniger von der Nationalität unabhängig, weil er in Wahrheit 
von Menf chen unabhängig iſt. Die Arbeit bloßer Nachahmung 
iſt gleichſam ein Wettlauf in einem Gleiſe. Denn eine ſkla⸗ 
viſche Genauigkeit iſt in dieſem Falle der Haupttheil des Erz 
folges. Aber Verſchiedenheiten des Geſchmackes, Genie's und 
Temperaments werden ſtets die Linien nationaler Entwickelung 
hindern, abſolut in eine einzige zuſammenzufallen. Iſt es mög⸗ 
lich, daß ſolche Meiſterſchgft, wie die römiſche Moſaik, oder die 
florentiniſchen Tiſche, oder die zahlreichen Schmuckarbeiten von 
Paris ch jemals in dieſem Lande (England) akklimatiſiren und 
herkömmlich werden ſollten? Auf der andern Seite, werden ſie 
uns jemals in der Maſchinerie gleichkommen? Vergleiche die 
bloßen Tiſche und Stühle, die Kabinettiſchlerei von England, 
Frankreich, Deutſchland, Italien und Indien, und ſage, 
ob dieſe Länder jemals ihren eigenthümlichen Styl verlieren oder 
andern mittheilen können. So gediegen und großartig auch die 
Fabrikate dieſer Hauptſtadt find, fo unterliegen wir doch im Als 
gemeinen, wenn wir uns in die mehr poetiſchen Regionen der 
Kunſt begeben. Wie viele Generationen müſſen vorübergehen, 
ehe Amerika die Pfade des blos Nützlichen verlaſſen und ſich 
zum Geſchmackvollen verirren wird. Wann werden Gitter: 
Brücken, Federharz⸗Boote, durchſichtige Seifen, rother Mais, 
Halbpenny⸗ Zeitungen und photographiſche Portraits aufhören, 
das Bild amerikaniſcher Civiliſation zu vervollſtändigen? Es liegt 
etwas Nationales und ſelbſt nicht Mittheilbares in den Curven 
eines tuneſiſchen Kaffeefeldes und den Farben eines indiſchen 


Teppichs. Unſete zarteſten Damen werden der Stickerei der 


Schweiz niemals gewachſen ſein; unſere Muſterzeichnen⸗Schulen 
können ſich Menſchenalter lang plagen, um den Tapeten Frank⸗ 
reichs gleichzukommen, und weder ein Finger noch ein Weber⸗ 
ſtuhl dieſes Landes wird jemals Brüſſel an ſeiner Suprematie 
in Spitzen erfegen. Aber in Meſſern und in Scheeren (die 
Times iſt fo gut, Solingen zu vergeſſen!) in Calico, in 
Netzſtrickerei, in Maſchinerie und ſelbſt in wohlfeilem irde⸗ 
nen Geſchirre find wir unerreichbar.“ Von Deutſch⸗ 
land führt die Times ſpeziell ſächſiſche Tuche an. Dieſe 
Beſchränkung iſt jedoch ein Irrthum. Nicht allein die fäch⸗ 
ſiſchen, ſondern überhaupt die Tuche aus dem Zollvereins⸗ 
gebiete finden einen unbeſtrittenen Beifall. Die Preis⸗ 
richter ſind über die vortrefflichen Fabrikate überraſcht geweſen, 
und erſt heute hatte ich zufällig Gelegenheit, zwei hieſige 
Tuchfabrikanten, wohlgenährte Quäker von Profeſſon, 
beobachten, wie ſie Stundenlang die Liegnitzer, Werdener 
und Kottbuſer Tuche unterſuchten und offenherzig geſtanden, daß 
ſie eine ſo ausgezeichnete Waare nicht zu finden vermuthet hät⸗ 
ten. Der beſte Beweis von der Aufrichtigkeit dieſer Bemerkung 
iſt, daß nach jenen Städten ſofort bedeutende Beſtellungen ge⸗ 
macht worden find. — Außer den in meinem letzten Bericht 
genannten Sachen haben auch Herrn Güttlers Arſenikalien, 
u. ſ. w. (aus Reichenſtein) großen Beifall gefunden, und ſind 
nicht, ſchon von den Preisrichtern notirt worden. 

23. Mai. Die Ausſteller haben geſtern zu Crosby Hall 
ein Meeting gehalten und den Bericht des Comitee's, welches 
den königlichen Kommiſſaren aufwarten ſollte, entgegengenommen. 
Der Bericht lautete ſeinem Hauptinhalte nach, daß Prinz Albert, 


als Präſident der königlichen Kommiſſion zu verſtehen gegeben habe, 


daß jeder Ausſteller, welcher einen genügenden Grund für ſeine oder 
eines Gehilfen Gegenwart angeben könne, z. B. um Artikel und Er⸗ 
findungen, welche ohne hinlängliche Erklärung nicht verſtanden werden 
könnten, zu erläutern, eine Zutrittskarte erhalten würde; daß 


jedoch durchgängig freier Zutritt unter keiner Bedingung bewil⸗ 


„ 


* 


ligt werden könnte. — Die Verſammlung war über dieſen Be⸗ 


richt abermals ſehr entrüſtet und hat einen Proteſt gegen das 


Benehmen der Commiſſäre beſchloſſen. — Geſtern iſt nun end⸗ 


lich das ruſſiſche Dampfſchiff „Neptun“ von Petersburg mit 113 
Packeten für die Ausſtellung angelangt, und andere Sendungen 
werden noch täglich erwartet. 8 0 

* London, 22. Mal. [Tagesbericht.] Geſtern früh 
ſollte der Gardekapitän Sommerſet aus dem Zuchthauſe entlaſſen 
werden, doch ward die Menge, welche ſich zu Tauſenden am 
Eingange des Gefängniſſes verſammelt hatte, um den vornehmen 
Sträfling, dieſes lebende Beiſpiel der „Gleichheit vor dem Ge: 
ſetz“ herauskommen zu ſehen, in ihren Erwartungen getäuſcht. 
Der Kapitän hatte die Gunſt erwirkt, eine Stunde vor dem 
eigentlichen Ablauf der Strafzeit ſich entfernen zu dütfen. 

Auf der Central⸗Eiſenbahn ereignete ſich heute Morgen durch 
Zuſammenſtoßen zweier Bahnzüge ein bedauernewercher Unfall, 
Zwei Reiſende kamen dabei ums Leben, 10 andere Perſonen 
wurden mehr oder minder ſtark verlegt. 

** London, 22. Mai, [Parlament] Das Oberhaus 
nahm heute definitiv das Einkommenſteuergeſetz an. Im Unter: 


hauſe zeigte Duncombe an, daß er bei der Komiteeberathung | 


der Titelbill den Antrag ſtellen werde, den erſten Artikel des Ge⸗ 
ſetzentwurfs zu vertagen. Ewart beantragte die Anwendung der 
in den engliſchen Strafgeſetzen eingeführten Milderungen auf Ir⸗ 
land, Schottland und die Kolonien. Da die Regierung ihre 
Zustimmung erklärt, ward der Antrag zurückgezogen. J 
dr brachte einen Antrag ein, zu dem Zweck, daß ein Theil 
der Ifteuern auf den Unterhalt der Frei- und rein weltlichen 
Schulen verwendet werde. Die Regierung widerſetzte ſich dem 
Antrage ſehr entſchieden, indem ſie, mit Unterſtützung mehrerer 
Parlamentsmitglieder, behauptete, daß die religiöſe Erziehung die 
Jule des offentlichen Unterrichts bilden müſſe. Hume, Milner, 

on u. a. beſteitten dieſen Grundſatz, indem fie behaupteten, 
der weltliche Unterricht mit der religibſen Erziehung verbun⸗ 
ſein müſſe, wobei fie ſich auf das Beiſpiel Hollands und 


Ki [Die Wahlen! find nicht fo 
Dae ausgefallen, als die telegraph. Depeſchen 
ſtellt ſich folgendermaßen heran 
Deputirte der gemäßigten 
en Oppoſition, 8 Abſo⸗ 
et man hierzu die 


12 Doppelwahlen und die von den canar 1 
Inſeln, ſo kommt man auf 197 Oertel, Bd g 155 


zu 


weſentlich verändert wurde, 


Kabinets ſind. Da der Kongreß aus 349 Mitgliedern beſteht, 


ſo kann das Miniſterium nur auf 152 Leute rechnen, welche 
unbedingt ihm . für daſſelbe ſtimmen werden. 
t ali e n. 

* Turin, 20. Mai. [Interpellationen.] Die Kammer 
der Abgeordneten füllte ſich mit Neugierigen, um die Interpel⸗ 
lation des Abgeordneten Valerio zu vernehmen. Die größte 
Spannung herrſchte im Saale und auf den Tribünen; da be⸗ 
gann der Interpellant mit einer Reihe von Fragen, welche der 
Miniſterpräſident d'Azeglio mit ziemlicher Nonchalance, jedoch mit 
demſelben Actente der Allgemeinheit und Vieldeutigkeit beantwor⸗ 
tete, welche die Stell ing allgemein gehaltener Anfragen geſtattete. 
Em angeblich zwiſchen Rom, Neapel, Toskana, Parma unter 
den Auſpizien Oeſterr ichs abgeſchloſſenes Bündniß, deſſen Zweck 
darin beftände, die Räumung Italiens von dem franzö⸗ 
ſiſchen Beſatzungskorps zu Rom zu erwirken, ward 
von ihm entſchieden in Abrede geſtelt. Ein Konkordat mit 
Rom ſei nicht im Abſchluſſe begriffen, ſo wünſchenswerth die 
Beſeitigung der kirchlichen Diffetenzen ſonſt erſcheine. Aus die⸗ 
ſer negativen Antwort ergiebt ſich mit ziemlicher Gewißheit, daß 
die Differenz mit Rom ſich immer noch in der alten Schwebe 
befinde. Valerio wollte die Urſache des Rücktrittes Siccardl’s 
gründlicher kennen lernen, als das Amtsblatt „Gazzetta piemon⸗ 
teſe“ zu feiner Zeit für gut fand, dieſelbe darzustellen. Der 
Miniſterpräſſdent hielt es jedoch für rathſam, auf dieſen ziemlich 
offen gelegten Hinterhalt nicht einzugehen und verſchanzte ſich 
auch diesmal hinter den ſchwachen Geſundheitszuſtänden des ehe: 
raligen Großſiegelbewahrers, welche dieſen gleichwohl nicht ver⸗ 
hindern, ein wichtiges Staatsamt auch jetzt zu bekleiden. Va⸗ 
lerio wollte außerdem erfahren, wie es mit dem Ehege⸗ 
ſetze oder eigentlich mit der beabfichtigten Einführung der 
Civilehe ſtände. Ueber dieſes ſchlüpferige Thema glitt d'Azeglio 
leichten Fußes hinweg und verſicherte blos, daß die Regierung 
nicht aufgehört habe, ſich mit dem wichtigen Gegenſtande zu be⸗ 
ſchaͤftigen, daß derſelbe jedoch reifliche und anhaltende Studien 
erfordere. 

* Neapel. [Der Prozeß der Unita Italiana.) 
Das „Giornale delle due Sicilie“ vom 13. Mai enthält über 
den nun geſchloſſenen Prozeß der Sekte Unita Italiana einen 
ausführlichen Bericht, der mit den Worten ſchließt, daß die vor⸗ 
liegenden Akten das beſte Zeugniß von der Gewiſſenhaftigkeit der 
Richter bieten. Von den 42 Angeklagten find 2 im Gefängniß 
geftorben, 8 wurden wegen ungenügender Beweife gegen dieſelben 
in Freiheit geſetzt, 1 zu einer Geldſtrafe, 1 zu 14tägiger, 5 zu 
Iiähriger Haft, 2 zu Landesverweifung auf 6 Jahre, 1 zu 20:, 
9 zu 195, 3 zu 24⸗, 3 zu 25» und 2 zu 30 jähriger Kerkerhaft 
in Eiſen, 2 zu lebenslänglicher Zuchthausſtrafe und 3 zum Tode 
verurtheilt. Das Urtheil der 3 letzteren iſt bekanntlich ebenfalls 
in lebenslängliche Zuchthausſtrafe verwandelt worden. 

Belgien. 

** Brüſſel, 24. Mai. [Die Miniſterkriſe] iſt noch 
nicht beendet. Herr Dumon⸗Dumortier hat die Miſſion zur 
Bildung eines Kabinets abermals abgelehnt und iſt geſtern nach 
Tournai zurückgekehrt. 3 

Amerika. 

New⸗Nork, 8. Mai. (Jeſuiten⸗Verfolgung.] In 
St. Louis haben ernſtliche Zuſammenrottungen gegen die Je⸗ 
ſuiten ſtattgefunden, welche ohne die Energie der Milizen, die 
aufgeboten waren, gar ſchlimme Folgen haben konnten. Man 
ging damit um, das einige Stunden von der Stadt belegene 
Jeſuiten⸗Kloſter zu zerſtören und die Patres zu ermorden, weil 
das Gerücht allgemein war, es hätten dieſelben einen Deutſchen, 
der eine Forderung bei ihnen einziehen gewollt, mehrere Monate 
verhaftet gehalten. Die Deutſchen hatten ſich zu mehreren Tau⸗ 
ſenden zufammengerottet und ſogar bewaffnet; es bedurfte der 
größten Entſchiedenheit der Behörden, um die aufgeregte Maſſe 
von ihrem Zerſtörungszuge abzuhalten. Während die dort er⸗ 
ſcheinenden deutſchen Blätter auf das Schrecklichſte gegen die 
Jeſuiten zu Felde ziehen, nehmen die engliſchen Journale dieſel⸗ 
ben in Schutz. — Aus Hayti wird gemeldet, daß Kaiſer 
Fauſtin ruhig erwartet, was die Staaten thun werden, nach⸗ 
dem er unſere Regierung gleichſam verhöhnt hat. Seine Rü⸗ 
ſtungen dauern fort. (K. 3.) 


Koreff. 7 

Bei der Theilnahme, welche der von den Zeitungen berichtete 
Tod des Dr. Koreff in Paris in den weiteſten Kreiſen hervor: 
gerufen hat, dürfte es nicht unangemeſſen erſcheinen, an das 
durch die merkwürdigſten Wechſelfälle ausgezeichnete Leben und 
Wirken dieſes durch ſeine Geburt Breslau ee berühm⸗ 
ten Arztes, Schriftſtellers und Stage S in Kürze zu digen, 
sin: Bede Ferien Felt, 9 Son ke ae 
ſehr beſchäftigten Arztes, dug b erg und promovirte daſelbſt 
Er ſudirte die Mebigin, illeß er ſich als praktiſcher Arzt in Pa⸗ 


im Jahre 1803. 180 ine Reiſe nach d j 
m Je 1 machte er eine Reife nach der Schweiz und 
Salim. Puß. Berge hielten ihn nicht ab, ſich 1813 in 


ie Rei Kämpfer für König und Vaterla 
55 1 eiferne az land zu ſtellen; er 
ſieg Armee der Verbündeten wieder einzog, zeigte er ſich 
vorzüglich thätig und aufopfernd im Lazarethweſen, und ergri 
jede Gelegenheit, wo er nützlich und helfend einſchreiten kennt. 
K. nahm darauf 1816 eine Profeſſur der Medizin an der Uni⸗ 
verfität zu Berlin an, wo ſich ihm durch die Beziehungen zu 
dem Fürſten Staatskanzler v. Hardenberg, deſſen ganzes Ver⸗ 
trauen er zu erwerben wußte, die glänzendſte Laufbahn erſchloß. 
Als der Fürſt 1817 einer lebensgefährlichen Krankheit wegen 
ſeine projektirte Reiſe nach dem Rhein, wo er mit Sehnſucht 
erwartet wurde, aufgeben mußte, verdankte er ſeine Wiederher— 
ftellung Koreff; es galt als feine glanzvollſte Kur, wobei er 275 
Willen und Einfluß anderer Aerzte zu bekämpfen hatte. Im 
Jahre 1818 erhielt K. den Vortrag über Wiſſenſchaft und Kunſt 
und deren Anſtalten beim Fürſten, welcher gleichzeitig Angelegen⸗ 
heiten und Schriften von tief eingreifende politiſcher Wichtig⸗ 
keit durch ſeine Hände gehen ließ. K. ergriff Alles, was ſich 
auf Kunſt, Wiſſenſchaft und Literatur bezog mit dem lebhafte⸗ 
ſten Eifer“) und erwarb ſich namentlich um die neugeſtiftete Uni⸗ 
verſität Bonn große Verdienſte. Damals war davon die Rede, 
den Philoſophen Schelling für Bonn zu gewinnen, ja der 
Miniſter v. Altenſtein hatte bereits große Luſt ihn an die Uni 
verſität von Berlin zu ziehen. Doch die Unterhandlung, wobei 


Koreff thätig war, ſcheiterte theils an den geſtellten Bedingun“ 


und der Langſamkeit der anderen Seite. 
es, Weitzel zu gewinnen. K. erhielt 
franzöſiſchen Buchhänd⸗ 


gen von der einen, 
Eben ſo wenig gelang | 
bald an dem nach Preußen gewanderten \ 
ler Fr. Schöll — nachherigen geh. Regierungsrath — einen 
Nebenbuhler und Gegner im Büreau des Staatskanzlers, er 
cher feine Thätigkeit bedeutend paralpſirte. Im Jahre 18 
wurde K. durch Kabinetsordre in das Miniſterium des Kultus 
verſetzt, ohne daß ſeine perſönliche Stellung zum Staatskanzler 
welcher einmal erklärt hatte: „er moge 
Niemand kenne ſeine Natur ſo genau 
als Koreff““ Welches Zuſammentreffen eigenthümlicher Umftände 
und falſcher Schritte den einflußreichen, vielbeneideten Mann 
nichtsdeſtoweniger ſtürzte und ſeine Entfernung von Berlin, RR 
) Er betätigte dies unter andern, als Freund Karl Schall's, bei 
der Stiftung der Breslauer Zeitung. N 


nie einen andern Arzt haben, 


4 


Sprechſaal. >; 


In Paris, wohin er mit der“ 


geistreich, und ſogar ein bedeutendes Kultur⸗Moment, 


hin er nicht zurückkehren ſollte, herbeiführte, kann hier nicht er⸗ 
örtert werden. Einer ſeiner vertrautern Freunde wendet auf ihn 
das Wort Philipps im Karlos, welches dieſer zu Alba fagt, an: 
— „Herzog, Ihr ſeid mein erſter Feldherr, ſeid nie mehr: fo 
wird Euch meine Gnade niemals fehlen“. — Hätte K. dieſes 
weiſe Wort beachtet und befolgt, ſo wäre nie die unglückliche 
Kataſtrophe ſeiner Entfernung vom Staatskanzler und von Ber⸗ 
lin eingetreten. Nachdem er einige Jahre auf Reiſen zubrachte, 
firiete ſich K. (1825) in Paris, feinem ftühern Wirkungskreiſe, 
ohne ſeinen Charakter als preuß. geh. Ober⸗Regierungsrath auf⸗ 
zugeben. Seine Kunſt, feine geiſtſprühende Lebendigkeit, feine 
reiche Perſönlichkeit mit einem Wort, hob ihn auch hier raſch zu 
einer glänzenden Stellung, namentlich wurde er der Liebling der 
hohen Ariſtokratie im Fauburg St. Germain. Es iſt bekannt, 
welchen Muth und Geiſtesgegenwart K. beim Ausbruch der Cho⸗ 
lera in Paris, als der Schrecken des Volkes ſich in Wuth ge⸗ 
gen die Aerzte verwandelte, bewieſen hat. K. genoß der allge⸗ 
meinſten Achtung, und er benützte vielfach ſeine Stellung und 
feinen Einfluß zum Wohle vieler Bedrängten, welche ihre Zu: 
flucht zu ihm nahmen. Daß K. gegen Ende 1837 ſich zu dem 
bekannten Prozeſſe gegen den Lord H., deſſen Tochter er behan⸗ 
delt hatte, und von dem er nach ſeiner Meinung unwürdig be⸗ 
lohnt ward, hinreißen ließ, wobei ſelbſt die Beredſamkeit eines 
Cremieux vergebens aufgeboten wurde, hatte die niederſchlagend⸗ 
ſten Folgen für ſeine übrige Zukunft. Eine königliche Ordon⸗ 
nanz entzog ihm die Etlaubniß fernerer ärztlichen Praxis: der 
Glanz feines Lebens in den höheren Sphären der Patiſer Ge⸗ 
ſellſchaft erloſch. Doch blieb ſein Geiſt von allen dieſen herben 
Erfahrungen und Schickſalsſchlägen ungebeugt, ſein Haus dlieb 
immer ein Sammelpunkt einheimiſcher und fremder Schriftſteller 
und Künſtler von Anſehen. — Als Arzt hatte K. ſich früh dem 
Magnetismus mit üderraſchenden Erfolgen gewidmet. „Koreff, 
urtheilte im Jahre 1816 ein hochgeſtellter Staatsmann in Ber⸗ 
lin, hatte einen ſcharfen, tiefen Blick in die herrſchenden Kräfte 
der menſchlichen Natur — er iſt ein philoſophiſcher Arzt — 
gegen bethörende Natur⸗Philoſophie — ſo häufig irrende Sy⸗ 
ſteme und Wortbaue — durch die innere Kenntniß des Magne⸗ 
tismus bewährt. Andere Aerzte, die den Magnetismus nicht 


kennen, erſcheinen mir wie blinde Apotheker, die in Büchſen auf 


gut Glück greifen, um nach den Geſetzen der Wahrſcheinlichkeit 
zu kuriren, .... Die ſogenannten Wunderkuren der meiſten 
Aerzte ſind daher mit Recht ſo zu nennen, denn es ſind wahr⸗ 
lich Wunder, wenn einmal die richtigen Apothekerbüchſen gefaßt 


ſind.“ — Das Verzeichniß von Koreff's mediziniſchen Schriften 


findet man in Calliferis mediziniſchem Schriftſteller⸗Lexikon. 
Außerdem rühren von K. Ueberſetzungen von Plautus und Ti⸗ 
bull, auch mehrere Opern her. 1815 gab er feine lyriſchen Ge⸗ 
dichte zu Paris für feine Freunde heraus. Gegen den Abend 
ſeines Lebens ſprach er öfter das Vorhaben aus, ſeine Denkwür⸗ 
digkeiten aufzuſchreiben, und es wäre zu wünſchen, daß er dies 
ausgeführt hätte, da K., wie Wenige in dem Mittelpunkte ſei⸗ 
ner Zeitgenoſſen, in einer der denkwürdigſten Epochen der Ge⸗ 
ſchichte geſtanden hat. Jedenfalls muß ſein handſchriftlichet Nach⸗ 
laß große Schätze bewahren, worunter eine bedeutende Anzahl 
Briefe von Johannes v. Müller. Möchte es einem aus dem 
ſchon ſehr zuſammengeſchmolzenen Kreiſe ſeiner Freunde, möchte 
es namentlich Varnhagen v. Enſe gefallen, dem Andenken 
des merkwürdigen Mannes ein Denkmal zu ſtiften. 

5 1 26 0 f ü 
Provinzial - Zeitung. 

* Breslau, 26. Mai. Auf der Rückkehr von Warſchau 
kam Se. Excellenz der Herr Miniſterpräſident Frhr. v' Man⸗ 
teuffel heute um 10 Ubr früh hier an und nahm fein Abſteige⸗ 
quartier in a Hotel“. Der Herr Miniſterpräſident, wel⸗ 
cher geſtern Warſchau verlaſſen hatte, des Nachts mit Courier⸗ 
pferden von Czenſtochau nach Oppeln fuhr und von da den Lo⸗ 
kalzug der oberſchleſiſchen Bahn benutzte, ward auf dem hieſigen 
Bahnhofe durch den Herrn Oberpräſidenten v. Schleinitz, die 
Regierungspräſidenten Graf Zedlitz und Graf Pückler und 
den Herrn Polizeipräſidenten v. Kehler empfangen. Unmittel⸗ 
bar nach ſeiner Ankunft fuhr er in Begleitung des Herrn Ober⸗ 
präſidenten nach der fürſtbiſchöflichen Reſidenz und ſtattete da⸗ 
ſelbſt Sr. Eminenz dem Herrn Kardinal⸗Fürſtbiſchof von Bres⸗ 
lau einen Beſuch ab. Hierauf begab ſich der Herr Miniſterprä⸗ 
ſident nach dem Regierungsgebäude, wo er längere Zeit ver⸗ 
weilte, befuchte dann Se. Extellenz den Herrn General⸗Lieute⸗ 
nant v. Lindheim und zuletzt das neue Juſtizgebäude. 

Inzwiſchen hatte ſich Se. Eminenz der Herr Kardinal-Fürſt⸗ 
biſchof v. Diepenbrock in „Zettlitz Hotel“ eingefunden, um 
Herrn v. Manteuffel den Gegenbeſuch zu machen. Se. Em. 
traf jedoch den Herrn Miniſterpräſidenten nicht an, welcher erst 
nach 1 Uhr in das Hotel zurückkehrte. Hier war ein Diner vor 
bereitet, zu welchem Se. Excellenz den Herrn Oberpe Ds 
v. Schleinitz, die Herren Regierungspräfibenten ef Reh 115 
und Graf Pückler, den Herrn Poliseipräften laſſen 
und Herrn Direktor Schönborn Ban, li r . 

> nach Berlin mit dem Abend: 

Um 5%, erfolgte die A hen Eifenbahn, 
zuge der niederfchlefifhum" 


g.restam, 26. Pi, (Bürgermeiſterwahl] Die heu: 
tige Berfammlung des Gemeinderathes, welche ſehr zahlreich be⸗ 
ſucht war, beſchäftigte ſich mit der Wahl des Bürgermeifters 
und deſſen Beigeordneten. Bevor zur Wahl geſchritten wurde, 
nannte der Vorſitzende, Here Juſtizrath Gräff, die Kandidaten, 
welche bisher für die Stelle des Bürgermeiſters in Vorſchlag 
gebracht waren: die Herren Juſtizrath v. Görtz, Oberſtaatsan⸗ 
walt Fuchs, Juſtizrath Sattig, Rechtsanwalt Löwe, Kreis⸗ 
gerichtsdirektor Wachler und Regierungsrath v. Ellwanger. 
— In Bezug auf den letztgenannten Kandidaten hatte der Vor⸗ 
ſchlagende die Erklärung abgegeben, daß derſelbe die Annahme 
der Wahl von der Erhöhnng des Bürgermeiſter⸗Gehaltes auf 
4000 Thlr. abhängig mache. a u 

Für die Stelle des Beigeordneten war nur ein Kandidat in 
Herrn Bürgermeiſter Bartſch vorgeſchlagen. x 

Zu Wahlaufſehern ernannte die Verſammlung die Gemeinde⸗ 
Verordneten Frank, Liebig, Dr. Grätzer und Voigt. Es 
wurde zunächſt die Wahl des Bürgermeiſters vorgenommen und 
folgendes Wahlreſultat erzielt: Von 93 eingelieferten Stimmen 
erhielt Regierungsrath Ellwanger 58, Kreisger.⸗Direkt. Wach⸗ 
ler 20, Bürgermeiſter Bartſch 14 und Rechts⸗Anw. Löwe 
1 Stimme. 

Die abſolute Majorität betrug 47 Stimmen. Da Herr Re⸗ 
gierungsrath Ellwanger 58 Stimmen erhalten hat, ſo iſt er 
erwählter Bürgermeiſter unſerer Stadt. R 
Die zweite Abſtimmung ergab für Hrn. Bürgermeifter Bart ſch 
81 Stimwen, für Herrn R. A. Löwe 2, für Herrn Juſtizrath 
v. Görtz 3 Stimmen. Herr Bürgermeiſter Bartſch iſt ſo⸗ 
nach mit überwiegender Majorität zum Beigeordneten des künf⸗ 
tigen Bürgermeiſters gewählt. 


O Breslau, 26. Mai. [Theater.] Seit einiger Zeit 
iſt die Wiener Poſſe von der Berliner verdrängt worden, ohne 
daß die Kunſt dabei ſonderlich gewonnen hätte. Artete jene 
Poſſe oft in Blodſinn aus und widerte ſie uns in der Regel 
durch ihre gar zu hausbackene Moral bei frivolſter Lebens⸗Auf⸗ 
faſſung an, ſo iſt die Berliner Poſſe weiter nichts als ein illu⸗ 


ſtrirter Kladderadatſch. Aber der Kladderadatfch, e dog 


E 


nichts weniger als dramatiſch. Wir gönnen dem Humor da 
weitete Feld und wollen ihm bei feinen Sprüngen keine Seil 
anlegen; aber bei dieſen Berliner Poſſen Hört wirklich Alles auf, 
nämlich alles Dramatiſche. 1 
Das Drama kehrt wieder zu ſeinem Ausgangspunkt zurück; 
nur daß an die Stelle der Hymne und des Chors das Kouplet 
und das Quodlibet getreten iſt. 

Von einer Fabel und einer dramatiſchen Behandlung derſelben 
iſt keine Spur mehr; an die Stelle der komiſchen Charaktere kre⸗ 
ten mehr oder weniger luſtige Figuren: das Theater wird zut 
bloßen Schaubühne. . 
Das gilt namentlich von der am Sonnabend zur erſten Aufführung 
gebrachten Weihrauchſchen Poſſe: „Wenn Leute Geld haben.“ 
Und doch hat dieſe Poſſe faſt überall Glück gemacht; und wit 
geſtehen gern, daß wir ſelbſt recht herzlich dabei gelacht und einige 
Mangel überſehend, uns ganz gut dabei amüſirt haben. — Und 
warum nicht? Die Poſſe iſt voll guter Einfälle; die Kouplets 
find zum Theil nicht ohne Witz und was dem Text an Geiſt 
fehlt, erſetzt die periodiſche Wahl der Mufie, Ader wenn es er 
fo weit gekommen iſt, daß wir vom Theater abſolut nichts an 
ders verlangen, als daß man uns daſelbſt tant bien que mal 
ein Paar Stunden die Zeit vertreibt; fo ſtehen wir an 
Abhang, auf welchem hinab wir uns ins Bodenloſe K. 
Derartige dramatiſche Schöpfungen, wie die Weihrauchſche Poſſe 
find der Anfang vom Ende; Niemand aber kann fügen, wie 
das Ende ſein wird. > 
Die Darſtellung war übrigens nur theilweiſe befriedigend. 
Am meiſten gefiel Frau Stotz als Berliner Küchenzofe; grellen 
Humors, mit hinlänglicher Malice bei doch gutem Herzen, mit 
Worten nicht todt zu machen, bei alledem liebenswürdig genug ⸗ 
Herr Stotz gab den Berliner Schuſterjungen recht beluſtigend, 
nur daß ihm das erſte Requiſit eines Berliners fehlt, — der 
berliner Dialekt. Herr Meyer war ganz vortrefflich als „Jude 
in Berlin“, minder wirkſam Herr Görner als Schuſter Plufter- 
An ihm rächte ſich dieſes Aufgeben aller dramatiſchen Form Sei⸗ 
tens des Verfaſſers. Herr Görner iſt Charakterdarſteller; et 
weiß die ſchwächſte Zeichnung individuell zu beleben. Aber hier 
iſt von einem Charakter, von einer handelnden Perſönlichkeit 
gar nicht die Rede, es handelt ſich nur um Tableaux und bei 
wegliche Figuren. j 

Die im zweiten Akte aufgeftellten Bilder find geiſtreich erfum 
den und waren recht geſchickt arrangirt. Das Pudlikum amüſirt 
ſich weidlich und hatte ſich auch ziemlich zahlreich eingefunden. 


„Breslau, 26. Mai. [Geſchenk.) Ein hi ieder 
mann, der Tania. Hoftiſchlermeiſter Herr Nenn re 

wir vernehmen, der Rofenberger Pfennigeirche eine ge⸗ 
ſchmackvolle Kanzel als Geſchenk übermachen. —7 4 


» Breslau, 25. Mai. [Näherinnen⸗Verein.] Die heullge 
General-Verſammlung, welche im Zwingerlokale ſtattfand, wurde du 
die Vorſitzende, Fräulein Faber, mit der Anzeige eröffnet, daß 
Tod dem Vereine zwei ſeiner thätigſten Vorſtandsmitglieder in den 
Frauen v. Wieland und v. Wolf geraubt babe. Statutenmäßig wal 
die Verſammlung zugleich mit dem Stiftungefeſte des Vereins auf den 
21. April feſtgeſetzt, als der unerwartete Eintritt jener tief beklagen, 
werthen Todesfälle einen Auſſchub herbeiführte. In der Zwiſchenzelt 
wurde die Verwaltung der Vereinsangelegenheiten von der Vorfigendeh 
und Fräulein Neumann geleitet. \ 

Auf der heutigen Tagesordnung befand ſich: 1) Rechnungslegung! 
2) Bericht des Vereinsarztes; 3) Abänderung der Statuten; 4) Neu- 
wahl des Vorſtandes und Ausſchuſſes. 

Nach der vom Schriftführer mitgetheilten Vierteljahrsrechnung beträg 
das Vermögen des Vereins gegenwärtig circa 167 Thaler, das 
Theil verzinslich angelegt iſt. Die Zahl der Mitglieder beläuft 
173, unter dieſen ſind 58 Ehrenmitglieder. In dem letzten Vie 
wurden abermals viele arbeitsloſe Näherinien vom Vorſtande 
trägen bedacht und eine nicht unerhebliche Anzahl durch M 


7, die Erg 
Ehem. ſondert 


Die Neuwahl des Konze Damab folgendes Reſultat. Zu Vo 


herr, zu deren 
und Go e 
liedern gew erſtri 
Beton Zeit d chen 
Debatte nur 
dacht ſein 
lich aber Ve 
wurde 55 Verſammlung geſchloſſen, welcher ein Abgeordneter der P 
zei⸗Behörde ununterbrochen beigewohnt hatte. . 

8 Breslau, 26. Mai. (Geſchworenen⸗Liſte.] Für die fünf 
chwurgerichtsperiode d. J. find folgende 36 Geſchwoxrene einberult 


. Stadt Breslau: I. Bäcker Karl Adam, 2. Kaufmann 155 
rich Damke, 3. Seifenfieder Ernſt Gabriel, 4. ace de 
n 


Henſel, 5. Gomnaſtallehrer e 6. Kunſthä Pu 
Karſch, 7. Gaſthofsbeſitzer Karl Knappe, 8. Gaſtwirlh Alber, | 
kas, 9. Branntweinbrenner Rudolph Mar ulier, ai 


v. Frankenberg, 11. Maurermeiſter 


Maruſchke, 13. Major Seien v. 31 
Ob Zielow; ; 

wo Se eas 16. . Gotthardt v. Han als 
aus Rofenthal, 17. Gutsbefiger Karl Me U 18 10 
Dberamtmann Jobann Scholz aus Steine; . 
e. Kreis Militſch: 19. Gutsbefiger Wilh. g. ga ‚nen aus Ober- 
Woidnikowe; 5 

d. Kreis Oels: 20, Lieut, a. D. o. Hirſch aus Oels, A 
zogl. Oberamtmann F. W. Berger aus Stampen, 22. Gute Ah \ 
Fried. Fab. Graf v. Pfeil aus Wildſchüc, 23. Gutsbefiger J 


Schöbel aus Laubsky; Tr 
hr Kreis Neumarkt: 24. Gaſtwirth Gottl. en 


25. Gutsbeſſtzer Guſt. Fiſcher aus Saarawenze, 26. Miktergute 
Theodor Peel emuth aus Schöbekirch, 27. eee 5 


Kuppiſch'aus Obſendorf, 28. Erbſcholz Robert Sonn S* 
5 ee Steinau: 29. Gutobeſiher Ludwig v. Schweinitz 
Alt⸗Raudten, 30. Gutsbeſitzer v. Jeeße aus Ober⸗Dammer; 
Kreis Trebnitz: 31. Gutsbeſißer Aug. Butzki aus Buko 
32. Müller G. Gammert aus Poln.⸗Hammer, 33. Erbſcholz 
Buſchig aus Pawelau; j 2 

u. Kreis Wohlau: 34. Gutsbeſitzer E. v. Aulock aus © 
kowitz, 35. Freigutsbeſitzer Ed. Pauly aus Gr.⸗Schmograu; 
i. 36. Gutspächter Leop. Richter aus Rippin. 2 N 


5 Breslau, 26. Mai. [Schwurgericht] Die fünfte 
gerichts⸗Periode d. J. wurde heute durch den Präſidenten, Hru. 
Gerichtsrath Hufeland, eröffnet. Die einberufenen 36 Geſchw 
waren ſämmtlich erſchienen. 6 ga 
Gerichtshof: Stadt⸗Gerichtsrath Hufeland als ganz gu 
re erh v. Uechtritz, Roſenberg, Plathner und Stadtrichten ! 
als Beiſitzer. 

1. in wider ben a Fi Brunnenmacher 
Schmelz, wegen vorſätzlicher ſchwerer Körperverlegung, verb 


R en 
ge 
beabſichtigter Verunſtaltung. 


1 * : er 
ern O.⸗St.⸗A. Fuchs. Bertheibiger: dust e 4 
line c. f — 
Der Angeklagte, welcher ſich wegen eines anderen Vergehen Janet 
terfuchungsbaft befunden hatte, erhielt im Gefängniſſe am 29 = 
„I. den Beſuch feiner Frau, gegen deren cheliche Treue ac el, 
Verdacht eingeflößt worden war. Unter den Augen des Unt und al 
richters verlangte der Angeſchuldigte, feine Frau zu Affen, mit Ge, 
dieſe, ſich weigernd, die Hand vor das Geſicht hielt, riß er ſie ie Frau 
walt an ſich und biß ihr die Naſonſpitze ab, in Folge deſſen 
einen bleibenden Schaden davon trug. 2 


(Fortſetzung in der Beilage.) > 


Dinötag 
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lich zur Erreichung ihrer Zwecke bedienten. Eines ihrer ſchauderhaſte⸗ 
ſten Raubmittel wär, Höllenmaſchinen auf Bahnen niederzulegen, welche, 
wenn der Zug darüber hinbrauſte, platzen mußten, ſo daß bei der Ver⸗ 
wirrung des Unfalls fie ihre Raubgelüſte befriedigen konnten. Der 
Beamte war gewandt genug, ſeine ſchwierige Kundſchafterrolle mit Ruhe 
fortzuführen, bis er gegen 40 der Haupttheilnehmer kannte, die an den 
verſchiedenſten Orten lebten, und in allen Ständen Theilnehmer hatten. 
Der Chef der Bande, Joe Dows, genannt, wurde plötzlich vom Gou⸗ 
verneur von Penſylvanien nach Pittsburg berufen, wo die Führung 
der Verbrecheraſſociation in die Hände eines gewiſſen Williams über⸗ 
ka der zu New⸗Nork wohnte, ſich aber zur Zeit in Michigan auf 


D (Fortſetzung.) ; 
* er Angeklagte, welcher bereits 15 Mal theils wegen Diebſtahl theils 
Gun Verletzung des Hausrechts und ähnlicher Vergehen in Unterſu 
ung war, bekannte ſich ſchuldig. 
ie Staatsanwaltſchaft beantragte unter Hervorhebung der vorhan⸗ 
denen Schärfungsgründe die Anwendung des höchſten Strafmaped mit 
6 zuhren Zuchthaus. 3 
ie Vertheidigung machte dagegen geltend, daß ihr Klient ih nicht 
in allen Punkten für ſchuldig erklärt habe, und zur Zeit der That des⸗ 
halb als unzurechnungsfähig anzuſehen geweſen fei, da ihn die Qualen 
der Eiſerſucht in den Zuſtand ungewöhnlicher Aufregung verſetzt hätten. 
Die Vertbeidigung will daher den niedrigſten geſetzlichen Strafgrad 
don 2 Monaten Gefängniß feſtgehalten willen. 5 
Auf Grund der §§ 797, 98 und 99 Tit. 20 Thl. 2 A. L. R. ver 
urtheilte der Gerichtshof den Angeklagten Schmelz, mit Rückſicht auf 
en offenes Geſtändniß, zu 4jähriger Zuchthausſtrafe. = 
6 der Verurtheilte abgeführt wurde, Kant er auf feine im Zuhd⸗ 
N aume befindliche Frau und beſchwerte ih in ungewöhnlicher Weile 
r die ihm zuerkannte Strafe. 


P. Aus der Provinz, 23. Mai. [Feuer.] Heute 
früh um 7 Uhr brach in Paſchkerwitz, Kreis Trebnitz, Feuer aus, 
welches in kurzer Zeit drei Häuſer in Aſche legte, durch die 
ſchnelle Hülfe der Nachbargemeinden aber am weitern Umſichgrei⸗ 
fen verhindert wurde. Die Veranlaſſung ſcheint Fahrläßigkeit 
kweſen zu fein. ; 


ielt. Er ſtand gerade im Begriff, Detroit zu verlaſſen, um nach 
ffalo zu fahren. Man durfte ihn aber nicht verhaften, weil dadurch 
feine zahlreichen Komplicen gewarnt worden wären. Man ließ ibn 
alſo rubig abfahren, während ihm ein Polizei⸗Beamter mit dem Ver⸗ 
hafts⸗Beſehl in der Taſche unmittelbar folgte, um ihn unterwegs plöß- 
lich zu verhaften, währenddeſſen gleichzeitige Verhaftungen nach allen 
Richkungen abgegangen waren, die an gleichem Tage und zu gleicher 
Stunde ausgeführt werden ſollten. Die Vorkehrungen waren mit ſol⸗ 
cher Vorſicht und ſo geheim getroffen worden, daß an einem und dem⸗ 
ſelben Tage bei Tagesanbruch zu Leona Michigan Jackſon und andern 
Orten 33 Theilnehmer der Bande verhaftet und des Tags darauf 
ſämmtlich ſchon im Gefängniß von Detroit vereint ſaßen. Was das 
Unglaublichſte an der Sache iſt, daß unter den Verbrechern ſich „Beamte“ 
und ſelbſt „Richter“ befinden ſollen! Die Detroit'ſche Tribüne zählt 
nun die Namen und den Stand der Verbrecher auf, worunter ſich 5 
angebliche Doktoren, 3 Friedensrichter, 4 Konſtabler, ein Poſtmeiſter 
ſelbſt, befinden. Bei einer pünktlichen Hausſuchung zu Detroit ſind 
Brandſtiftungs⸗Maſchinen gefunden worden, deren Lunte ein Paar Tage 
lang fortbrennen konnte, bevor ſie zündete. — In der nächſten Aſſiſen⸗ 
Seſſion wird über die Verbrecher Recht geſprochen werden. 

— In der Nähe von Chateau Island in Arkanſas ſind am 22. April 
28 Waggons, welche nach Santa-Fee die Bedürfniſſe des Gouvernements 
bringen ten, ein Raub der Flammen geworden. Die Führer der 
Waggons waren mit den Indianern in Streit gerathen, welche aus 
Rache die Prärien anzündeten. Das Flammenmeer war nicht zu lö⸗ 
ſchen, und ein günſtiger Wind trieb die Flammen ihnen entgegen. Die 
Führer mußten ihre Waggons im Stiche laſſen, retteten mit genauer 
Noth ihr Leben, indem fe über einen Fluß ſchwammen. 


Handel, Gewerbe und Acker bau. 


* (Aus dem Gewerberathe zu Liegnitz.) In der am 16. 


O. Sagan, 24. Mai. [Der General⸗Superinten⸗ 
72 22. d. M. kam Se. Hochwürden hs Generals 
Superintendent der Provinz Schleſien, Hr. Dr. Hahn, auf ſei⸗ 
ner Inſpektions⸗Reiſe von Grünberg her auch nach Sagan. 

ald nach ſeiner Ankunft begab ſich die hieſige Geiſtlichkeit zu 
Sr. Hochwürden, und um 4 Uhr deſſelben Nachmittags ging 
die betreffende Lehrerſchaft des Kirchſprengels in das Logis des 
bochwürdigen Herrn, um durch einen Geſang demſelben ihre 

chtung erkennen zu geben. — Auch empfing der Hr. General⸗ 
Superintendent in ſeiner Wohnung eine Deputation des Kirchen⸗ 
Kollegii. — Am andern Morgen verſammelte ſich die geſammte 
evangeliſche Geiſtlichkeit des Saganer Kreiſes um Sr. Hochwür⸗ 
den in dem Konferenzſaal det Kirche zu einer Synode, welche 
von dem königl. Superintendenten Hrn. Nehmiz geleitet wurde. 
er >> dem Eintritt in die Kirche wurden die Herren Geifllichen 
20 be pie und Geſang empfangen. — Am Abend des 23. bewies 
ſein er hieſige Männer⸗Geſangverein dem hochwürdigen Herrn 
Pi t Aufmerkſamkeit, durch Vortrag einiger paſſender Geſang⸗ 
he vor der Wohnung des Hrn. Superintendenten Nehmiz, 
welchem ſich der hohe Geiſtliche an dieſem Abende aufhielt. 

m Morgen des 24. Mai reiſten Se. Hochwürden, welcher 
durch ſeine Huld und Freundlichkeit ein bleibendes Andenken in 
den Herzen aller derer, welche die Ehre hatten ihn kennen zu 
lernen, zurückgelaſſen hat, weiter nach Niesky. 


Markersdorf, 20. Mal. Am 18. Mai feierte im Kreiſe 
feiner Familie und nächſten Anverwandten der ältefte Wirth in 
arkersdorf, der Gärtner Johann Gottfried Uſemann, mit ſei⸗ 
ner Ehegattin, Johanne Chriſtiane geb. Dutſchke, fein fünfzig⸗ 
hriges Ehejubiläum. Der Jubilar, beinahe 71 Jahr, ſo 
die feine Ehefrau, die 70 Jahr alt iſt, find noch rüſtig und ge: 
und. Sie haben 2 Kinder, 16 Enkel und bereits a 2 
(G. A.) 


3 A 
Matibor, 24. Mal. [Ein Mißverſtändniß.] 
ER Me ſich Hier Folgendes: Vor Kurzem verbreitete fich 
und di ewit die Nachricht, daß ein Extrazug ankommen werde, 
— — Hüttenbeamten glaubten, entweder komme der Kaiſet 

1 er Beſitzer von Wittkowitz, Baron Rothſchild, und hielten 

zum ein Ständchen zur Begrüßung als ganz geeignet. Der 
razug kommt, das Ständchen wird abgehalten, aber im 
aggon befand ſich weder der Kaifer, noch Baron Rothſchüld, 
ſondern — Bakunin, der — ſo heißt es, nach Rußland ab⸗ 
geführt wurde. Hoffentlich wird den wohlmeinenden Muſikern 
kein Leid geſchehn. 
Der hieſige Senator, Tiſchlermeiſter Adamowsky empfing ge⸗ 
fern durch eine Deputation des Magiſtrats das Diplom als 
Stadt⸗ Aelteſter. Es dürfte dies der letzte Akt fein, der gemäß 
der Städte⸗Ordnung von 1808 ausgeübt wurde, da wohl in 
zem die Wahlen für den Gemeinde⸗Rath werden ausgeſchrie⸗ 


ſelbſt entſtanden ſei. 


ſchaften in der Innun 
ſion zur näheren Unterſuchung des Sad. 


ſtellung einer Kommi 

verhältniſſes überwieſen. 2 
8) Von einem Schreiben des Vorſtandes des Centralvereins der ar⸗ 

beitenden Klaſſen wurde Kenntniß genommen. 
9) Wird auf Anregung eines Antrages im Gewerberathe zu Bres⸗ 
lau ein Antrag auf Errichtung eines Handelsgerichts beſchloſſen. 
Die Gründe, welche hierzu beſtimmen, werden in der beſchränk⸗ 
ten Kompetenz der Gewerbegerichte und in der Nothwendigkeit 
der ſchnellen und ſachkundigen Erledigung aller der Angelegen- 
heiten gefunden, welche ſich auf Streitigkeiten aus den verſchie⸗ 
denen kaufmänniſchen und gewerblichen Handelsverhältniſſen be⸗ 
ziehen. 
Ein Handelsmann hatte ſich beſchwert, daß die Kommunalbehörde 
ihm das Halten eines Magazins zum Detailverkauf von Klei⸗ 
dungsſtücken nicht geſtattet habe. Die Beſchwerde iſt bereits durch 
die königliche Regierung erledigt, die Angelegenheit liegt jedoch 
jetzt dem Gewerberath zur Berathung vor. ie Anlegung von 
Magazinen zum Detailverfauf kann geſetzlich nur durch Orts. 
Statuten beſchränkt werden. Dieſe ſind nicht vorhanden und es 


10 


— 


werden. Ryb ird wohl di tadt Oberſchleſiens 

fin, a — — “ mr ar ac erfordert ihr Entwurf jedenfalls weitläufige Verhandlungen und 
. an alpin a 2 1 77 hält leo le 
> ten aß es wünſchenswerth ſei, ſchon jetzt in jedem einzelnen Falle, 
nd Natibor, 24. Mai. [ Schwurgerichtsſitzung.] 94555 in welchem Magazine zum Dethilverkauf angelegt werden follen, 
waren: die diesmalige Schwurſizung. Die Verhandlungen ſelbſt zu prüfen, ob mit die Anlegung erhebliche Nachtheile für die 
Den , M a ichen Verhältniſſe des Orts verbunden find. Es fol des⸗ 
licher 19.: Anklage wider Nikolaus und Joſeph Tkocz wegen thät- alb die Kommunalbehörde erſucht werden, in dergleichen Fällen 

Amt Widerſetzlichkeit gegen einen Forſtbeamten bei Ausübung feines die betheiligten Innungen und den Gewerberatb zu vernehmen. 
di es, verbunden mit Gewalt an der Perſon und körperlicher Beſchä'⸗ Die Theilnahme an den Sitzungen ift im Allgemeinen eine rege, 
8 Jahr, dieſer 6 Monat Zuchthaus. das Publikum aber ſchwankt noch über die Frage: welchen Erfolg das 


east ‚erhielt 2 ki f ſuchten 4t 
„ der wegen wiederholten gewaltſamen reſp. verſuchten Aten 
Nalate e Galen Georg Kiefel und der des Aten Diebſtahls an. 
ge n 11 3 nlieger Franz Zuber waren geſtändig, und wurde Kieſel 
ahr, uber mit lebenswieriger Zuchthausſtraſe belegt. 
13 21.: der der Sodomiterei Üngeilagte war zugleich auch ange, 
J nagt, fremdes Eigenthum aus Bosheit oder Rache beschädigt zu haben, 
d iſt nach dem Ausſpruche der Geſchwornen nur dieſes, nicht aber 
nes Verbrechens ſchuldig erklärt und darum mit 3 Monat Zuchthaus 
Mraft worden. 


Inſtitut haben ſolle? Wir glauben, daß bei zweckmäßiger Benugung 
es 15 Boden einer nicht unbedeutenden Macht des Bürgerthums wer⸗ 
den kann. 


Durch das in Preußen beſonders gepflegte landwirthſchaftliche Ver⸗ 
einsweſen find die Fortſchritte der Landeskultur den weiteſten Kreiſen 
ugänglich gemacht worden. Die nächſte Folge war das Bedürſniß, 
lanbwirthſchaſtliche Bildungsanſtalten, Verſuchs⸗ und Muſterwirthſchaf⸗ 


Der f . ten zu gründen, wie dies auch Seitens des Staates geſchehen. Jetzt 
8 Ad des 4 ee ene ae Joſeph Zu on rg et 1 chon die Anträge auf Errichtung derartiger Bildungsanflalten 
2 tige Zuchthausſtrafe raſch ab büßt 1 2 95 en } 55 von den einzelnen Vereinen aus. So hat im vorigen Jahte der land⸗ 
Ade er am Fenſtergitter feiner En us ss ahmittag | und forſtwirthſchaftliche Verein zu Oppeln die Errichtung einer Ader- 
2. Kne t Sorte aus 810 5 eee, ae ! und Zander 8 * e ialverein für die Mark 
auf N angenagt, war gleichfalls geſtändig und der Gerichtshof erfannte auf, vem © e i 0 15 b einer N 0 fe e n 
Jahr. „nachgeſucht. Das Landes⸗Oekonomie-Kollegium ze geneigt, der⸗ 
ſetz . ER ein des a eee Braff artige geeignete Anträge zu unterſtützen. In Erfurt iſt durch Abgabe des 
das Niggpeilt und beute erfolg e wegen Be ung botaniſchen Gartens an den renommirten Kunſt⸗ und Handelsgärtner 


Yulpig der Geſchwoteneh. 


igfaltiges 
Mannigfaltiges. 
bend fand auf d 1 
1 5 einigen Mia ds 152 
ends 9 Uhr von Derby ab⸗ 
Schaden eingetreten, ſo daß 
Station von Clayeroß an- 
anhaltenden Zug einftürmte 
wei Reiſende blieben 
mehr oder minder 


A. Topf eine Provinzial⸗Baumſchule für die Provinz Sachſen begrün⸗ 
det, und von den Dirigenten derſelben zugleich aus eigenem Antriebe 
eine Gärtner⸗Lehranſtalt, welche bereits 9 Zöglinge hat, damit verbun⸗ 
den worden. 


den enn en, 21. Mai ta 
„21. ) Montag 
(ur u 757 trauriger Unfall — 
„ar: An dem Paſſagierzuge, d 
bet der Lotomotive ein leichter 
ie 


Berlin, 25. Mai. Das dem Stempel ⸗Reviſor C. T. N. Men» 
delsſohn zu Berlin unter dem 22. Auguſt 1850 ertheilte Einfüh⸗ 
e d ee men und ee, nachgewieſene 

1 tebtrommel zur Trennung d i . 
theilchen nach der Größe des Korn iſt — — 


A ur un. 
Oberſchleſiſche Eiſenbahn. In der Wo i 

. e vom 18. bis 24. Ma. 
d. J. wurden befördert 5258 Perſonen und —— 18126 Nl. 


Neiſſe⸗Brieger Eiſenbahn. In der i i 
. 18. bis 

ee > wurden befördert 1180 Perſonen . 1072 Nit 

rakau⸗Oberſchleſiſche Eiſenbahn. In der Woche vom 18. 


bis 24. 
2542 Nur d. J. wurden befördert 1661 Perſonen und eingenommen 


Wilbelms⸗Bahn. In der Woche i 

. vom incl. 23. 

da x befördert 1129 Perfonen und Erle 3590 Nl. 
Bres bis Zeh geldnitz Freiburger Eiſenbahn. In der Woche 


vom 18. bis 24. d. J. wurde 
eingenommen 2970 Rtlr. 15 Sgr. 7p. R 


230) Bekanntmachung. 
Das geſtern auf der Schweidnitzer Straße Nr. 10 ausge⸗ 
brochene Feuer iſt das vierte in dieſem Halbjahre und haben bei 
ſtehenden nächſten Feuer, diejenigen Bürger, deren Feuer⸗ 
lte, Zte und Ste ge lautet, Löſchhülſe zu leiſten. 


en Augenblick in der Nähe der 
Nö tich ein Waarenzug auf den 
chwer v. Skentebten Waggons zertrümmerke. 

verwun tobt; ein Dutzend Andere ch das mangelhafte 
Siqnallſren nde. Das Unglück enstand wieder dug in Signal davon 
in Kenntniß“ zudem der folgende Güterzug dur lien wußte 
Eine Naht war, daß der Paſſagierzug ande iſches Blatt, die 
von Fo geſchichte.) Ein norbamerika eſchich ke. 
Erwähnung verdienttoit bringt eine intereſſante Raub g Central-Eiſen. 
dahngeſellſchaft vont, Seit jaft zwei Jahren war die 


ef wa 2 H N [4 
w ren enug Hinderniſſe auf, 
kin Aal die en ie 1 45 112 Wachſamkeit den 
Spur zu der Eiſenbah em cat je die 
domm „einer großen Verbrecher⸗Geſellſcha er 
Ren und in ea der Eisenbahn. Geſelſchalt luce 


auen ein 
denn dis cd Auf 


wurden 


e feftzufeßen, die vonusch 
Bald kannte er ihre ve! gelungen 


den 26. Mai 185 
u ungen und Brandftiftungen 


en "Die ſtädtiſche Sicherungs⸗ Deputation. 


Waren die Mittel, deren fie ſich gewöhn. 


7 


Theater ⸗ Repertoire. 5 

Dinstag den 27. Mai. 49ſte Vorſtellung des 
weiten Abonnements von 70 eg ee 
um Sten Male: „Bajazzo und feine 
Familie.“ Drama in 5 Aufzügen, frei 
nach dem Franz. von H. Marr. 

Mittwoch den 28. Mai. 30 ſte Vorſtellung des 
zweiten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
Zum Zten Male: „Wenn Leute Geld 
haben.“ Komiſches Lebensbild mit Geſang 
in 3 Akten von Weyrauch. Couplets von 
Dohm. Muſik von Th. Hauptner. 


[1529] Als Verlobte empfehlen ſich: 
Auguſte Kaßtan, 
Cantor Hirſch Salomon. 
Myslowitz. Nico 


[2240] Verbindungs⸗Anzeige. 

Die heut Abend um % auf 8 Uhr erfolgte 
glückliche Entbindung meiner lieben Frau Do⸗ 
rothea, geb. Fränkel, von einem geſunden 
Knaben zeige ich Verwandten und Freunden 
ſtatt beſonderer Meldung ergebenſt an. 

Bunzlau, den 25. Mai 1851. 

Michaelis Lohnſtein. 


[1520] Entbindungs⸗Anzeige. 

Die heute Abend Y10 Uhr erfolgte glückliche 
Entbindung meiner lieben Frau, Pauline geb. 
Flittner, von einem geſunden Knaben, beehre 
ich mich hiermit Verwandten und Freunden ſtatt 
jeder beſondern Meldung Form anzuzeigen. 

Neuſtadt D/S., den 24. Mai 1851. 

D. Freyer. 


[22221 Entbindungs⸗ Anzeige. 
(Statt jeder beſonderen Meldung.) 
Geſtern Abend 34 Uhr wurde meine liebe 
Frau Fanny, geb. Lehmann, von einem 
geſunden Knaben glücklich entbunden. 
Breslau, den 26. Mai 1851. 
Heinrich Goldſchmidt. 


[2235] A ALTO 

Die Sonntags früh 4 uhr glücklich erfolgte 
Entbindung meiner lieben Frau Antonie, 
geb. v. Walther, von einem muntern Knaben 
erlaube ich mir hiermit Verwandten und Freun ⸗ 
den anzuzeigen. 

Mirkau, den 26. Mai 1851. Scholtz. 

2225 Todes⸗Anzeige. 

Geſtern Nachmittag 4 Uhr wurde nach lan⸗ 
gen Leiden meine geliebte Pflegetochter und 
Nichte Wilhelmine v. Wiktenburg, Toch⸗ 
ter des Oberſtlieutenant v. Wittenburg, in 
ein beſſeres Leben abberufen, welches ich zu⸗ 
gleich im Namen ihrer beiden Geſchwiſter zur 
ſtillen Theilnahme allen meinen lieben Ver⸗ 
wandten und Freunden aufs Tiefſte betrübt 
hiermit anzeige. Breslau, den 26. Mai 1851. 

Louiſe, verwittw. Ober⸗Bergrath Singer, 

geb. Reichardt. 


[2215] Todes-Anzeige. 
(Statt jeder befonderen Meldung.) 

Heute Nachmittag 6 Uhr endete unſer gute 
Gatte, Vater und Großvater, der ehemalige 
Gutsbeſitzer und Landes ⸗Aelteſte Herr Ernit 
Gläſer, nach Jahre langen Leiden er und 
ruhig im 71ſten Jahre feine irdiſche Laufbahn. 
Allen unſern Verwandten und lieben Bekann⸗ 


lai. 


ten zur gütigen ſtillen Theilnahme. 
K ein Sägewit, den 1851. * 
Die Hinterbliebenen. 
115211 Todes -Anzeige. 


Geſtern vollendete nach kurzem Krankenlager 
der hieſige königliche Kreis⸗Gerichts⸗Rath, Herr 
Ernſt Trangott Reitſch. a 

Wir betrauern in dem Dahingeſchiedenen einen 
Kollegen, der nicht minder durch angeſtrengte 
Thätigkeit und ſeltene Pflichttreue in feinem amt⸗ 
lichen Beruf, als durch die edlen Eigenſchaften 
ſeines Herzens ſich allgemeine Hochachtung und 
Liebe erworben. 

Oels, den 25. Mai 1851. 

Die Mitglieder des königlichen Kreis - Gerichts. 


[2214] Todes⸗Anzeige. 
(Statt beſonderer Meldung.) 

Geſtern Nachmittag 3% Uhr endeten durch 
den Tod die langen Leiden unſeres geliebten 
Bruders und Schwagers Herrmann See ⸗ 
rich, Buchhalter an der O. S. Eiſenbahn. 
Um ſtille Theilnahme bittend, widmen dieſe 
Anzeige Freunden und Bekannten: 

Die Hinterbliebenen. 
Breslau, den 26. Mai 1851. 


2 
2 
ist von frün 9 Uhr bis Abends 6 Uhr 5 
(Blücherplatz, im Börsenhause) geöffnet. 
Eintritt 5 Sgr. 
1950505020307050708050505070501 0155950 


Donnerstag den 29. Mai, Vorm. 11 Uhr, in 
der Universität III. Concert für die 
Pfennigkirche, unter Mitwirkung des 
Frl. Babnigg, des Concertmeisters Herrn 
Lüstner, des Violinvirtuosen Herrn Dopp- 
ler etc. etc. Eintrittskarten, à 7% Sgr., in 
der Schefflerschen Musikalien - Handlung, 
Ohlauerstrasse Nr. 15. [1501] 


S 7 
e 
en. & 
5 
Mai: 


ESBENDZNDZSBENS 
N 4 m tung 
42 — | 


Morgen Mittwoch den 28. 


En Letztes £ 
ww 8 2 
& grosses. Konzert $ 
der 40 französischen % 
Ku ce 2 
2 Bergsänger 
NN unter Mitwirkung der * 
5 Bresi. Musik gesellschaft. 

R Billets a 5 Sgr. sind in der königl. 

J Hof-Musikhandlung Ed. Bote und 

J G. Bock und in den Musikhandlun- 


gen von Scheffler und Schuh- © 
mann zu haben. Entree an der {) 
Kasse à Person 7% Sgr. [1528] 


2211] Wir werden in Kurzem ein Pöſtchen 
loman-Cement, beſter Qualität, in Kom⸗ 
miſſion beranbekommen und halten denſelben 
zur geneigten Abnahme empfohlen. 
Maltſch a/ O., im Mai 1851. 
G. L. Töpffer's Söhne. 
Seſuch ! Ein Sekonomie-Beamter 
(Witwer) im beſter Alter, der polniſchen Sprache 
vollkommen mächtig und im Befige 5 


22 
IN 


Zeugniſſe über vieljährige Dienſtzeit auf umfang⸗ 


reichen Gütern, ſucht baldigſt Anſtellung. 
Näheres im Verſorgungs⸗Comptoir des Oekonom 
Joſ. Delavigne, Ketzerberg Nr. 23. [2209] 


— — 0A 
Engagements Geſuch. 
n dchen in den e e 

mögend, ſucht inem Dr. med, eine St 

ads tagen. Seren al. 
len ihre Adreſſen gefälligſt 
restante Breslau abgeben. 


F 
8 LIMIT Die Breslauer 
8 unst- Ausstellung 


f ierauf Reflektirende wol. [erhalten fortwährend Zufuhren und offeriren i 4. 
Safterin. f > R. As gone 1195 12 den zur Zeit nn De zu in ganzen und 
] 


7 


[224) . Bekauntmachung ; 

des Zuſtandes der Fonds des landſchaftlichen re ereins im Großherzogthum Poſen. 

Das landſchaftliche Pfandbrieſs⸗Anlehn beträgt: R 
a. in Aproc. Pfandbriefen 


i 13,759,200 Rtl. f 5 
h. in 3 proc. Pfandbrieſen 


11,705,340 + 
zuſa Rtl. 
1 0 Süb Haie 111 ere 

) durch planmäßige Tilgung: 
a. in Aproc. Pfand riefen 5,055,175 Ri, 
b. in 3%proc. Pfandbriefen 1,652,040 Ril., 
2) durch Kündigung Seitens der 
Pfandbriefsſchuldner: 
a. in proc. Pfandbriefen 949,650 Rtl., 
d. in 3 proc. Nfandbrieſen 11,080 Atl., - 
„ > rt 
g zuſammen 7,667,945 tl. 


1 2 2 Ta ˙³˙—d 9 
Es bleibt mithin ein Pfandbriefs⸗Kapital von 8 17,796,595. Nil. 
von welchem die Sa die Pfandbriefe Jubaber pünktlich gezahlt worden ſind. N 
Zum Salarien- und Koſtenfonds Find von Johannis 1849 bis Johannis 1850 eingegangen: 
1) die Zinſen von den in dem eigenthümlichen Fon 1 N 
; 31,080 Ril. 4 Sgr. 6 Pf. 
1491 5 * u. 


— 


vorhandenen Pfandbriefen 
2) Gebühren für neu ausgefertigte Pfandbriefe 
3) das von den Schuldnern 2 Beſtreitung der 
tungskoſten bezahlte pCt. \ 
4) an außerordenklicher Einnahme, nämlich Verzugszinſen, 
Depoſital⸗Gebühren, Miethe von den im Landſchafts⸗ 
hauſe vermietheten Lokalien und dergl. f 


Verwal⸗ - 25 
60,750 28 5 >» 


5104 4 10 
——— —2— — 
Summe 98,426 Nil. 18 Str. & Pf. 


Verausgabt iſt dagegen zu den Gehältern, Penflonen, 
Gratifikationen, Diäten und Reiſegebühren, Verwaltungs⸗ 
koſten des Landſchaftshauſes, Auslagen für die Zahlung 
der Pfandbriefszinſen in Berlin und Breslau, Porto und 
Botenlohn, Inſertionen, Druckſachen, Pfandbriefs ⸗ und 
Schreibmaterial, Beheizung und Beleuchtung, jo wie fon 


ſſige Bureaukoſten 47073 » 16 7 
— uh ii Du OR unbe 
Es verbleibt daher ein Beſtand von 51,352 Rtl. 26 Sgt. 8 Pf. 


welcher zu dem eigenthümlichen Fonds der Landschaft vereinnahmt worden. 


4 j 2 ; jt mit 14,650 
u dieſem Fonds gehört das Landſchaftsgebäude und das für die Landſchaf Rtl. 
45 den, auf dem Graben hierſelbſt sub N 31 und 32 belegenen cee an ene 
Kapital, 0 1 Amortiakion ch ee 1580 Rtl. in 3 proc. Pfan 194 Rtl. 
6 Sgr. 6 Pf. baar in der La afts⸗Kaſſe befinden. 
De Geſammtſumme des eigenthümlichen Fonds beſteht 9285 80 72. 1 9 7 vor in 
Aproc. und aus 582,840 Rtl. in 3 proc. Pfandbriefen und 74,845 RU ar. . baar, 
Poſen, den 20. Mai 1851. : \ 
General-Landfafts-Direktion. A. d. Brodowskl. 


von friſcher Mai: Füllung 
habe ich neue Sendungen direkt von den Quellen erhalten, als: 
Geilnauer, Fachinger, Pyrmonter, Wildunger, Emſer Kränchen, Kiffinger 5 
Adelheidsquelle, Kreuznacher und Homburger Eliſenguelle, Karlsbader are ’ 3 
und Mühlbrunn, Marienbader Kreuzbrunn, Eger Franzensbrunn und Eger 1 . 
Saidſchützer, Friedrichshaller und Püllnaer Bitterwaſſer, Biliner Sauerbrunn, keifei 
Salzbrunn, fo wie alle übrigen ſchleſiſchen Mineralbrunnen, und empfehle diefe kraͤfti⸗ 
gen Füllungen; wie auch echtes Karlsbader Salz zu geneigter Abnahme. 


Karl Friedrich Keitſch, Breslau, Stockgaſſe 1. 


i anique 10 in 
iger u „Office Germ * 
8 ivienme 


48. 
9 lle Kommiſſionen, Erkun. 


1516] 


Selter, Roisdorfer, 


Beſorgt auf portofreie Einſendung zweier Thaler oder 4 Gulden a * 
digungen, Rachforſungen, kurz ſolche Aufträge, welche keine una n an 10 10 bis 


Deutſchen € 
auf, welcher in alle öffentliche, ſowohl deutſche als franzöſiſche 
Neueſte aus dem Gebiete der Künſte, der Wiſſenſchaften, des Hand 
der Moden bringt. — Jährlicher Abonnementspreis 12 Francs. 


e es 
8 1504] Eine der renommirteften Fabriken von 1 


Anzeiger, 
Sine erpedirt wird, und das 
[1403] 


einenen Damaſt⸗ 


übergeb * 
ren in Groß⸗Schönau, hat mir ein Lager ihrer Fabrikate übergeben und mich 


in den Stand geſebt, dieſelben 

en zu Fabrik⸗Preiſen D 
verkaufen zu können. Demnach empfehle ich beste — amaſt⸗Gedecke 
à 6, 12, 18 und 34 Perfonen, Damaſt⸗ Handtücher, Caffe⸗ und 
Deſſert⸗Servietten in den neueſten, ſchönſten Deſſins und größter Auswahl. 


Eduard Kionka, 


Ring Nr. 42, Ecke der Schmiedebrücke. 
.. ee 
Engliſchen raffinirten Steinkohlen⸗Theer 


empfing und verkauft in „, &, % und % Tenn billigt: 8 — 1 
— Karl Friedrich Keitſch, 


Breslau, Stockgaſſe Nr. 1, am Ringe. 


8 


11395] 


— — — — 

Zum bevorſtehenden Wollmarkt empfehlen unſer wohl aſſor⸗ 

tirtes Wein⸗Lager, bequem eingerichtete Lokale, welche 

ſich zu allen Arrangements eignen, nebſt einer zu dieſem 8 

beſonders eines eee guten Küche. 7 
J. Simmchen und Comp., 
Kupferſchmiede⸗Straße Nr. 4 

.... ˙§Xc—Cͤ SWEET 

Zur Nachricht. 


Die erwartete Kahnladung echten peruaniſchen Guano 
des Herrn Oekonomie⸗Rath Geyer iſt — 2 


ars Ferd. Rehm, Ritter⸗Platz Nr. 1. 


614781 


von Sendung 


Schuhbrücke Nr. 72, (im 
Hiermit beehre ich mich ergebenſt ange be ich © 


meinem Engros⸗Geſchäft eine Weinſtube eröffnet, „ und empfehle dieſelbe einer güs 
1 * 


9505 9 Breslau, a 25. * Aug uſt S ch ultz. 
[1523] Neue Matjes⸗Heringe 


wovon ich ſo eben eine neue Sendung empfing, empfehle ich in Gebinden, fo wie dus 


weife billigt! Friedr. Keitſch, Stockgaſſe Nr. 1. i 


Karl 
ten-Zager eigener Fabrit 
von Heinrich MNund bent, 


2241] 


Oblauerſtr. Nr. 87, in der goldenen 

Von neuen Matjes⸗Her ngen 
nnen, jo wie auch ein 

Lebmann u. Lauge, Ohlauerſttaße 80. 


une ZA 


Alle Gegenſtände der Mode und des Luxus in Ga 


für Herren ſind durch direkte Zuſendungen aus Paris und Leipzig in reichhaltigſter Auswahl zu haben bei 


[1518] 


[226] Oeffentliche Aufforderung. 
Auf den Antrag engl Staatsanwaltſchaft 
vom 27. März d. und zu Folge Reſkripts des 
Neigen, königl. Appellations⸗Gerichts vom 6. d. 
„R werden Alle diejenigen, welche in Betreff 
des in der Sylveſternacht vom 31. Dezember 
1850 zum 1. Januar 1851 an der Bildſäule 
des Neptun auf dem Neumarkt ſtattgefundenen 
Exceſſes und der damit zuſammenhängenden 
Verletzung des zur Herſtellung der geſetzlichen 
Ordnung herbeigeeilten Gensd' armes Baum 
geeignete Angaben zur Ermittelung der Thäter 
machen können, hierdurch aufgefordert, ſich zu 
— Vernehmung im Inquiſitoriatsgebäude, 
erhörzimmer Nr. 5, einzufinden. 
reslau, den 20. Mai 1851. 
Königl. Stadtgericht. Abtheilung für Strafſachen. 
—— . W— ä — — l — ut—t-:t.— Ü—Ü— —tę᷑:ͤ ut —-— 


Subhaſtations⸗Bekanntmachung. 
Zum nothwendigen Verkaufe des hier Nr. 12 
und 12a. Sterngaſſe belegenen, auf 18,183 Rtlr. 
21 Sgr. geſchätzten Grundſtückes, haben wir 
einen Termin g 
auf den 30. Septbr. 1851, 
Vormittags 11 Uhr, 
in unſerem Parteien⸗Zimmer — 
Nr. 10 — anberaumt. 
Taxe und n a können in der 
Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 
Zu dieſem Termine werden die unbekannten 
Realprätenventen zur Vermeidung der Aus⸗ 
ſchließung mit iyren Anſprüchen, ſo wie der 
Dr. philes. Karl Jungnitz und die verw. 
gm Mülden, geb. Weiß, oder deren 
erben hierdurch vorgeladen. 
Breslau, den 7. ir, 1851. 
94] Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


— —— — — . ——ß—— 
Subhaſtations⸗Bekanutmachung. 
Zum nothwendigen Verkaufe des Fr — der 
ict r 11 7 et 1 
N n gr. „ geſchätzten Hauſes 
haben wir einen Termin nens 
auf den 4. Oktober 1651, 
Vormittags 11 Uhr, 
in unſerem Parteien⸗Zimmer — Junkernſtraße. 
Nr. 10 — anberaumt. 
Taxe und Hypotheken Schein können in der 
Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 
Zu dieſem Termine wird der Vincenz Leopold 
mmetich und die Johanne Chriſtiane verehel. 
Tuche, geb. Karl, oder deren Erben hier⸗ 


Junkernſtraße 


durch vorgeladen. 
Breslau, den 8. März 1851. 
[95] Königl. Stadt⸗Gericht! Abtheilung I. 


40 Ediktalladung. 

Auf Antrag der unten benannten Extrahenten 
werden die nachſtehend verzeichneten ſchleſiſchen 
andbrieſe zum Zweck der gänzlichen Amorti⸗ 
ation derſelben nach g der Allgemeinen 
Gerichts. Ordnung Th. 1. Tit. 51 $$ 126, 127 
hiermit öffentlich aufgeboten, und die etwanigen 
unbekannten \ derſelben daher aufgefor⸗ 
dert, mit ihren Anſprüchen daran bis zum Zins 
terme Weihnachten 1851, ſpäteſtens aber in dem 
— den 5. Februar 1852 Vormittags 11 Uhr 
eraumten Termine in unſerem Kaſſenzimmer 
ane ſich zu melden, widrigenfalls gedachte 
briefe durch zug an gänzlich 
amortifirt, in den Landſchaftsregiſtern und Hy⸗ 
polhekenbüchern gelöſcht, und wenn jelbige ſpä⸗ 
terhin auch wieder zum Vorſchein kommen ſoll⸗ 
ten, dennoch durch irgend einige Zahlung an 
Kapital oder Zinſen nicht honorirt, vie ui 
den Extrahenten des Aufgebotes an die Stelle 
der alſo amortifirten, neue Pfandbriefe werden 

Seele und ausgereicht werden. 
ejeichnung der Pfandbriefe und der 


1. 


zu Schweidnitz. 
Ul. Ober-, Niedet⸗Eisdorf B. B. Nr. 10 a 50 Rtl. 
Extrahent: die Vorſteherin des iſraeliti⸗ 
ſchen Frauenvereins, Frau Kfm. Cohn, 
u Guttentag. 
Breslau, am 25. März 1851. 
Schleſiſche General-Landſchafts⸗Direktion. 


1229] Oeffentliche Vorladung. 
Am 26. November 1849 ift hierſelöſt die un⸗ 
verehelichte Marie Friederike Thomas, jo 
viel bekannt, ohne Hinterlaſſung eines Teſtaments 
verſtorben. ie war die Tochter des am 29. 
anuar 1769 hier verſtorbenen Hof- und Amts, 
trurgus Chriſtian Friedrich Thomas 
zu en Ehefrau, Dorothea Sophie, geb. 
ühring, welche am 22. Februar 1821 mit 
Tode abgegangen iſt. 

Auf Antrag des Nachlaß ⸗Kurators, fo wie 
des Kreisboten Friedrich Adolph Reinecke zu 
Sangershauſen, welcher Letztere mit der Erb⸗ 
laſſerin im fünften Grade verwandt zu ſein an⸗ 
giebt, werden die an Erben hierdurch 
aufgefordert, vor oder ſpäteſtens in dem 

auf den 8. September 1851, 
1 Vormittags 11½ Uhr, 
vor dem Deputirten Herrn Stadtgerichts⸗Nath 
Hermanni an biefiger Gerichtsſtelle anbe⸗ 
raumten Termine ihr Erbrecht anzumelden, und 
war unter der Verwarnung, daß der Nachla 
dem ac. Reinecke — ſofern derſelbe die behaup⸗ 
tete Verwandtſchaft nachweiſet, event. dem ſich 
ſonſt ne Erben oder aber der öffent. 
lichen Behörde zur freien Dispoſſtion wird ver- 
abfolgt werden, und der nach erfolgter Präklu⸗ 
on ſich etwa erſt meldende nähere oder gleich 
nahe Erbe alle Handlungen und Dispoſitionen 
enes Erben anzuerkennen und zu übernehmen 
uldig, von ihm weder Rechnungslegung noch 
Erſaß der gehobenen Nutzungen zu fordern be. 
techtigt, ſondern ſich lediglich mit dem, was 
alsdann noch von der Erbſchaft vorhanden 
wäre, zu begnügen verbunden fein fol. 

Berlin, den 3. Ottober 1350. 
auheilung far Eil Sc 
— eilung für Civil Sachen. 
Ocputation für Kredit ꝛc. und Nachlaß Sachen. 


22 Bekauntm A 
» Die Smpaplung der ee Sutereſſen für 


den Joba ile Termin 1851 erfolgt Hierjelbft am 
4 8 25. Juni und die Einlöſung 
Wund Pfandbrief-Einziehungs⸗ 
und 27. Juni d. J. Den 
ſchloſſen. Die Zins. 
an Zahlungs Statt 
eben werden, 
n Bettag ver 


eidgnet werden, Nai 1851. 


den 24. e 
‚de ET ai, 
« 8 dr. 0 1 72 75 mer. 


des freiwilligen Meiftgeho es verkauft werden. 


blauer Straße Nr. 77, im Billard⸗Zimmer. 
Duc und Berlag von Graß, Borch u Se 


[231] Sieben Stück verlbiedene neue und 
alte Mühlſteine (Läufer), welche an der Mat⸗ 
thiaskunſt liegen, ſind zu verkaufen. Kaufluftige 
haben ſich an den Bauhof. Juſpektor Herrn 
Hoffmann, Matthias. Stra 5 t. 4 zu wenden. 

Breslau, den 24. Mai 1851. 
Die Stadt⸗Bau- Deputation. 


1157) Subhaſtations⸗ Patent. 
Freiwilliger Verkauf; 
Kreis » Gericht zu Lüben. 2 rſte Abheilung. 
Das den Graf Edgar Lucknerſchen Er⸗ 
ben gehörige, in Niederſchleſan und im Lübener 
Kreise an der Berlin⸗Breslauer Kunſtſtraße, 1 
Meile von Lüben, 1% 1 e von Parchwitz, 
2½ Meilen von Liegnitz gi 5 zu Erbrecht 
beſeſſene Gut Ober⸗ und Nie en Ditters bach foll 
am 18. Juni Taube ormittags 


11 f 
an gewöhnlicher Gerigtöftlle zu düben ſubha⸗ 
ſtirt 
landſchaftliche 
gungen bei uns im 
gungen auch bei dem 
tersbach eingeſehen werden. 


. te gehören 1387 Mor 
Zum Gute geh 143 OR. 


en 144 OR. 


efälle. 
Lüben, den 29. April 1851. 


(1517) Verkaufs- Anzeige. 

1 a 890 ee 
en zugehörige zu Ta 

Kreiſes belegene, auf 23,780 Rll. 

geweſene Wasser -Leinwandman 

nebſt Zubehör, ſoll 


Zur Annahme der Gebote 

der Beſiter einen Termin au 
Vormittag 10 Uhr, 

in meinem Geſchäfts⸗Lokale hierſelbſt angeſetzt, 

wozu ich zahlungsfähige Kaufluftige unter dem 

Bemerken einlade, daß die Kauſsbedingungen 

jederzeit bei mir eingeſehen werden können. Das 

Beſitzthum eignet ſich übrigens zu jeder großar⸗ 

tigen gewerblichen Anlage. 

Waldenburg, den 15. Mai 1851. 
Der königl. Rechts⸗Anwalt und Notar 
Stuckart. 


24 


1201 Bekanntmachung. 

Das hieſige Schießhaus nebſt Garten⸗Anlage 
ſoll auf drei hintereinander folgende Jahre und 
zwar vom 1. Oktober 1851 bis dahin 1854 an 
den Meiſtbietenden verpachtet werden. Hierzu 
haben wir einen Termin auf 

Sonntag den 15. Juni 1851 
Nachmittags von 3—6 Uhr 
im Schießhauſe bierſelbſt anberaumt und laden 
qualiſizirte kautionsfähige Pachtluſtige ein, in 
demſelben zu erſcheinen und ihre Gebote abzu- 


geben. Fr 22 
7 Termine muß jeder Bi or Abgabe 
des Gebots 50 Rihl. FR A in 1 00 
der Zuſchlag noch an demſelben Tage ertheilt. 

Der neue Pächter hat außer der Kaution von 
50 Rthl. eine halbjährige Pacht pränumerando 
bei Antritt der Pacht zu zahlen. 

Falkenberg, den 7. Mai 1851. 

Der Schützen ⸗Vorſtand. 


122] Nothwendiger Verkauf. 
ame. N 5 

as Berger ſche Freigut Nr. 33 zu Hartha, 
abgeſchätzt auf 6828 Thlr. 20 Sgr. 10 f. 12 
folge der nebſt Hypothekenſchein und Bedingun⸗ 
25 in unſerem III. Bureau einzuſenden Taxe 


oll am 3. September 1851, 
Vormittags 11 uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Lauban, am 2. Januar 1851. 


227 Bekanntmachung. 
A haben zur anderweiten Haavachtung, 


Stadt belegenen Käm⸗ 
a) des ganz nahe der Be 4. Jus 1852 Bio 
mereigutes Brzezie v 5 
dahin 1861, alio auf 9, Sabte NNB, 
b) von eirca 170 Morgen Rodeländereien vom 
16. September 1851 an auf beliebige Zeit 
Termin au 5 

den 9. Juli 1851 von früh 9 Ubr ab, 
in unſerem magiſtratugliſchen Seſſionsſaale an⸗ 
beraumt, wozu wir ebe mit dem Be⸗ 
merken einladen, daß ſich vr en im Termine 
über ihre Zahlbarkeit ausweiſen, und zu dieſem 
Zwecke 2000 Thlr. baar oder in lettres au por- 
teur zu Händen des Fabri ars ſofort erlegen 
müſſen; ſowie daß die Reden Pachtbedingun⸗ 
gen jederzeit in unſerer J egiſtratur eingeſehen 
und die Realitäten an Okt und Stelle ind 
ſchein genommen werden können. 
Brzezie nebſt dem V 
circa 1200 Morgen Acker und Wieſen, 
botgärtner, — die täglich roboten müſſen, deren 
Robot aber jetzt in der Ablöſung begriffen it, — 
und außerdem noch circa 600 Männerdienſttage 
in der Gente, und eirca 260 Thlr. jährl. Zin⸗ 
fen, ſowie einiges wenige Zinsgetreide. 

Die ſeit mehr als 20 Jahren als Acker be⸗ 
nützten Rodeländer liegen ganz nahe am Gute 
Brzezie und werden nach Wunſch mit dieſem, 
oder auch parzellenweiſe verpachtet. Bisher hat 
ſie der Gutspächter ſtets mitgepachtet. 

Der Zuſchlag erfolgt durch die Stadtverord⸗ 
neten⸗Verſammlung, der die Auswahl unter den 
Meiſt⸗ oder Beſtbietenden vorbehalten bleibt. 

Nachgebote werden nur unter ganz beſonde⸗ 
ren umſtünden beachtet. 8 

Ratibor, den 22. Mai 1851. 

Der Magiſtrat. 


Eiſenhart. 


2220] Unterkommen⸗Geſuch . hei 

Ein Handlungs: Commis, der polniſchen 
Sprache mächtig, welcher 11 Jahre in einer be 
deutenden Liqueur- und Rum⸗Fabrit und Colo, 
nial⸗Waaren⸗Geſchäft ſervirt hat, auch für das 
Geſchäft gereiſt iſt, und gegenwärtig noch kon⸗ 
ditionirt, wünſcht von Johanni ab anderweitig 
placirt zu werden. Reflektirende wollen gefäl- 


ligſt adreſſtren: 
. M. Z. poste. restante Breslau. 


12210] Ein Satz guter Billardbälle find für 
den feſten Preis von 10 Rthlr. zu verkaufen: 


2218] 


0 Konf.), 


Auktion. Am 28. d. M., Vorm. 9 Uhr 
ſollen in Nr. 14 Altbüßerſtraße gebrauchte 
Kleidungsſtücke und wollene Stoffe verſteigert 
werden. 

22381 Mannig, Auktions⸗Kommiſſarius. 


[1518] Auktion eines Flügels. 

Freitag, den 30, d. Mis“, Mittags 12 Uhr, 
werde ich im alten Rathhauſe, 1 Treppe hoch, 
einen Foktav. birknen 2 . 
öffentlich verſteigern. Saul, Aukt.⸗Kommiſſ. 


Brunnen Anzeige. 
D heilweiſe den erſten BU. 
EZ zweiten und dritten Transport ER 
er ER 
Mai ⸗ Schöpfung 
von Kiſſinger Rogoczy⸗, Marienbader Kreuz 
und Ferdinands, Eger Franzens und Sprudel⸗, 
Emſer Kränchen⸗ und Keſſel⸗, Fachinger, Geil 
nauer, Flinsberger, Karlsbader Schloß⸗, Mühl: 
und Sprudel-, Langenauer, Pyrmonter Stahl“, 
Reinerzer, Roisdorfer, Selter, Wildunger, 
Altwaſſer, Mühl⸗ und Ober⸗Salzbrunen, Eger 
Salz- und Wieſen⸗, Adelheids⸗, Homburger und 
Kreuznacher Eliſabetquelle, Saidſchützer, Püll⸗ 
nager und Friedrichs haller Bitterwaſſer, ſowie 
Karlsbader und Saidſchützer Bitterſalz, 
Kreuznacher Mutterlauge und See⸗Salz zu 
Bädern empfing und offerirt: , 
die in» und ausländiſche 
Mineral⸗Brunnen⸗Haudlung 


Friedr. Guſtav Pohl, 


[1390] Breslau, Schmiedebrücke 12. 


[2228] Kalt: Der 

Beſtgebrannter Gogoliuer und Gurasdzer 
Kalk if vorräthig und wird in gut gepackten 
Tonnen als auch in ganzen 2 8 am bil- 
ligften verkauft auf dem Oberſchleſiſchen Bahn. 
hofe in der Niederlage der Gebr. Bodländer. 

Beſtellungen werden angenommen Karloſtraße 
Nr. 45 bei G. Bodländer. 


2231] Wir empfingen heute die erſte Fuhr. 
ſendung von 


neuen Matjes⸗Heringen 


und empfehlen davon in getheilten Tonnen als 
auch einzeln zu dem Fr Preiſe. 


Gebrüder Friederici, 


Ohlauerſtraße Nr. 5/6 zur Hoffnung. 


Ein Porte-Monnais mit einigen Tha. 
lern und einem Viertel-Lotterle⸗Loos Nr. 23,069 
ift verloren gegangen und wird gebeten, das 
Lotterie Loos in der Weinhandlung des Herrn 
Oſtwald, Schweidnitzerſtraße abzugeben. 


2290] Ein Kapital von 750 Nthlr. 
auf ein Kräuter ⸗Grundſtück vor dem Schweid⸗ 
nitzer Thore, wird zur erſten Hypothek geſucht. 
Nähere Auskunft darüber ertheilt 


2 * turm, 
Schweidnitzer Straße Nr. 30. 


[2229] 100 Nthlr. 
in einzelnen und Fünfer ⸗Kaſſenanwelſungen 
iind einem unbemittelten Manne von der Karls. 
ſtraße bis zur Börſe verloren gegangen. Der 
ehrliche Finder erhält eine angemeſſene Beloh⸗ 
nung: Karlsſtr. Nr. 18, im Gewölbe. 


"19239 Zum ſofortigen Antritt oder obannis 
bl 1 cifet Engagements nach: An (jüd. 
die tüchtig ſind im Mode⸗ und S nitt⸗ 
waaren,, Galanterie- und Kurzwagren-Geſchäf. 
ten; Lehrlingen (jeder Konf.) in Kolonial -en 
gros ., Spezerei en detail,, Band- und Schnitt⸗ 
waaren, Fabrik-, Deſtillations: und Wein-Ge⸗ 
ſchäften: E. Leubuſcher, Albrechtsſtr. 47. 
[2205] EEE Avis. m 

‚ Handlungs -Commis in allen Branchen, fo 
wie auch none e finden Engage⸗ 


ments durch A egunder, 
Dper- und Gerberſtr. Ecke Nr. 13. 


Julie Wimmer 

aus? — Kreis Brieg, wird um baldige ſchrift⸗ 
liche Anzeige ihrer Wohnung ꝛc. behufs Mit⸗ 
theilungen erſucht unter der Adreſſe R. R. poste 
restante Breslau. 


Samen⸗Offerte. 


Langrankigen Knörih, Stoppelrüben, kleinen 
frühen türkiſchen Weizen, gelben baieriſchen 
Klee ꝛc. ꝛc. offerirt Julius Monhaupt, 

[2206] Albrechtsſtraße 8. 
Neuen ſchott. Matjes⸗Hering 
* direlt A; Saanen lor of 
rirt i „Tonnen ſehr, 2 

121971 Origin. Tonne Sarl Pommer. 

Stettin, den 23. Mai 1851. 

31547 Ein Haus in Breslau mit Garten, 
en, Verkaufs⸗Gewölbe, gut rentirend, iſt 
preiswürdig zu verkaufen durch A. Geisler, 
Schmiedebrücke Nr. 44. 


12129 Die Milchpacht auf dem Dom. Puſch⸗ 
witz bei Kanth iſt von Joh annis ab zu vergeben. 


ann Wollplätze 
ſind zu vermiethen 
in der goldenen Krone 
am Ninge. 


12212 


Erste Haupt-Sendung neuer 
Matjes- Heringe 
in schönster fetter Qualität empfing 
und verkauft stückweise und in klei- 


nen Gebinden zu billigem Preise: 


C. F. Rettig, 


Kupferschmiede - Strasse 


Nr. 26. 


11522 


Wollzelte, Wollſchilder, 


Wohnungen, Milchaſche, Krippen, Raufen, Ofen 

wannen, Bratofen, Caſſerolleinfaſſungen, Grapen, 

Keſſel, Mörſer, Dfentöpfe, , 
Küchenausgüſſe 


ü ſſe, 
Bratpfannen, Caſſerolle, Schinkenkeſſel, Schü 


ſeln, Teller, Tiegel, Theekeſſel, Bauch-, Platten 
und Schmortöpfe, Waffelkucheneiſendreifüße, 
verkaufen zu denen in Gleiwitz ſeſtſtehenden 
Preiſen. Wiederverkäufer erhalten einen zu 
friedenſtellenden Rabatt. 
— u. Sohn, Ring Nr. 35, 1 Treppe 
25) 
—— 4. — ——— —ñ 
[12226] Büttnerſſraße Nr. 3 iſt die zweite Etage 
15 Johannis zu vermiethen. Näheres bei der 
irthin, 3 Stiegen. 2 


— 


Die erſte 


Damp 
Maſchinen⸗ 
Chocoladen⸗ 

Fabrik 


unterhalt in ihrer Haupt = Niederlage für Schleſien 


rderoben⸗Stücken 


L. Hainauer jun., | 


Ohlauerſtraße Nr. 79, vin-a-vis dem weisen Adler. 


a Hoflieferant Seiner Majeftät 
N. a des Königs, 


bei Herrn W. Schiff in Breslau, 


Reuſcheſtraße Nr. 58059, 


ein ſtets aſſortirtes Lager ihrer nach neueſter 
Chocoladen⸗ und Cacao⸗Fabrikate und iſt obige 


ren und den Fabrikpreis nebſt Fabriktabatt 


Konſttuktion auf Marmorplatten angefertigten und als vorzüglich anerkannten 
Niederlage von mir in den Stand geſetzt, ſaͤmmtliche Aufträge beſtens zu effe ktui⸗ 


zu ſtellen. 
J. F. Miethe in Potsdam, 
Hofliefetant Sr. Maſeſtät des Königs. 


Auf Vorſtehendes Bezug nehmend, empfange ich regelmäßige Zuſendungen von nachſtehenden Chocoladen in beſter Qualität: 


A. Vanille⸗Chocoladen. 


Feinſte Doppel⸗Vanille⸗Chocolade 1, 2, 3, 5 
Feinſte Vanille⸗Chocolade mit feinem Gewuͤrz. 


B. Gewürz⸗Chocoladen. 


Superfeine Gewürz⸗Chocolade, 
Feine Gewürz⸗Chocolade 1, 2, 3, 4, 5, 
Feine Galanterie⸗Chocolade. 


C. Cacao⸗Fabrikate. 


Fein präparirter CacaosThee 17 2, 


Bittere fein geriebene und gereinigte Cacao⸗Maſſe, 


Potsdamer Chocoladen⸗Pulver, 
Cacao⸗Kaffee, 
Praͤparirtes Gerſten⸗Mehl. 


Bei Abnahme mehrerer Pfunde wird gleichfalls ein 


15271 


D. Geſundheits⸗Chocoladen. 
Superfeine Geſundheits⸗Chocolade, 
Feinſte Geſundheits⸗Chocolade Nr. 1—3, 
Bittere Geſundheits⸗Chocolade. 


E. Medicinal⸗ und Sanitäts⸗ 
Chocoladen. 


Reue Magen: und Geſundheits⸗Chocolabe, 
— und nenn ne ergrreng 
Feine Jeländiſch⸗Moos⸗Chocolade mit Salep, 
Süße Gerſten⸗Chocolade, 
Zittwer⸗ oder Wurm⸗Chocolade, a 
Feinſte homöopathiſche Geſundheits⸗Chocolade 1 und 2, 
! Kacahout des Arabes, 1, 2, 3. 


annehmbarer Rabatt bewilligt. 


Die Haupt⸗Niederlage bei W. Schiff. 


* 


Sommerſproſſen 


Depot von dieſem India-Extrakt befindet ſich in Breslau bei Herrn E. Groß, Neumarkt Nr. 42. 


2228] Eine junge gebildete Dame von ger 
fälligem Aeußeren empfiehlt ſich als Wirthſchaf⸗ 
terin für einen einzelnen Herrn oder zwei be» 
tagte Leute, und würde mehr auf gute Be 
handlung als hohes Gehalt ſehen. 

Das Nähere bei Menzel, Bude am Schweid'⸗ 
nitzer Keller. 


[2233] Eine tüchtige Landwirthin, welche 
ugleich perfekte Köchin und ſehr gut empfohlen 
iR, ſucht bald oder Johannis ein Unterkommen. 
E. Berger, Biſchofsſtraße 7. 


N Ein Amtmann mit ſoliden Anſprü⸗ 

chen, 1 Gouvernante, 1 Gärtner und 1 Apo⸗ 

Een kann gut placirt werden durch 
Berger, Biſchofsſtraße 7. 


bool Bleich⸗Waaren 


werden zur Beſorgung ins Gebirge übernommen 
bei Ferd. Scholtz, Büttnerſtr. Nr. 6. 


Neue Matjes⸗Heringe 
empfing wieder einen neuen Transport zu her⸗ 


abgeſetzten Preiſen und empfehle davon in gan 
zen und getheilten Tonnen, jo wie auch ſtück⸗ 


weiſe billigſt. | 
Karl Straka, 
Albrechtsſtraße 39, 25 * 
[2237] . Bank Gef 56 n 
i und Geſundheits⸗ 
Gummiſchuh Füße ſtets warm und trol 


iche 
e uns nicht naß werden laſſen, em. 
Sohn, 


ſehlen Hübner u. So 
110820 Ring Nr. 35, 1 Treppe. 
2243) Für die Dauer des Wollmarfts If cin 


chr gut möblirtes Zimmer billig zu 
Beer Suu Nr. 1 erfte tan bermietpe 


[2216] Fangebolz-Gaſſe Nr. 2 im I. Stod 
ſind 1 auch 20 mdollete Zimmer über ben PB 
markt zu vermietben, und können daſelbſt zwe 
Penſtonaire aufgenommen werden. 


245 7 

a Zu vermiethen. 

Eine ſehr ſchöne Wohnung mit einer lebhaf⸗ 
ten Ausſicht, beſtehend aus 2 Stuben und nd» 
thigenfalls Küchenbenutzung ꝛc. iſt ſogleich mid» 
blirt oder unmöblirt zu beziehen. Näheres 
Albrechtsſtraße 6 in der Putzhandlung. 

Ring Nr. 39 
iſt der erſte Stock und ebendaſelbſt der Haus⸗ 
laden zu vermiethen und Johannis zu beziehen. 
Näheres im Hofe par terte beim Haushälter 
Kammler. f [2203] 
| ET ET VE Ta ET — 

2221) Eine Bude auf dem Ringe iſt ſofort 
zu verkaufen, oder auch zu vermiethen. Zu 
erfragen kleine Groſchengaſſe Nr. 10, zwei 
Stiegen. 

[2236] Eine oder zwei freundliche moͤblirte 
Studen ſind während des Wollmarktes an einen 
oder zwei Herren zu vermiethen, Albrechtsſtraße 
Nr. 3, 1 Treppe, bei Frau Wentzel. 

2201 Kloſter Straße Nr. SL 
0 aan Wobnung von 2 Ender Küche nebſt 
Zubehör, wie auch eine Tiſchlerwerkſtatt zu ver⸗ 
miethen! Das Nähere daſelbſt in der Stell- 
macher⸗Werkſtatt zu erfragen. 

2219] Während des Wollmarktes 
Br A gut möblirte Zimmer mit Kabinet, 
nahe am Blücherplatz, für eine Familie oder an 
mehrere Herren zu vermiethen. Das Nähere iſt 
1 erfragen in der Band⸗Handlung Karls. Platz 

*. 1. 


[2227] Am Neumarkt Nr. 7 par terre ſtehen 
zu höchſt billigen Preiſen 1 birkenes Sopha, 
2 Schlaſſophas, 2 birkene Tiſche, Stühle und 
diverſe Spiegel zum Verkauf. 


1000 Nil. 3% & 


werden ganz ſicher, ganz rein und ohne allen Nachtheil vertilgt durch d 
India⸗Extrakt, ein vollſtändig bewährtes, aus dem Orient ſtamme 
des Mittel, welches eben ſo Re anzuwenden, als reinlich und auch 
den zarteſten Teint unſchädlich if: Das Fläſchchen mit Gebraucht anw 
ung koſtet 2 Rtl. preuß. und iſt einzig zu beziehen von Dr. Ferd. 

2 händler in Weimar. Briefe und Gelder franco. 


115152. 


931] Durch alle Buchhandlungen iſt zu beziehen: 


Wollmarkts⸗Ordnung für die Stadt Breslau. 


Amtlicher Abdruck. 8. geh. 1 Sgr. R 
Graf, Barth u. Comp., Verlagsbuchhandkun⸗ 


12204] Wahrend des Wollmarfis in Schmi 
brücke Nr. 17, 4 Löwen, 1. Etas ein Zimm 
zu vermiethen. . 


Ning Nr. 58, Naſchmarktſeit 
ſind im zweiten Sto gut möblirte 
mer während des ae zu ve 


then. Das Nähere bſt. pr 


1417] Ein Zuckerſiedemeiſter, 

Ace das Ka n und das Raf⸗ 
ſiniren perfekt verſteht, wird für eine neue Rü ⸗ 
benzuckerfabrit geſucht. Unter Angabe der bis ⸗ 
herigen Stellung und wo nähere Erkundigun⸗ 
gen über die Fähigkeit einzuziehen ſind, werden 
Adreſſen unter M. K. poste 'restante Sprottau 
ſranco erbeten. 


Zr. 
1455] Ein Gerichts⸗Aktuarius, welcher ſo⸗ 
wohl dem Megiftratur- als Korreſpondenzge⸗ 
ſchäſte vollkommen gewachſen als auch im Kaſ⸗ 


er 


aus Seifersvorf. Gutobeſ. H 


ſenweſen bewandert, der polniſchen Sprache . 8 
mächtig, 23 Jahr alt und unverheirathet iſt, Reg. al Koburg. 28 Mitter aus R 
ſucht eine Anftellung als Privat. Sekretär, Rent- „ Partik. Diierzbidi aus Krakau. Eta 
meifter oder Rechnungsführer. Geneigte Anfra⸗ K 


en werden poste restante Kupp in Oberſchle⸗ 
en A. B. erbeten. 5 
22332) Eine Buchbinderei im beten 
Zustande iſt zu mäßigem Preiſe sofort 5 5 
verkaufen. Näheres bei Herrn . 
nur Berger, Bſchofſenze a i 
[2213] Alte Zi den zu kaufen geſucht. 
Nähere u Nr 62 Beim Wirth. 
22277 Zu Sopammıa au ermiehen Ohlauer 


Breslau, 26. April. Rübdl unverändert, 
letzt gemeldet. 0 
* 7 
24. u. 25. Mai Abd 10 u. Meg. 6 Uu. Nchm. 2 
Barometer 379.03" 279,62 279, 


Straße Nr. 43: 5 Thermometer ＋ 65 +60 #108 
je Pai der zien Etage, Windrichtung NNW NW W 
3 2 te ber Sten Etage. Luftkreis 1 heiter beiter b se 


‚Häl 
zälſte d 
2) Bebe bei dem Wirth. } 
7 Breiteſtraße 41 iſt die 5, 
Jebannis zu vermiethen. f 1 


25. u. 20. Mal Mm. 20 f. Deep. 6 f Nchm. 2 
Barometer s 7 66, 17% 
ee Seeg | ee S 8 

2] Eine einzelne Stube im 2. Sto 5 h 
Beta r Kufitreis ttübe bee 
u ͥ ͤ ñǴE— . 

5 Fahrplan der Breslauer Eiſenbahnen. 


40 M. Abends. 


„ 7 uhr, 1 uhr; nach Oppeln 5 Uhr 
Auf. je | Oberschles. Neat 3 o Fü. 20 . 5 RN u. 45 M. M. 
5 a ee f 8% U. N., 57 U.NM. Güter- H. M. 113 U. B 
Anf. von Berlin 3890 110 f. M. 7 U. Moe. züge 84 fl. M. C U. 
. 6 u 
Abg. von] Freiburg 15 uber 45 Min. Meg, 1 U. 18. M. Mittags, 8 Uhr Abend 
9. „ Mrg., I U. 15 M. Mittags, 7 U. 50 M. Abe 


392 5 U. 40 M bend“ 
Abg. von Schweidnitz | zum Anſchluß nach Freiburg 6 uhr 40 Min. Abends. 


Börſenberichte. 1 


Id» 5 de- Courſe: Holländiſche 
0 2 Friedrichsd or 113% Br. Loui 
Oeſterreichiſche Banknoten 79% Gl. 


Breslau, 26. Mai. 
Dukaten 95% Br. Kaiſerliche Dukaten 


108% Br. Polniſch Courant 94% Gl. 
blungs⸗Prämien⸗Scheine 129% Br. Preußiſche Bank⸗Antheile — — Freiwill 
Lug 5x 106% Br. Neue Staats- Anleihe 44% 102% Br. Staats⸗Schuld⸗ . 


99 Br. Breslauer KM 


Breslauer Stadt Obligationen 4 9 
Br. Breslauer Gerechtigkeits - Obligationen 47 


86 , Br. — 
Selig. 


% 102% 


rei » Obligationen 4% 
Großherzoglich Poſener Pfandbriefe 101%, Gl., neue 34% 91% Br. * 
Here 21000 ai 3% 5957 Br., neue ſchleſiſche P anche 4% 102% Br. Lite, Huſſche 
102% Br., 34% 91 Gl. Alte polniſche Pfandbrieſe — — neue 94 Gl. milde 
artial- Obligationen a 300 8. — — Polniſche e — — — 
nleihe 1835 a 500 Fl. — — Polnische Gertifient a 200 Fl. — — Eiſenba e 
tien: Breslau» Schweidnig Freiburger 4%_76 Br., Priorität 4 — Oberſc 74 
Lit, A. 122% Gl., Litt. B. 113% Gl., Priorität 4% — — Krakau-Oberſchleſigrtortiat 
Gl., Priorität 4 — —, Niederſchleſiſch Märk. 847 Gl., Ptiorität 48 — — 91 
5% 103% Br., Serie III. 102% Gl. Wilhelms bahn Koſel⸗Oderberg) — 105. Br. 
Brieger 42 Gl. Berlin Hamburger — — Koln: indener * Pri den Sur. 
Sächſiſch⸗Schleſiſche — — Ftjedrich Wilhelms » Norbbabt 8% Gl. J Bi 
ard — — Rentenbriefe 99% Gl. Wache Se art am 2 Monat Fre 
Augebur 2 Monat — — Berlin 2 Monat 99% ih icht 100% ey 3 
M. 2 Monat — — Hamburg 2 Monat 150 Br., . 81 150% Br. Le 
London 3 Monat 6. 20% Br. Paris 2 Monat — — Wien 2 Monat — 


